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Der Acampf ist entbßranmt

Moldenhauers Finanzprogramm
Keine Steuerermäßigung mehr her Erhöhung der Verhrauchssteuern
und Schröpfung der Sozialversicherung

Das Reichskabinett hat am Mittwoch die Be
ratungen des Reichshaushalts für das Jahr 1930
begonnen. Trotz ſtundenlanger Debatte iſt ein Er
gebnis nicht erzielt worden. Man hat ſich lediglich
verſtändigt, am Freitag den Parteiführern
die ſtrittigen Fragen zu unterbreiten. Schon dieſer
äußere Verlauf zeigt die großen Schwierigkeiten,
die die Erledigung des Etats für 1930 verurſachen
wird. Dabei iſt von Steuerſenkung, von Steuer-
umbau und von dem Finanzprogramm überhaupt
keine Rede mehr.

Noch vor wenigen Monaten glaubte die Oeffent
lichkeit, im Etat 1930 ſtänden 700 Millionen für
Steuerſenkungen zur Verfügung, alſo der volle
Betrag der Ermäßigung der Reparationsleiſtun
gen. Die Reichsregierung bezifferte im Dezember
den aus den Young-Erleichterungen für Steuer-
ſenkungen zur Verfügung ſtehenden Betrag auf 350
Millionen. Der Etat für 1930, wie ihn Herr
Moldenhauer dem Reichskabinett vorgelegt hat, er

Amerikas neuer Botſchafter
für Deutſch

Senator Sackett, traf geſtern in der Reichs
hauptſtadt ein.

weiſt beide Behauptungen als falſch. Er enthält
ſtatt eines Ueberſchuſſes einen

Fehlbetrag von rund 700 Millionen.
Die Höhe des Fehlbetrages von 700 Millionen
zeigt auch, daß er nicht allein durch das Schulden
tilgungsgeſetz hervorgerufen worden iſt. Dieſes Ge
ſetz ſieht nur eine Belaſtung von 450 Millionen
Mark vor, zu der der Fehlbetrag von 154 Millionen
aus dem Jahre 1928 und Mindereinnahmen an
Steuern im Jahre 1929 von etwa 100 Millionen
hinzutreten. Nach alledem iſt kein Zweifel mehr,
daß die ſchwierige Aufgabe des Etats von 1930
nicht die Verteilung von Ueberſchüſſen iſt, ſondern
die Beſchaffung von neuen Ein
nähmen, die nur durch Steuererhöhungen
möglich erſcheint.

Soweit man bisher die
Pläne von Herrn Moldenhauer

kennt, ſtrebt er die Deckung des Fehlbetrages von
700 Millionen auf drei verſchiedenen Wegen an.
Erſtens will er den für die Arbeitsloſenverſicherung
erforderlichen Zuſchuß von 230 Millionen durch die
Herſtellung der ſogenannten Gefahren

gemeinſchaft von der Jnvalidenverſicherung
und der Angeſtelltenverſicherung bezahlen laſſen
und nicht aus der Reichskaſſe. Zweitens ſollen die
Ausgaben um 100 Millionen gekürzt wer
den, und zwar in erſter Linie die Ausgaben des
Arbeitsminiſteriums, des Wehrminiſte-
riums und des Verkehrsminiſteriums. Drittens
ſoll für den Reſt von 370 Millionen Deckung durch
Steuererhöhungen beſchafft werden. Ent
weder ſoll die Bierſteuer um die Hälfte oder 180
Millionen und die Umſatzſteuer um ein Viertel-
prozent erhöht werden, was für das Reich eine
Mehreinnghme von 190 Millionen bringen würde.
Oder die Bierſteuer ſoll verdoppelt und die Wein-
ſteuer wieder eingeführt werden. Oder es ſollen
neben der Erhöhung der Bierſteuer und neben der
Weinſteuer der Kaffeezoll heraufgeſetzt und die Rück

u bei a et n Zuckerſteuer durch
rkürzung der ungsfriſten vermindert wer

anſehen müſſen, ehe man endgültig zu ihnen Stel
lung nehmen kann. Daß im Reichsetat 100 Mil-
lionen eingeſpart werden können, iſt nicht zweifel
haft. Aber man muß ſie an der richtigen Stelle
ſpaxen. Und ob das geſchehen ſoll, das iſt noch
mehr als fraglich.

Kürzungen bei ſozialen Ausgaben werden
immer um ſo ſchwieriger ſein, je ſchlechter die
Wirtſchaftslage, je größer alſo die Zahl der

Opfer des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyftems iſt.

nhauer ferner geplanten durch Steuerermäßigu erleichtern kann, ſo ſollteAu ürzungen wird man ſich erſt im einzelnen e n

Von dieſem Standpunkt aus müſſen die
ernſteſten Bedenken gegen die Abſicht
ausgeſprochen werden, die Reichskaſſe auf
Koſten der Sozialverſicherung zu entlaſten. Die
Abbürdung des finanziellen Riſikos der Ar
beitsloſenverſicherung auf Jnvaliden- und An
geſtelltenverſicherung gefährdet auch deren

Leiſtungen.
Der entſcheidende Fehler in den Finanzplänen

von Herrn Dr. Moldenhauer aber liegt in ſeinen
Vorſchlägen zur Steuererhöhung. Von dem
Fehlbetrag von rund 700 Millionen entfallen 600
Millionen auf die Schuldentilgung, d. h. auf ein
malige, nicht wiederkehrende Ausgaben. Dr.
Moldenhauer will zu ihrer Deckung dauernde
Mehreinnahmen durch die Erhähung der Bier-
ſteuer, der Umſatzſteuer uſw. haben. Das aber iſt
weder wirtſchaftlich gerechtfertigt, noch politiſch er
träglich. Wenn man ſchon die Wirtſchaftslage nicht

man ſie doch zum mindeſten nicht durch Steuer
m noch weiterhin erſchweren, ſo lange

ſolche Steuererhöhungen vermeidbar ſind. Ver-
meidbar aber iſt mindeſtens die Umſatzſteuer
erhöhung, da es einmalige Einnahmen gibt,
die für die Deckung des einmaligen Fehlbetrages
herangezogen werden können. Neben den Steuer
rückſtänden denken wir dabei in erſter Linie an die
Reſerven der Bank für Jnduſtrieobligationen und
der Reichsbank.

erhöhungen, ſo wird im nächſten Etat, da der
einmalige Fehlbetrag abgedeckt iſt, ein Ueberſchuß
erſcheinen, der dann zur

Ermäßigung von Beſitzſtenern
verwendet werden kann. Solchen Abſichten muß
aber rechtzeitig vorgebeugt werden. Daher glauben
wir nicht, daß die Vorſchläge von Dr. Moldenhauer
eine geeignete Baſis für die Verabſchiedung des
Etats 1930 darſtellen.

Wieder Ruhe in Mexiko
Jm Zuſammenhang mit dem Attentat auf den

Staatspräſidenten hat die Polizei 28 Perſonen ver
haftet. Man glaubt einem Komplott auf der Spur
zu ſein, deſſen Aufgabe darin beſtand, anläßlich der
Einführung des neuen Staatspräſidenten die ganze
Regierung zu ermorden. Demgegenüber bleibt der
Attentäter dabei, daß er für die Tat allein ver
antwortlich ſei und keine Helfershelfer habe.

Wie „Aſſociated Preß“ aus Mexiko meldet,
herrſchte in der Bundeshauptſtadt völlige Ruhe. An
geſichts der Zeitungsberichte, daß Präſident Rubio
ſich nicht in Lebensgefahr befinde und wahrſchein
lich bereits innerhalb einer Woche imſtande ſein
werde, ſeine Amtstätigkeit aufzunehmen, hat ſich die
Erregung der Bevölkerung gelegt. Der Täter Flores
iſt im Militärgefängnis untergebracht. Er hat zu
gegeben, daß er dem Präſidenten mehrere Stunden
nachſtellte, um eine günſtige Gelegenheit für den
Anſchlag abzupaſſen. Die Unterſuchungsbehörde geht
offenbar von der Vorausſetzung aus, daß der An
ſchlag auf eine weitverzweigte Verſchwörung zurück
zuführen iſt, es wird jedoch nicht bekanntgegeben,
welche Ergebniſſe die Unterſuchung bisher gezeigtigt
hat. Die Truppen, die während der ganzen Nacht

ten, wurden geſtern zurückgezogen. Vor der Woh
nung des Präſidenten ſind jedoch 50 Mann der
Präſidentſchaftswache aufgeſtellt. Der Verkehr wird
von der Polizei im Umkreis von zwei Häuſerblocks
umgeleitet. Dem Polizeibericht zufolge ſind bei dem
geſtrigen Anſchlag drei Zuſchauer durch die Schüſſe

Erfolgen unbefriſtete Verbrauchsſteuer- des Täters verletzt worden.

Die halliſche Ausgabe der bolſchewiſtiſchen
„Prawda“ brachte auch geſtern noch einen Artikel
mit hochtönenden Worten, in welchem die Nach
richten von dem beabſichtigten Verkauf der KPD.
Unternehmungen als „Lügenhetze“ und „Schwindel“
etwas ſehr ſtark mit der eigenen journaliſtiſchen
Tätigkeit verglichen werden. Die kommuniſtiſchen
Parteianhänger dürfen anſcheinend nicht erfahren,
wie ſchlecht es um die Rentabilität der kommuniſti
ſchen Parteibetriebe ſteht. Deshalb hat auch das
kommuniſtiſche Zentralorgan auf die zahlreichen
Feſtſtellungen über den „Ausverkauf bei der KPD.“
plötzlich die Sprache verloren. Es ſcheint ſich aus
ſeinen eigenen Schwindeleien nun nicht mehr her-
auszufinden; jedenfalls verzichtet das Organ auf
jegliche eigene Stellungnahme zu dem „Ramſch-
geſchäft“ und läßt lediglich das Sekretariat der
KPD. mit nichtsſagenden Redensarten aufmarſchie-
ren. Aus dieſen „Richtigſtellungen“ geht nur her-
vor, daß es die KPD. heute nicht mehr nötig habe,
die Vermögenswerte der Partei, ſeien es nun
Druckereien oder Parteihäuſer, flüſſig zu machen.
Jm Widerſpruch zu dieſen hinkenden Erklärungen
ſtehen Dutzende von Tatſachen, auf die weder die
„Rote Fahne“ noch die Parteizentrale bis heute
eingegangen ſind. Bis heute hat auch die KPD.
für ihre durch rigoroſes Wirtſchaften vor den Kon
kurs gebrachten Druckereibetriebe weder einen Käu-
fer gefunden, noch hat ſich ein Konſortium auf-
treiben laſſen, das der KPD. mit einem Kredit zu
Hilfe gekommen wäre.

Inzwiſchen ſcheinen die Pläne des „Geheim-
direktoriums“ der KPD., die Pläne der Herren
Thälmann, Remmele, Münzenberg und Neumann
in weitere Kreiſe gedrungen zu ſein, denn das Ber-
liner „Tempo“ weiß darüber am Donnerstag nähere
Einzelheiten zu berichten, denen wir folgendes ent

nehmen:
„Wie weit das „Geheimdirektorium“ bei dem

Die miß glückte Ge Verraomsckung
Weshalh der Handel scheiterte

Aufsehenerregende Tatsachen und törichte leugnungsversuche der KPD.

vag“, die kommuniſtiſche Jnſeratenzentrale, ſollte
in den Beſitz des Käufers übergehen. Für die

beabſichtigten Verkauf eigene Vorteile im Auge Durchführung des Vertrages ſollten die Geſchäfts
hatte, laſſen wir dahingeſtellt.
eins:

Tatſache iſt aber

von der Anzahlung von zwei Millionen Mark
ſollte nur eine Million Mark durch die Bücher
gehen, die andere ſollte ſpurlos verſchwinden.

Vielleicht weiß der Architekt Alfred Wilk in
Schöneberg, Hauptſtraße 24, Beſcheid, in welcher
Weiſe dieſe Million verteilt werden ſollte. Herr
Wilk iſt nämlich der Vertrauensmann der Kommu-
niſtiſchen Zentrale und damit beauftragt, die Ge
bäude und Druckereien zu verkaufen.

Zunächſt wurden Verhandlungen mit Leuten,
die Hugenberg naheſtehen, angebahnt. Eine Kom-
miſſion reiſte im Lande umher und beſichtigte die
Druckereibetriebe und Gebäude. Die Verhandlun-
gen waren noch nicht zum Abſchluß gekommen
ſie zerſchlugen ſich ſpäter da gelang es Herrn
Wilk, einen neuen Jntereſſenten zu gewinnen in
der Perſon des Kaufmanns Artur Müller aus der
Klopſtockſtraße 2. Auf Grund ſtichhaltigen Mate
rials können wir ganz beſtimmt verſichern, daß von
den Verhandlungen zwiſchen Wilk und Müller der
ſozialdemokratiſche Parteivorſtand
von Anfang an Kenntnis hatte.

Man einigte ſich ſchließlich auf folgender Baſis:
Der Käufer ſollte 82* Millionen für das
geſamte Objekt zahlen, davon ſollten
2 Millionen angezahlt werden. Um das Geſchäft
recht ſchmackhaft zu machen, garantierte die Kom-
muniſtiſche Partei, in deren Beſitz die Zeitungs-
verlage bleiben ſollten, Papier- und Druckaufträge

in Höhe von jährlich 7 Millionen Mark
für die Dauer von zehn Jahren. Auch die „Peu-

Verdienſt der Kommuniſtiſchen Partei.
daß die

wurden die Sozialdemokraten ſtutzig.

ſchämte Lügen aus der Welt

führer ſämtlicher kommuniſtiſcher Verlage perſön
liche Garantie übernehmen. Dabei ſollte der
Käufer das Recht haben, Angeſtellte und Arbeiter
nach ſeinem Belieben zu entlaſſen und zu erſetzen.

Daß es ſoweit nicht gekommen iſt, iſt nicht das
Dadurch,

Kommuniſten offenſichtlich in den letzten Wochen
auf ein Verbot ihrer Partei hinarbeiteten,

Sie ſagten
ſich, wenn wir das Geſchäft machen, um die kom
muniſtiſchen Druckereien in unſere Hand zu be
kommen, wer garantiert uns für die Durchführung
des auf zehn Jahre berechneten Lieferungsvertrages
in Höhe von 70 Millionen Mark? Jſt die Kom
muniſtiſche Partei erſt einmal verboten, dann ſind
auch die Unterſchriften ihrer Geſchäftsführer keinen
Pfifferling wert. Und ſo kam es denn im Laufe
der vergangenen Woche zum Abbruch der Verhand
lungen.“

Will die „Rote Fahne“ im Namen des „Ge-
heimdirektoriums“ der KPD. auch dieſe ſach
lichen Behauptungen des „Tempo“ beſtreiten?
Sie mag ſich weiterhin winden und drehen, ſie mag
weiterhin verſuchen, Tatſachen durch unver-

zu ſchaffen: das
letzte Wort in der Angelegenheit iſt vorläufig
noch nicht geſprochen. Daß die Sozialdemo-
kratiſche Partei übrigens niemals ernſthaft daran
gedacht hat, kommuniſtiſche Druckereien aufzukaufen,
um kommuniſtiſche Zeitungen zu drucken, dürfte
jeder vernünftige Menſch als ſelbſtverſtändlich an
nehmen.

in kleinen Abteilungen durch die Straßen marſchier



Aber Frankreich, Italien und —apan dagegen

Der Streit um das Boot.
London, 6. Februar.

Auf der heutigen Sitzung der britiſchen Reichs
delegation im St.JamesPalaſt wurden die Einzel
heiten des britiſchen Memorandums erörtert, das
als Antwort auf das franzöſiſche Memorandum vor
bereitet wird. Es verlautet, daß England und
Amerika einen Druck auf die franzöſiſche Delegation
ausüben wollen, um ſie zu veranlaſſen, ihre Hal
tung in der Unterſeebootfrage zu ändern. Die bri
tiſche Politik, die von Amerika unterſtützt wird,
zielt, wie bekannt, auf die vollkommene Abſchaffung
der Unterſeebaote hin. Es iſt jedoch klar, daß dies
nicht erreicht werden wird.

Humaniſierung.
Ein franzöſiſcher Rek amevorſchlag.

Der Entſchluß der fünf Delegationsführer der
Flottenkonferenz, auf die Tagesordnung
der Vollſitzung vom kommenden Dienstag die Unter-
ſeebootfrage zu ſetzen, hat, wie der „„Daily Herald“
meldet, ein bezeichnendes Nachſpiel gefunden.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat ſich ver
anlaßt geſehen, die Jnitiative, die in der Unter-
ſeebootfrage ſeit jeher bei den Engländern und Ame-
rikanern gelegen hatte, an ſich zu reißen und wiſſen
laſſen, daß die franzöſiſche Delegation am Diens-
tag durch den Mund des franzöſiſchen Marine
miniſters Leygues einen Antrag auf „Humaniſie-
rung“ der Unterſeebootwaffe einbringen werde.
Die Franzoſen werden bei dieſer Gelegenheit u. a.
beantragen, daß Handelsſchiffe von Unterſeebooten
nur dann torpediert werden dürfen, wenn ſie voll
bewaffnet ſind und alle Maßnahmen für eine
Rettung der Mannſchaft getroffen ſind. England
und Amerika ſind ſeit jeher für die Abſchaffung der
Unterſeeboote und im Falle der Undurchführbar-
keit dieſes Vorſchlages für eine Einſchränkung der
Unterſeeboote eingetreten, während Frankreich ſeit
1921 keine Gelegenheit ungenützt gelaſſen hat, um
ſeiner Gegnerſchaft gegen derartige Pläne Aus-
druck zu geben. Tardieu hat nunmehr erkannt, daß
der franzöſiſche Widerſtand ein Scheitern der Kon
ferenz in einem ihrer wichtigſten Punkte zur Folge
haben würde und ſcheint entſchloſſen zu ſein, aus
ſeiner Not eine Tugend zu machen

Es iſt unverkennbar, daß Tardieus Verſuch, die
Jnitiatiwe für ſich zu beanſpruchen, in engliſchen
und amerikaniſchen Kreiſen verſtimmt hat. Der
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Herald“,
der der engliſchen Delegation nahe ſteht, macht ſich
zum Sprachrohr dieſer Stimmung, wenn er ſchreibt:

„Tardiens Benehmen iſt ein wenig unge
hörig. Der franzöſiſche Miniſterpräſident täte
gut daran, die Konferenz etwas mehr als eine
Gelegenheit zur Herabſetzung der Rüſtungen, als
ſür perſönliche Reklame zu benutzen.“

Amertkas Vorſchiäge.
Der Führer der amerikaniſchen Delegation,

Staatsſekretär Stimſon, gab heute eine Erklärung
aus, in der es u. a. heißt: Wir haben den Eng

ländern eine ſofortige Parität zwiſchen der eng
liſchen und der amerikaniſchen Flotte in allen Kate
gorien vorgeſchlagen, die durch eine Verminderung
der Zahl der Großkampfſchiffe bereits im
Jahre 1931 ſtatt 1932 erreicht werden kann. Hin
ſichtlich der Kreuzer ſchlagen wir vor, daß Eng
land 15 Kreuzer von 10000 Tonnen mit acht-
zölligen Geſchützen haben ſoll und die Vereinigten
Staaten 18 Kreuzer der gleichen Kategorie. Dafür
billigen wir England in der Kategorie der
kleineren Kreuzer ein Ueberge wicht von
42 000 Tonnen zu. Wir ſchlagen ferner völlige
Parität zwiſchen England und den Vereinigten
Staaten hinſichtlich der Flugzeugmutter-
ſchiffe, der Zerſtörer und der Unter-
ſeeboote vor, und zwar auf einer möglichſt
niedrigen Tonnagebaſis. Wir würden ohne
weiteres einer

Abſchaffung der Unterſeeboote

zuſtimmen, falls in dieſem Punkt eine Verein-
barung unter den 5 Seemächten erreicht werden
kann, aber jedenfalls ſtehen wir auf dem Stand
punkt, daß die Unterſeeboote gegenüber den Han
delsſchiffen denſelben Beſtimmungen des inter
nationalen Rechts unterworfen werden ſollen wie
die Ueberwaſſerſchiffe. Der Vorſchlag, den die ame
rikaniſche Delegation der japaniſchen Delegation
macht, ſieht eine gleichmäßige Kontingentierung für
alle Kategorien vor. Der franzöſiſchen und der ita
lieniſchen Delegation, deren Bedürfniſſe in keinem
ſo unmittelbaren Zuſammenhang mit den unſrigen
ſtehen, haben wir keine Vorſchläge zu machen, aber
die Regelung der Fragen, an denen ſie beſonders
intereſſiert ſind, iſt ſehr weſentlich für die von allen
angeſtrebte Einigung.

20 Millionen Jrauen fordern
Frieden.

Jhre Abordnung von Mac Donald empfangen.

Mac Donald hat am Donnerstag in Anweſenheit
des amerikaniſchen Delegationsführers zur Flot
tenkonferenz, des japaniſchen Hauptdelegier-
ten und des Vertreters der Dominien eine
Frauendelegation empfangen die im
Namen von 20 Millionen, in verſchiedenen pazi
fiſtiſchen Frauenorganiſationen zuſammengeſchloſſe
nen Frauen nach London entſandt worden war. Die
Delegation überreichte dem Miniſterpräſidenten Ent
ſchließungen der Frauen Amerikas, Englands,
Japans und Frankreichs.

Mac Donald betonte in ſeiner Antwort auf die
Anſprache der Delegierten, daß Worte niemals dem
Dank Ausdruck zu geben vermögen, der den Frauen
für ihre Bemühungen um das Zuſtandekommen der
Konferenz gebühre. Das große Problem der Kon-
ferenz laute, Friede mit Sicherheit zu ver
binden. Falls es den Staatsmännern gelingen
werde, den Völkern das Gefühl der Sicherheit zu
verſchaffen, ſo ſei jeder zukünftige Verſuch bös-
williger Politiker, bei ihren Parlamenten größere
Summen für Rüſtungszwecke zu erlangen, zum

Der treitpunßt der Fſotten konferenz

Maſſenausbruch der
Aufſtändiſchen

von Rieder 'ändiſch Jndien.
Meldungen aus Niederländiſch-Guinea zufolge

ſtnd kürzlich aus dem am oberen DigoelFluß er
richteten Konzentrationslager, in dem ſeinerzeit die

verſuch in NiederländiſchIndien

Ledebour

rnsP traten am Donnerstag GeorL r r henen Alsberg, Oberſt
g. D. W und Staatsanwalt Orthmann als
Zeugen auf.

Der beinahe 80jährige Ledebour wird von dem
Vorſitzenden immer wieder unterbrochen: „Das
wollen wir nicht hören; das intereſſiert uns hier
nicht.“ Temperamentvoll lehnt ſich Ledebour des-
r immer wieder rer auf, daß man ihm das

rt beſchneiden will. Er war damals Obmann
einer Kommiſſion, die mit der Regierungspartei

en eines Ausgleichs verhandeln ſollte. Aberwo ehe dieſe Verhandlung zuſtandekam, wurde er

es war in der t vom 10. auf den 11. Ja-
nuar 1919 von Soldaten ohne einen Haftbefehl
z nommen und zuerſt in das Kronprinzen-his dann in die Militärarreſtanſtalt an der
Lehrter Straße gebracht. Hinterher hat Ledebour
erfahren, daß die eerer des Transportes beab

tigten, ihn erſchießen zu laſſen. daß die Mann
chaften oer dieſem Befehl nicht nachgekommen
ind. Fünf Monate hat er in ſtrenger Einzelhaftgeſeſſen. im Spaziergang auf dem Hof ſah er
einmal, wie ein Poſten ſein Gewehr anlegte und

in ein Fenſter a Als er ihm das verwies, er
klärte er, ein Gefangener habe ſich am Fenſter ge
zeigt. Tatſächlich iſt ein Einſchuß am Fenſter feſt
geſtellt worden. Ein Wärter warnte Ledebour,

„Tun Sie das ni t, ſonſt könnte eine Handgranae
aus dem Fenſter iegen und hinterher iſt es nie
mand gewe
täglich mit Nahrung verſorgte, ſagte der Komman
dant des Gefängniſſes:

„Jch kann mich hier für das Leben Jhres
Mannes nicht verbürgen.“

Jch habe mehrinals bei der Staatsanwaltſchaft des
wegen angeklingelt, aber umſonſt.“ Kurz darauf
ſei dieſer menſchenfreundliche Kommandant zur
Dispoſition geſtellt worden.

Der damaug Berliner Stadtkommandant, ein
maſſiver, ſehr beſtimmt auftretender Offizier in
Zivil, ſtellt ſich nach ſeinen Perſonalien agt,

Scheitern verurteilt.

Führer der kommuniſtiſchen r c
eine Anzahl Teilnehmer an dem Aufſtands- rinterniert der letzten Jahre gegen das Regiment des Diktators
wurden, mehrere Gruppen von Jnternierten ent beteiligt waren und deshalb hinter Schloß und
flohen. Einer dieſer Gruppen gelang es, diel Riegel geſezt worden waren.

ertgarg i Je
And Oberſt Reinhardt, der ſich damals als Herr von Berlin fühlte

einen verbotenen zu betreten, mit den Worten: Kr

rg,n.“ Zu der Frau Ledebour, die ihnſwar, zugleich mit den Lſebenecht

TurdaJnſel zu erreichen, wo ſie von einem Ro

e r randere Gruppe wurde auf der Flucht
von Papuas überfallen. Die Ueber

Eine
vwald

lebenden, die zum größten Teil bei dem Kampf
verwundet wurden, wurden von den Papnas in
das Jnternierung r zu racht und an die
holländiſche Beſatzung ausgeliefert. Der zu dieſer
Gruppe gehörende bekannte Kommuniſtenführer
Dachlan mußte von ſeinen Anhängern in er
ſchöpftem Zuſtande im Urwald zurückgelaſſen wer
den. Einer dritten Gruppe von Flüchtlingen
ſcheint es gelungen zu ſein, in der Nähe des Fly
River BritiſchNeuguineg zu erreichen.

Amneſtie in Spanien.
Aus Madrid wird gemeldet: Der König hat am

Donnerstag eine allgemeine Amneſtie erlaſſen, durch
die 5000 Militärs und 1000 Zivilperſonen auf

den. Insbeſondere werden
ſſen, die an den Aufſtänden

als Feuge
ſchildert, wie er, um Berlin vor den Matroſen zu
retten, ſein ehemaliges Regiment zuſammenge
trommelt und ſo zum r r Smacht hat, ruft der Zeuge Ledebour immerrn VWiwihen ken und „Das iſt nicht
wahr!“ bis ihm der das verbietet.
Die r erklärt Reinhardt, „warmein w. J ineee ne 3 verordentlich erſchien“ ineingeſperrt:mir e GardeKavallerieSchützendiviſion
nicht dreinreden laſſen! Allzuviel

dreinreden ließ ich m auch von der Regierung
nicht!“cht!

Die Zuſtände ſeien ſchließlich unerträglich geworden. an l u 9 6 in einer Zelle,
im Gefängnis gelegen. Aber das habe ihn alles

ravergünſti
ungen anzuordnan. Auf die rege r

m, zum

war ein gar Herr ich wollte ſagen: ein
alteru icht genommen werden; er wurde beſſer

ov
chläge zur Aenderung gemacht worden wären, hätteeſe berückſichtigt. Auch auf Weiſungen des

Schwer belaſtet wird
Rechtsanwalt Als be dem worden
Mörder der Roſa Luxemburg und zuletzt gar noch
Runge zu verteidigen. Das war ſo ſtark unge
wöhnlich, daß ich zu meinem Kollegen Grünsbach
ſagte: „Wenn daraus nur

keine Schweinereien entſtehen“,

und die Verteidigung niederlegte. tnatürlich Wert s ha daß die beiden
die am ſelben Abend, faſt zur ſelben Stunde, von
demſelben Ort aus unternommen wurde
inneren Zuſammenhang ſtanden. Ei
Jorns hat das nicht bemerkt. Er

ch
dor als Reinhardt, königlich detieg verſi
a. D.“ Während er in bramarbaſierendem Ton

davon übee e r X ungeſagt

Alfred Abdler.
Von Dr. S. Liebmann.

Alfred Adler, der in dieſen Tagen ſechzig
jährige Begründer der Jndividual-
pſychologie, hat große Schwierigkeiten gehabt,
ſeiner Lehre die Verbreitung zu verſchaffen, die ſie
heute hat, und die ſie verdient. Als er Dozent an
der Wiener Univerſität werden ſollte, lehnte man
ihn wegen des ſozialen Gehaltes ſeiner Lehre
ab. Auch heute noch, wo Adler vorübergehend an
der Columbia Univerſicy in Neuyork lehrt und
in vielen Städten Europas Aerzte und Pädagogen
nach ſeiner Methode arbeiten, viele individual-
pſychologiſche Beratungsſtellen koſtenlos den Lei
denden zur Verfügung ſtehen, wird dieſem bedeu
tenden Forſcher noch vielfach die verdiente An
erkennung wegen des ſozialen Gehaltes der Jn-
dividualpſychologie vorenthalten.

Tatſächlich greift dieſer Einwand ein zentrales
Element der Adlerſchen Lehre heraus. Das ſchwer
erziehbare Kind, der nervöſe Erwachſene und der
Verbrecher, ſie alle haben ihre richtige Einſtellung
zur Gemeinſchaft verloren. Das macht ſie nach
Adler ſchwer zu behandeln und krank. Jeder wäre
gern ein gutes Glied der Gemeinſchaft,
wenn er nur den Weg dazu finden könnte; dann
wäre er leiſtungsfähig, nicht nervös und dadurch
leicht zu behandeln. Hat der Menſch aber die Be
rührung mit ſeiner Umwelt verloren, richtet er ſich,
anſtatt auf die Leiſtung, die er vollbringen ſoll, auf
die Betrachtung, ob er überhaupt zu dieſer Lei-
ſtung fähig iſt, dann wird er krank.

Adler ſchildert eine Reihe von Möglichkeiten,
wie dieſe falſche Einſtellung zuſtande kommen kann.

Ein einziges Kind z. B. wird ſehen, daß die Er
wachſenen bedeutend mehr können:; es wird ſich mit
ihnen vergleichen und aus Angſt, ſich zu blamieren,
auch Leiſtungen unterlaſſen, die ihm möglich ſind.
Der jüngere Bruder, dem die Schulleiſtungen der
Schweſter immer als Muſter hingeſtellt werden,
wird auf eine eigene Leiſtung verzichten, weil er
die Schweſter ja doch nicht einholen kann. Er kann

nun entweder in der Schule ein Faxenmacher wer
den und dadurch die Klaſſe in der ſachlichen Arbeit
ſtören oder ſich einen Sonderplatz dadurch erobern,
daß er immer müde iſt, Kopfſchmerzen hat und
ihm deshalb niemand ſeine Mißerfolge anrechnet.
Jn beiden Fällen fühlt ſich der Knabe den nor
malen Anforderungen, die man an Kinder ſeines
Alters ſtellt, nicht gewachſen.

Es iſt Adlers Verdienſt, nachgewieſen zu haben,
daß Frechheit und Schüchternheit die
gleiche Wurzel haben, daß alſo, „wenn Zwei etwas
Verſchiedenes tun, es doch dasſelbe iſt“: Beide Kin
der fühlen ſich zu minderwertig, um einfach zu
arbeiten und ſich von Mißerfolgen nicht en mutigen
zu laſſen; beide aber haben ſie ein unerreichbares
Ziel, nämlich: fehlerlos zu ſein.

Jn jedem Nervöſen und in jedem Kinde, das
abnorme Erziehungsſchwierigkeiten macht, läßt ſich
das Minderwertigkeitsgefühl und das Geltungs-
ſtreben nachweiſen. Von hier aus wird es möglich,
die Patienten zu verſtehen und ihnen ſelbſt die Ein
ſicht zu vermitteln, worin ſie fehlgehen. Gelingt
es, ſie ſo zu führen, daß ſie das falſche Jdeal auf-
geben und ſich in die Gemeinſchaft eingliedern, ſo
iſt auch das Mirnderwertigkeitsgefühl fortgefallen.
Es kommt jetzt darauf an, daß der Einzelne an
ſeiner Stelle im Volksganzen ſteht und die Miß
erfolge nur benutzt, um weiterzukommen. Die Jn-
dividualpſychologie ſieht alſo ihre Hauptaufgabe
darin, den einzelnen zur Eingliederung in
die Gemeinſchaft zu erziehen.

Michelangelo von Tizian gemalt? Ein lebens
großes Porträt Michelangelos, das angeblich von
Tizian gemalt ſein ſoll, wurde kürzlich in Bologna
aufgefunden und beſchäftigt zurzeit die Kunſtſach
verſtändigen der Stadt. Die Geſichtszüge des Bil-
des ſcheinen die Michelangelos, während das Bild
ſelbſt der venezianiſchen Malſchule des 16. Jahr
hunderts angehört. Stil und Malweiſe weiſen
weifellos auf die Hochblüte dieſer Schule hin.

an nimmt an, daß Tizian das Bild anläßlich des
Beſuches gemalt haben mag, den Michelangelo im
Jahre 1520 der Stadt Venedig abſtattete.

Am 10. Februar wird der deutſche Bildhauer Pro
feſſor Klimſch 60 J77 alt. Er iſt Mit
begründer der Berliner Sezeſſion und Mitglied der
Preußiſchen Akademie der Künſte. Von ſeinen be
rühmteſten Werken nennen wir: Der Kuß, Salome,

änzerin und das Berliner VirchowDenkmal.

Die Epoche der Baritone.
Ein Pariſer Geſanglehrer ſtellte kürzlich vor

einer rig von ſikern die Behauptung
auf, der Klang der menſchlichen Stimme verfolge,
ebenſo wie die Steuern und Lebensmittelpreiſe,
eine ſteigende Tendenz. Es ſei deshalb immer
ſchwerer, echte n und echte Altiſtinnen zu
finden. Vom muſikaliſchen Standpunkt aus be

einer Epoche der Baritone und Mezzo-
ſoprane. Gebe es eine Erklärung für dieſes

rrachtet, lebten wir in einer Zeit der Kompromiſſe, F

m

Phänomen? Wir brauchten ſie gar nicht lange zu
ſuchen. Es genüge zu dieſem Zweck, der Muſik des
Lebens zu lauſchen. Wenn wir durch die Straßen
der Städte, ja auch über Land wanderten, begleite
uns der grelle Lärm der Kraftfahrzeuge. Wir
nähmen unſere Mahlzeiten ein unter Getöſe
quietſchender Saxophone. Selbſt der heilige Friede

des r erihhee 3precher geſtört. Es ein innerlicherondern 4g von außen kommender, der uns r

die Stimme zu heben.

Koſtümball.
Von Foachim Ringelnag.

Es wechſeln die Moden
Aber der Hoſenboden
Sitzt ſinngemäß
Jmmer unterm Geſäß.

Stierkämpfer und Kuhfraun,
Cowboys und kurze Wichs,
Die nur humorlos zuſchaun,
Sind nix.

Jedes tut, als ob wär.
Scheinbar will niemand fiſchen
Diesmal iſt viel Revolutionär
Und Junges dazwiſchen.

Wärmend ſind zwiſchendurch und durch
Schnäpſe und Sekte.
Abkühlend wie ein Lurch oder Schirurch
Wirken Dialekte.

Das nächſtemal gedenke ich
Als ganz Nackter mitzumachen
Und auch dies Koſtüm verſchenke i.
Nur damit die Leute lachen.

Anſchauliche Umſchreibung. „Hindefallen!“ heukt

ri tz.
„Wo denn?“ fragt die Mama.
„Dedenüber vom Bauch!“

rden, in einem
Herr
uptet

zweifl
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Stad
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verbrauch! Aber es iſt vorgeſorgt. Der Mückenkrieg

r. 32 freitag, den 7. februar
Ein Krieg iſt um Gange!
Die Eskimokälte des vergangenen Jahres hat

meinem Freunde gefallen; er ſtrahlte. Warum
Weil er an die Mücken dachte, an die Raupen, an
alles Ungeziefer, das ihm im Sommer ſeinen Kohl
anfreſſen wollte und nun der Kälte zum Opfer fiel.
Am meiſten gönnte er den Kältetod den Mücken,
dieſen Quälgeiſtern, die jedes Liebespaar aus ſeiner
Verſunkenheit ziehen, jeden Schrebergärtner zur Ver
zweiflung bringen und jeden Wandervogel zum
leidenſchaftlichen Raucher machen können.

Dieſes Jahr war es gar nicht kalt. Wir hätten
alſo allen Grund, uns vor dem Sommer zu fürchten

von wegen Mückenſtich und Salmiakgeiſt-

hat eingeſetzt, eine fürſorgliche Geſundheitsbehörde
ſchickte ihre Befehle aus. „Morgen wird“ ja
was? Gefegt kann man nicht ſagen, höchſtens: „ge-
gaſt“. Und prompt und ſicher kommen am nächſten
Tage zwei Ungeheuer an, die Kinder lachen oder
flüchten mit Entſetzen, Hausfrauen und tapfere
Familienväter raſen die Treppe herunter, alle Keller
werden unter Gas und Regen geſetzt, über alles,
was da liegt und ſteht, ſenkt ſich ein feiner Hauch.

Von Keller zu Keller wandern die beiden Män-
ner; ſie ſind mit Gasmasken und einer Art Gas
ſpritze bewaffnet. Boshafte Menſchen ſagen, die
Masken ſeien zum Schutz gegen Mückenſtiche und
die Männer bekämen Stundenlohn, weil es eine
Kunſt ſei, mit der Spritze eine Mücke zu treffen, im
Akkord kämen ſie nicht auf ihre Rechnung.

Aber das ſagen nur boshafte Leute; wir glauben
an das, was die Männer ſagen: „Alle Mücken
müſſen ſterben, das Gift tötet ſie.“

„Jawohl, alle Mücken müſſen ſterben,
ſoll ſie töten!“

7

Der nächſte Frontabſchnitt im Mückenkrieg.
Jn der nächſten Zeit wird die Gegend der Stadt,

welche zwiſchen der Linie Mansfelder Straße,Saale bis Genzmerbrücke, Glauchaer Straße

Moritzzwinger, Waiſenhausring, re he Rafſinerieſrahne ipziger Chauſſee und der ſüdlichen

Stadtgrenze jegt, von ſtädtiſchen e ltragten„entmückt“. Jhren Beauftragten t der Zutritt zu

den Kellern und ſonſtigen Gelaſſen zu ermöglichen.

das Gift
t.

Herr Buſſe, Schulrat a. D.
Herr Buſſe, energiſcher Vorſteher der halli

ſchen Stadtverordnetenverſammlung, Mitglied des

e ääh und wertvolle Stütze dereutſchnationalen Volkspartei und des halliſchen
Bürgerblocks, Feſtredner bei ſtädtiſchen und ſtän
digen Angelegenheiten, daneben auch noch Schul
rat des Freiſtaates Preußen, iſt krank, ſogar
ſchwer krank. So krank, er nicht mehr in der
Lage iſt, alle ſeine zahlreichen Aemter zu ver-
ſehen. Er hat ſich entſchloſſen, das minderwichtigſte
abzugeben. Daher hat er der Staatsregierung ſein
Penſionsgeſuch als Schulrat eingereicht.
Man wird es wohl bewilligen, denn ein ſo ver
dienter Mann muß wenigſtens der halliſchen Kom
munalpolitik erhalten bleiben.

4

Es ſoll zwar böſe Zungen geben, die behaup
ten, Herr Buſſe ſei gar nicht ſo krank, als wie in
ſeinem Krankenſchein, der bekanntlich jedem Pen-
ſionsgeſuch beiliegen muß, angegeben ſteht, denn
in der letzten Stadtverordnetenſitzung habe er noch
ſo kraftvoll den Hammer geſchwungen, wie nur
eben ein im Vollbeſitz aller Körperkräfte ſtehender
Mann es tun kann. Andere wieder meinen, Herr
Buſſe habe einen ſtarken Bammel vor der Preu-
ßenregierung, die ſeine Young-PlanTätig-
keit einer näheren Prüfung unterziehen könnte,
weshalb er ihr zuvorkommen und in Ehren
ſich auf den „Altenteil“ zurückziehen wolle. Aber,
wie geſagt, das ſind böſe Zungen. Herr Buſſe iſt
ein unentbehrlicher Faktor in Halles Kommunal
politik und es iſt nicht mehr wie recht, wenn er
Nebenämter, die ihn nur in ſeiner Arbeit
hindern, abgibt.

Denn zu viel hält ſelbſt die ſtärkſte Natur nicht
aus.

Der Ehrenhof“ iſt fertig
Wir erzählten kürzlich von dem „Paternoſter“,dem neuen Fahrſtaht im neuen Stadthochhaus. Wer

daraufhin ſein Glück mit dieſem neuen Verkehrs
inſtrument verſuchen wollte und in den Hof des
Hochhauſes geriet, der mochte glauben, er habe ſich
verlaufen. Da lagen noch Balken und Bohlen, Bret-
ter, Sand, Schaufeln und Arbeitsgeräte umher, das
wollte gar nicht zu dem neuen Bauwerk paſſen. Jetzt
iſt auch das erledigt, der Hof des allerneuſten Rat
hauſes iſt gepflaſtert, der „Ehrenhof“ wie er ge
nannt wird, iſt fertig.Allerdings wird er nicht überall Gefallen finden.
Noch iſt der Gegenſatz zwiſchen dem alten und dem
neuen Mauerwerk zu groß. Auf der einen Seite das
neue, wirklich wunderſchöne Gebäude, auf der ande
ren Seite alt und etwas düſter die alten Häuſer.

Halle, den 7. Februar.
Die geſtern im Rubelblättchen veröffentlichte

Verluſtliſte enthält folgende Namen: Die Mitglie
der der KPD. Friedrich Klopfer (Halle), Auguſt
Blume (Halle), Hans Burkhardt, Karl
Roſe, Hedwig Roſe, Erna Lehnert (Eis-
leben) werden aus der Kommuniſtiſchen Partei
ausgeſchloſſen. Friedrich Klopfer iſt ein
enges Bündnis mit Parteifeinden zum Kampf
gegen Partei und proletariſche Inſtitutionen ein
gegangen. Jm Jntereſſe der Wahrung der eigenen
Vorteile hat er mit reformiſtiſcher Hilfe gegen eine
proletariſche Jnſtitution das bürgerliche
Klaſſengericht angerufen.
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So iſt p leſen unter der faſt täglich erſcheinen

den Rubri e der Partei“.Der uneingeweihte, zum Denken noch fähige kom
muniſtiſche Zeitungsleſer wird nun fragen, welch
fluchwürdiges Verbrechen Klopfer nun eigentlich be
gangen hat, n ihn der Moskauer Bannſtrahl
traf? Um der Arbeiterſchaft die Augen zu öffnen
und die „echten Revolutionäre“ in ihrem wahren
Glanze zu zeigen, ſei hier das furchtbare Ver-
brechen Klopfers dargeſtellt:

Klopfer iſt im halliſchen Druckereibetrieb der
KPD. als Buchbinder beſchäftigt. Seit einiger
Zeit galt er bei der Parteileitung als nicht ganz
linientreu, und eines ſchönen Tages erhielt er die
Kündigung zugeſtellt wegen Arbeits
mangel. Eingeweihte behaupten, daß man nureinen Grund ſuchte um den unbequemen Genoſſen

los zu werden. Zu der Kündigung hatte die Ge
ſchäftsleitung aber kein Recht, denn K. war Mit
glied des Betriebsrates und eine Zu
ſtimmung desſelben zur Kündigung lag nicht vor.
Was geht einer kommuniſtiſchen Geſchäftsleitung
dex Betriebsrat an! Der mag m tgpitalitiſ ven
oder ſozialiſtiſchen Betrieb die Intereſſen der Ar
beiter vertreten, aber wehe er wagt dasſelbe in
einem kommuniſtiſchen Muſterbetrieb Und nun
beginnt das „Verbrechen“ Klopfers und ſein

„Bündnis mit den Klaſſenfeindlichen“.

Klopfer war fünf Jahre im Betriebe
und iſt Vater von fünf Kindern. Deshalb
gab er ſich mit ſeiner Kündigung nicht zufrieden
und, da er gewertkſchaftlich ovganiſiert iſt, reichte
er durch den Arbeiterſekretär Buch holz Klage
beim Arbeitsgericht ein. Das iſt „das
enge Bündnis mit dem Klaſſenfeind“ und die „im
Intereſſe der n der eigenen Vorteile er-
folgte „Anrufung des bürgerlichen Klaſſengerichts“.
Die Geſchäftsleitung des kommuniſtiſchen „Arbeiter

blattes“ wurde verurteilt, den entlaſſenen
Klopfer wieder einzuſtellen und den ausgefallenen
Lohn zu zahlen.

Jetzt erſt war es der Geſchäftsleitung der
„Klaſſenkampf“Druckerei zum Bewiutßtſei ge
kommen, daß auch in ihrem Betrieb ſo was wie ein
Betriebsrat beſteht, und ſie wandte ſich an dieſen,
um zu einer neuen Kündigung des Kl.die Zuſtimmung zu erhalten. Der Betriebs
rat befaßte ſich mit der Angelegenheit in nicht
weniger als zehn Sitzungen und

lehnte wiederholt die Zuſtimmung zur Kündi
gung ab,

da er es nicht verantworten konnte, daß ein Kollege
in ſolch ſchlechten ſozialen Verhältniſſen aus offen-
ſichtlichen politiſchen Gründen mit ſeiner Zu
ſtimmung brotlos würde. Aber in einem kommu-
niſtiſchen Betrieb darf der Betriebsrat keinesfallsdie erſt ſeiner Kollegen vertreten, er hat nur

die Befehle der Partei zu reſpektieren und
deshalb flog der Vorſitzende des Me
triebsrats aus der KPD. wegen partei-
ſchädigenden Verhaltens.

Jm Anſchluß daran aber ſpielte ſich ein Vor-
gang ab, dex die Demagogie der Kommuniſten
größen erſt im rechten Lichte zeigt. Die „Klaſſen-
kampf“Druckerei rief nun ihrerſeits das
„bürgerliche Klaſſengericht“, nämlich
dasſelbe Arbeitsgericht an und beantragte,
die verweigerte Zuſtimmung zur Kündigung
Klopfers durch das Arbeitsgericht zu erſetzen.

Dasſelbe Verbrechen, deſſen Klopfer angeklagt
iſt und das ſeinen Ausſchluß zur Folge hatte,
wurde nun von der Geſ ſelbſt be
angen. Die Begründung für die Klage beim
rben hätte jedem Syndikus eines Ar

beitgeberverbandes alle Ehre gemacht.

Natürlich hat ſich noch niemand in der halli-
ſchen KPD. gefunden, der nun auch gegen die Ge
e den wegen ihres unproletariſchen
Verhaltens den Antrag auf Ausſchluß aus der
KPD. geſtellt hätte. Das Arbeits gericht
wies aber den kommuniſtiſchen Arbeitgeber mit
ſeinem neuerlichen Verlangen ab weil es ſich über
zeugt hatte, daß hier eine

unbillige Härte ſchlimmſter Art vorlag.
Das iſt das große Verbrechen Klopfers. Er

wird in Acht und Bann getan, weil er ſich dagegen
Hoffentlich das kleinſte Uebel an dem ganzen Bau. wehrte, als Vater von fünf Kindern ohne

Kommunismus in der Praxis

erſichtlichen Grund auf die Straße geſetzt
zu werden, daß er mit ſeiner Vertretung einen Ge
werkſchaftsſekretär betraute und gezwungen war,
um zu ſeinem Rechte zu kommen, das Arbeitsge-
richt anzurufen.

Jedem Arbeiter müßte dieſer durch nichts zu er
ſchütternde einfache Sachverhalt die Augen öffnen,
wie es in der „einzigen Arbeiterpartei“ ausſieht
und wie es in der Praxis in den kommuniſtiſchen
Betrieben mit dem Recht der Betriebsvertretung
beſtellt iſt. Das Schamloſe an dieſer Handlungs-
weiſe iſt, daß man trachtet, jeden, der nicht abſolut
willig iſt, auch wirtſchaftlich zu vernichten
und durch Hunger zu kurieren.

Was ſich hier die „einzigartigen Arbeiterver-
treter“ geleiſtet haben, iſt durchaus kein Ein-
zelfall. Faſt in jedem kommuniſtiſchen Betrieb
haben ſich ähnlich ſkandalöſe Vorgänge abgeſpielt.
Jn dieſen Tagen erſt hat ſich ein aus dem Bres
la uer Kommuniſtenbetrieb ohne Zuſtimmung der
Betriebsvertretung ebenfalls wegen Arbeits-
mangel hinausgeworfener Arbeiter nicht anders
zu helfen gewußt, als daß er den Geſchäftsführer

Erhaulſches aus dem kommwunistischen Zeitungshetrieh Familienvater von fünf Kindern wird wirt-
ſchaftlich und politisch geknechtet, weil er sein Recht zum leben verteidigt Der Betriebsrats-
vorsitzende fliegt, weil er für seinen Alassengenossen eintritt

an der Tür des Arbeitsgericht eine ſchallende Ohr
feige gab. Dieſer mußte ſich nach Zeugen umſehen,
die das Klatſchen gehört und geſehen haben, um
ſeinen Genoſſen „vor dem Klaſſengericht der Bour
geoiſie“ zur Verantwortung zu ziehen.

Dieſe kommuniſtiſche Praxis bedarf
keines Kommentars.

Die Weltrevolution marſchiert doch
Der heutige Polizeibericht ſtellt das aus

drücklich feſt: Geſtern abend gegen 7 Uhr hatte ſich
in der Großen Ulrichſtraße ein Zug von etwa 50
Perſonen gebildet, der unter Geſang der Jnter-
nationale durch die Große Wallſtraße in Richtung
Kirchtor marſchierte. Beim Eintreffen der Po
lizei hatte ſich der Zug bereits aufgelöſt. Die Teil
nehmer flüchteten in die Seitenſtraßen.

Es handelt ſich ſicher um „Linienkommuniſten“,
die zum Volkspark zogen, um ſich dort von dem
kommuniſtiſchen ünzenberg undWilhelm Koenen darüber velehren zu laſſen, wie

man am ſchnellſten den halliſchen Konſumverein
kaputtkriegt.

„Kohlen frei Haus
Jn Halle iſt es noch immer üblich, daß

Frauen, Jugendliche und ſogar junge
Mädchen die Kohlen in die Häuſer ſchleppen.
Wer ſieht das nicht alle Tage? Da kommt der
Wagen angerollt, die Seitenbretter werden heraus-
gezogen, unter Donnergepolter rutſchen die Kohlen

vom Wagen, eine mächtige Wolke ſchwarzer
Staub wirbelt auf. Wie ungeſund die ſchwere

auch alle Paſſanten der herumwirbelnde Staub iſt,
darüber geben Aerzte und die Tuberkuloſe-
ſt a t iſt ik Auskunft. Daß es auch auf andere
Art und Weiſe geht, zeigt unter Bild. Jn Berlin
tragen Männer die Kohlen ab, der Wagen iſt ſo
eingerichtet, daß die Kohlen von allein in die Kör
rutſchen. Die Slaubwolken werden vermieden. Daß
dieſe Art „frei Haus“ zu liefern geſünder iſt,

Arbeit für die Frauen iſt, wie ſchädlich für ſie und

SPD., Orksverein Halle.
Am Mittwoch, dem 12. Februar,

20 Uhr, findet im Gewerhkſchaftshaus, Zim
mer 14, eine Sitzung mit den Ortsbe-
zirksführern und -kaſſierern r
wie der Konſumvertreter-Frak-tion ſtatt. Alle intereſſierten Genoſſen ſind

dieſer Sitzung eingeladen. Wegen derSichtigkeit der Tagesordnung erwarten wir

vollzähliges und beſtimmtes Erſcheinen.

Das Sekretariat.
7. Ortsbezirk der SPD. Sonnabend, den

8. Februar, Ortsbezirksverſammlung in der „Salz-
quelle“, „Graſeweg 15. Vortrag. Anſchließend ge-
mütliches Beiſammenſein (Tombola). Volksblatt-
leſer herzlich willkommen. Die Bezirksleitung.

Vom Bavnho sumbau.
Die Umbauarbeiten am Hauptbahnhof ſchreiten

n fort. Jn acht Tagen kann das alte Dienſt-
gebäude am Thielenplatz ſchon teilweiſe geräumt
werden. Die Anlagen am Thielenplatz ſollen der
Neuanlage des Bahnhofsvorplatzes weichen. Der
Ausbau des Schienennetzes erfordert auch den Bau
einer neuen Brücke über die Delitzſcher Straße.

rn nene unverändert. Die healliſchen
Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern, derechnet vom
Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem

leuchtet ein.

Geſchloſſen im Geſamtverband.
Was iſt die Reichsſektion Geſundheitsweſen?

u einer eindrucksvollen Verſammlung hatten
ſich die Mitglieder der Reichsſektion Geſundheits-weſen (im Geſamwerband der Arbeitnehmer) in

Müllers Hotel verſammelt. Der Vorſitzende Ra
ſokat erſtattete Bericht über das Ge
ſchäftsjahr 1929. Er gab zugleich einen an
ſchaulichen Ueberlick über das Wachſen der Reichs
ſektion Geſundheitsweſen. Er ſchilderte den Mit
gliederzuwachs von über 200 im Jahre 1929, agge
auf, welche verſchiedenen Gruppen des Geſund-
heitsweſens erneut bzw. verſtärkt Zugang zur
Reichsſektion gefunden haben. Erfreulich iſt, daß
auch im privaten Geſundheitsweſen immer mehr
die Notwendigkeit zur Organiſierung erkannt wird.
Der Geſchäftsbericht fand allſeitige Zuſtimmung.

Jn die Sektionsleitung wurden ge
wählt: Raſokat, Philipp, Wöhlke und Hänel ſowie
Jda Küſter, ſo daß die verſchiedenſten m
in der Sektionsleitung Vertretung haben. Zur

ewählt: RaſoDelegiertenverſammlung wurden ger
üſter, Polſter,kat, Schneidewind, Philipp, Jda

Möbius und Töpfer.
Im weiteren Verlauf der Tagesordnung ſchil

derte der Kaſſierer Oelſchläger von der Orts-
gruppenverwaltung genau die Auswirkungen des
Zuſammenſchluſſes zum Geſamtverband. Nachdem
die Verſammlung eine Reihe von Berufs, Ren
ten, Ruhegehalts- und Organiſationsfragen ge
klärt hatte, ſchloß der Vorſitzende mit einem Appell
an die kampfesfreudige weitere Zuſammenarbeit
im kommenden Geſchäftsjahre.

Die Feſtſtellung dieſer eindrucksvollen Ge
ſchloſſenheit iſt für die Oeffentlichkeit um ſo erStande vom 5. Februar gegenüber der Vorwoche

unverändert (Geſamtindex 1,47). freulichex, als damit weiterhin die Bahn freigemacht



wird die wirtſchaftliche Beſſerſtellung eines er
hebli Teiles desjenigen Perſonals, das in nicht

bezw. ſtaatlichen Anſtalten öeſchäftigt
und dem gerade in Halle und nächſter Umgebung

zum Teil nach Rechte vorenthalten werden, die der
Verband für ſeine Mitgliedſchaft erkämpft hat.
Das öffentliche Intereſſe dafür müßte geweckt wer
den, daß auch die Patienten und der geſamte Per
ſonenkreis, der die Hilfe von Krankenhäuſern und
pflegeriſchem Perſonal entgegennimmt, ſich davon
überzeugt, ob in den betreffenden Anſtalten und
bei den betreffenden Perſonen menſchenwürdige
tarifliche Bedingungen herrſchen oder nicht. Auch
die Arbeitnehmervertreter in allen ſozialen Ver
ſicherungszweigen müßten dafür Sorge tragen, daß
Verträge nur mit ſolchen Jnſtituten abgeſchloſſen
werden und daß Anweiſung von Patienten nur
an ſolche Anſtalten erfolgt, die ſich tariflichen Be
dingungen unterwerfen.

Sterbegeld bei Selbſtmord.
Die Krankenkaſſen können bei Selbſtmordverſuch

das Krankengeld verſagen, wenn in ihre Satzung
die Beſtimmung des F 192 Ziffer 2 der Reichsver
G aufgenommen iſt, nach der Mit
r das Krankengeld ganz oder teilweiſe ver
agt werden kann, wenn ch eine Krankheit

vorſätzlich zugezogen haben. Das Reichswer
rungsamt hat denn auch in einer Entſcheidung

ahin erkannt, daß eine Krankheit, die ein Ver
cherter ſich bei einem Selbſtmordverſuch zugezogenat, als vorſätzlich herbeigeführt L n iſt.

nn der Selbſtmordverſuch jedoch von Erfolg
war, d. h. der Tod eingetreten iſt, ſo kommt
die Beſtimmung des S 192 RVO. nicht in Betracht.
Das Sterbegeld iſt vielmehr nach F 201 RVO. voll
ſt len, wenn die Mitgli t bis zum Tode

uerte.
Bei der Zahlung des Sterbegeldes kommt es

auf die nicht an, ſo daßes auch im Falle eines Selbſtmordes zu zahlen iſt.

Geſchwiſterliebe!
Geſtern abend waren in einer Wohnung in der

Geſchwiſter in Streit geraten;
ließen ihre Wut vor allem an ihren Haushaltungs-

enſtänden aus. Das Ueberfallkommando machte
m Zerſtörungswerk ein Ende.

Jn einem Lokal in der Friedrichſtraße bedrohteni betrunkene Männer die Wirtin ba e.
s Ueberfallkkommando bewies auch hier ſeine

Daſeinsberechtigung.

Erſchreckende Oualitäts-
verſchiechterung

des inländiſchen Schlachtviehes.
Wie aus der Fleiſcherverbandszeitung, dem amt

lichen Organ des deutſchen Fleiſcherverbandes her
vorgeht, waren von den im Jahre 19828 in Preußen
unterſuchten 930 000 Kühen 344000 Tiere
tuberkulös. Die Qualität dieſer Schlachttiere
iſt natürlich gering. Hierin iſt ein Grund für
die geringen Preiſe zu ſuchen, die der Landwirt

ute für ſeine Kühe erhält. Auch die höchſten
utzzölle werden eine Preiserhöhung für minder

wertige Ware nicht erwirken können.

Das Schickial der Kleinrentner.
Der vom ſozialdemokratiſchen Reich sar

beitsminiſter ausgearbeitete Entwurf zu
Verbeſſerung der Kleinrentnerfürſorge kann zunächſt
nicht an den Reichstag weitergeleitet werden, weil
der Reichsfinanzminiſter der Meinung iſt,daß alle Geſetzentwürfe, die eine neue velaſtung

bringen, einer genauen Nachprüfung im Finanz-
miniſterium bedürfen. Das von den Rentnern ge
forderte Geſetz dürfte unter dieſen Umſtänden nicht
vor März oder April verabſchiedet werden.

e

Briefmarken verſärben ſich! Wie die Reichs
poſt mitteilt, werden künftig die zu10 Pfennig in rotwioletter und die Freimarke zu
p. m fennig in ſilbergrauer Farbe hergeſt

n.

ſie kariſche Tätigkeit aus

Halle, den 7. Februar.

vom 1. Februar: unginsgeſamt arbeuelos 10 980 (15. Januar 10 126),

davon unterſtützt 7 584 (15. Januar 6805) Per
ſonen, im Saalkreis ſind insgeſamt erwerbs-
los 7093 (15. Jannar 6580), davon unterſtützt 6886
(15. Januar 6406) Perſonen, in M Stadt
1511 (1414), Merſeburg Land 3994 (3311), Quer
furt 2946 (2814) und in Delitzſch 557 (512).

iegen, wenn auch nicht in dem Tempo der8 Jmmerhin e r r

erhalten.

Heilsarmee im Kahn“.
Wo die „Kriegsrufe“ geſchrieben werden.

Vor dem Schöffengericht ſtehen drei r
wei in der Sträflingsjacke, einer in der
niform der Gefangenenaufſeher. Alle

drei kommen aus dem „Kirchtor“. Die beiden
Str angenen haben ſich mit ihren Wünſchen an
den Aufſeher gewandt, der hatte auch ein empfäng-
liches Gemüt für ihr Geld. r eine hatte
Sehnſucht nach ein bißchen Tabak; gegen ſeinen
Trauring erhielt er einige Zigaretten und Zi-
garren. Der andere übt im Gefängnis eine „lite-

er ſchreibt für die Heilsarmee Kriegsrufe und ähnliche Sachen. Sein
heißeſter Wunſch geht nach einer eigenen Schreib-an 70 Mark te er an er ſah nichts
mehr davon wieder. er Aufſeher verkaufte den
Ring, die 70 Mk. verjuxte er. Das Gericht ſah

als erwieſen an und verurpteilte die
beiden fangenen zwei Wochen Gefängnis,
den Aufſeher zu 15 onaten.

„Auf Abzahlung und nach Beafilien
Drei machen ihr Glück, aber die drei, die vor

dem Schöffen gericht Halle ſtanden, hatten kein
Glück. Sie wollten über den großen Teich nach
Braſilien. Sie hatten ſich 17 auf die Namen von
Bekannten erſchwindelt und hofften, damit „drüben
ein neues Leben beginnen“ zu können. Sie waren
aber der Meinung, t zu einem neuen Leben auch
neue r S o kauften ſie denn ein, kauf-

a

Leben Beſtecke, kauften, was auf Abzahlung

u kaufen war, un s iſt bekanntlich heute alles.Dann J ſie nach Hier hörte
aber ihr Glück auf, ſtatt auf den r mußten

iſenbahn, ſtatt nach Braſilien
ging es nach Halle rück. Das Schöffengericht ver
urteilte Gerhard P. zu 6 Monaten, ſeine Frau
zu 3, und den dritten, einen Arbeiter H. zu 4 Mona
ten Gefängnis.

xDer Verſorgunssſtaat.
Abbau der Sozialverſicherungen, die Soziallaſten

erdrücken uns, wir ſind der reinſte Verſorgungs
ſtaat. Das kann man in allen bürgerlichen Blät
tern leſen, das Geſchrei will nicht aufhören. Vor
dem Schsffengericht Halle gab das Leben
die Jlluſtration zu dieſen Behauptungen. Ein

ſie wieder in die

armer Kerl ſtand da, er hatte ein ar Pfundh ſtohlen. Er hatte e kein
ld, kein brach betteln kann er nicht, Unter

Der Höchſtſtand erreicht?
Rund 11000 Hallenſer ohne Eebeit

der Arbeit!6 Woche

ten und ten auf Kredit. Mehrere Photo-
appargte, ein Zeißglas, Wäſche für ein ganzes h

uchenden im Bezirk ſtiee umnd 7,7 Progent, auf 28 und die

te um 72, dasi e auf ün dieſer Steigerung
die weibli
langſamere Anwachſen der Zahl de

en r Da x non einigen ergebniſſen abgeſehen dürfte miegenden Seden
n vorl

t

Arbeitskräfte 3 dagegen blieb die
Kräfte unverändert. Der milde

r nicht, e vor
kletterte er über das Tor

Anerlaubtes Tanzen.
Wann duldet der eine öffentliche Tanzneten

n Greifenſtein bei Wetzlar erſtattete ein Poline gegen den Gaſtwirt S. Anz
uldung einer nicht genehmigten Tan

worauf S. auf Grund der Polizeiverordnun
Regierungspräſidenten in Koblenz vom 3. Auguſt
1899 vom Amtsgericht in zu einer
Geldſtrafe verurteilt wurde, obwohl F. S. behauptete, er habe ausdrücklich ſeinen Gäſten verboten,
zu tanzen.

beteiligen können, ſo komme auch eine öffentliche
Tanzluſtbarkeit in Betracht, welche ohne polizeiliche
Erlaubnis in einer Gaſt oder Schankwirtſchaft

10 uZahl der v z uns um 5.
e

25

dienliche Angaben, aen Berufe den S ne e e m uf

Stoffe re Tür kommen er Nummer

n durch die n
aße geflüchtet

vertraulich
erbittet die Kriminalpolizei,

olizeipräſidium. Für dieimmer 60/61, im
besgutes ſind 10 Prozentiederbe desSeſognnng r

der Höchſtſand dieſes Winters erreicht Syorthäuſer im Srüngürte! der Stadt

r Die Abgänge in Arbeit n das Tempol! Der Zug aller Sportvereine geht in allenAufwärt gung der Zahlen bereits ſtark Städten n dem Grüngürtel, der Licht, Bäume
rabgedrückt. Jn der erſten Hälfte des Monats und Grünflächen und uns Hallenſern auch Waſſer

anuar betrug ungahme an Arbeitſuchenden bietet. Der bietet nicht nur den Aus-

t ngern vielreude. Auch die r Lele n das Bild.
Magiſtrat will nun die Grünflächen von dieſen

uſern ſäubern. So ſollen auf der Peißnitz das
oothaus an der Brücke, ferner auch an der

Mühlgrabenmündung gelegene ſtädtiſche rin
Luwrt Form h ſol en ges Erho reve nden re e uchen, ihres beleben und gen unter

Warum

chwer? Die Flächen, die zum Spazierengehene das Abreißen dieſer douge onnen werden,

nd ſo gering, ſie keine Rolle bei dieſer Ent
ſpielen können. Die Jdee des häuſer-

rüngürtels darf
ortes überſpannt werden.

Starke a r des rWährend im Frieden die U des Abzahlungs-zeige es etwa 34 Million le betru ſind in

der insbeſondere in den letztenbeiden Jahren, die Umſätze dieſer Geſchäfte erheblich
eſtiegen. 1926 bezifferten ſie bereits auf00 Millionen Mark, 1929 auf 1,5 F lliarden Mark.

Verſammlungen und Veranſtatiungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile

und wiſſen bei der grigete bezahlt werden. eſtlichkeiten
können hier tedoch nicht bekanntgegeben werden.

Republikaniſcher Frauenbund. Sonnabend, den
8. Februar: Geſindeball in der „Eiche“ zu Diemitz.
Siehe Jnſerat in der Donnerstag-Ausgabe.

Butab. Die Beſichtigung des
Allgemeinen Konſumvereins iſt
auf Fata 16. Februar,

vormittags Uhr, verſchobe n.
S ertcht der FleiſchpreisYitotierungstommiſſion am

ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof u Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 3. Februar 1930.

weder veranſtaltet noch auch vom Jnhaber des
Lokales geduldet werden dürfe. Der Angeklagte Für 50 z Ken apewicht

r v br nen z r daß z a in GoLokale ohne polizeiliche Erlaubnis keine öffentlicheTanzluſtbarkeit abgehalten werde. Der Angeklagte Sattun g S. Gefrier
er zwar geſagt, es dürfe den, er c tieiſchaber andererſeits ſeinen Gäſten einen geeig- t
neten Raum zum n nebſt einem Grammophon e JVerfügung geſtellt. (Aktenzeichen: 1. S. 629 Hchſen 92 J 50 85

Bullen 94 80 00Kühe 3 d 8mmer weniger Verkehrsunfälle? Von geſtern dte vmeldet der Polizeibericht nur einen Verkehrsunfall: e o 55 100
In Kr Reilſtraße wurde ein 10jähriger Junge von mmer u. Maſthammei j 8 193 115
einem Perſonenkraftwagen angefahren. Er erlitt Scha fen. o 80 160
Kopf und Beinvgxletzungen und wurde nach dem Schweine einſchi Piittel
Diakoniſſenhaus geſchafft. und Geſchlinge 104 96 102

Der 90d in der Wüste
Vom F. MMac Don

Dentftsche Rechte: J ſ. Jamaur Nencſif.
20 Nachdruck verboten.

Der Sergeant ſah zur Sonne auf, die das
Grab ſchien und Bells Grab bezeichnete, und be
dachte, wie ſie vor drei Nächten im Mondlicht

itzend an ſeiner Herſtellung gearbeitet haben;
nders und er waren es geweſen, die das Werk

beendet, die Leichen hineingelegt, den Sand zurück
orfen und den Hügel aufgetürmt hatten. San-

rs war betend zurückgeblieben. Jetzt bemerkte
er, daß jemand Sanders ein großes rohes
Kreuz aus Palmenzweigen angefertigt hatte, dasjetzt cief an einem Ende des Grabhügels lehnte.

„Wie lange ſind Sie hier geweſen?“
Die ſchmalen Lippen bewegten ſich, ſprachen

aber ſo leiſe, daß der Sergeant ſich nach vorn nei-
gen mußte, um die Worte zu verſtehen.

„Etwa. eine Stunde, Herr Sergeant.“
Der Sergeant ſah zur Sonne auf, die gerade

auf das Grab niederbrannte, da an dieſer Stelle
keine Zweige ihren Strahlen wehrten. „Gehen
Sie lieber hinein“, ſagte er kurz, „ſchnell und
tun Sie das nicht noch mal. ie müſſen Wache
auf dem Dach ſtehen, und das heißt genug Sonne
für jeden. Gehen Sie bei Nacht hierher, wenn Sie
durchaus beten müſſen. Glauben Sie mir, Sie
werden nicht Sehen Sie mal, Sanders
was Sie auch immer waren, oder was aus Jhnen
werden wird, jetzt müſſen Sie ſich immer ſagen,
daß Sie Soldat ſind, und als ſolcher haben Sie, ſo
lange wir hier ſind, das zu tun, was ich für das
Beſte halte Das Beſte iſt jetzt, Wache zu hal
ten und die Augen aufzumachen, dabei aber auch
auf ſich ſelbſt aufzupaſſen. Sehen Sie das
nicht ein? Es iſt unſere Pflicht, uns ſo friſch wie
möglich zu halten was auch immer mit uns

geſchehen mag Verſtanden?“„Zu veſehr“, ſagten die blaſſen, vom Schweiß,

der plötzlich über Stirn und Wangen floß, naſſen
Lippen.

Der Sergeant trat näher und legte ihm eine
nd auf die Schulter. „Alſo denken Sie daran.

ie müſſen auf ſich ſelber acht geben, Sanders.“
Sein Ton änderte ſich, wurde wieder kurz. „Nun
gehen Sie, legen Sie ſich nieder, verſuchen Sie vis
u Jhrer Wache zu ſchlafen. Sie haben noch zwei
tunden Zeit, erſt kommt Abelſon, dann ich.

Gehen Sie jetzt.“
Sanders verſchwand, der Sergeant ſah ihm nach,

kratzte fo am Kopf und ſummte halblaut: „Wer
möchte denn Soldat nicht ſein, ein ſchneid'ger Ka
valleriſte“, drehte dem Grab den Rücken und ging
langſam zur Quelle, wo er ſich ſchwer im Schatten
einer Palme niederſinken ließ. Er nahm ſein Ziga-
retten-Etui heraus und prüfte den Jnhalt; es
waren noch zwölf Stück darin. Einen Augenblick
lang zögerte er, dann nahm er eine heraus, zündete
ſie an und lehnte ſich behaglich an den Baum zu
rück; den Helm rückte er ſich über die Augen. Er
dachte nach, in dem i gleichbleibenden Gedan
kenkreis, den er ſeit der Nacht nicht mehr verlaſſen
hatte. Wie lange war es her, ſeit Cook und Mac
Kay abmarſchiert waren? Vier Nächte ſo
war es es ſchien viel länger Nein, bei
Gott, es waren nur drei ſie gingen in der
ſelben Nacht, die Hale und Bell zur letzten wurde

Was für eine Nacht Seither mußte er
immer in demſelben Kreis denken. Verdammt
noch mal, es ging einfach nicht anders immer
rundherum, wie eine Maus im Käfig, die an einer
kleinen Tretmühle arbeitet. Man konnte gar nicht
anders denken Es mußte ein Kreis werden

die Oaſe Cook und Mac Kay und ihr
Ausmarſch nach Hilfe Keine Ahnung, wo ſieund die ganze verfluchte britiſche Armee ſein könn

ten Wir dige rmen Unmöglich nicht mehr genug Proviant da außer Datteln keinen Ealanner, wo

hin man marſchieren könnte und wenn man
inge, ſo verfehlte man vielleicht die Truppen, dieF und Cook zu Hilfe ſenden würden, wenn ſie

irgendwo ankämen Viel Arabiner ſind es
nicht, die uns hier aufhalten
g. da ſie uns ſonſt längſt angegriffen hätten

ſo warten VWache ſchieben ſſer,
Datteln, Leben Die Oaſe Der Kreis

Der Rauch ſeiner e kräuſelte ſich lang
ſam in die brennende, ſchimmernde Luft. Auf dem
Rücken wurde der Schweiß an den Stellen kalt und
klebrig, die er an den Baum lehnte, aber er blieb
ſitzen und rauchte, während ſeine Gedanken wieder
in der Tretmühle liefen

Jn der Hütte lagen Morelli und Sanders, da
Abelſon jetzt u dem Dache ſtand. Morelli lag,
nackt bis zum Gürtel, mit ausgeſpreizten Armen
auf dem Rücken. Sanders war mit Hemd und
Hoſen bekleidet, er hatte nur Helm und Patronen
gurt abgelegt Er lag auf dem Bauch und ſtützte
das Kinn in die Hände, vor ihm war eine kleine
Bibel aufgeſchlagen.

Der Sergeant kam herein, ſtellte den Karabiner
in die Ecke und warf den Helm zu Boden. Dann
ſetzte er ſich mit gekreuzten Beinen auf ſeine
Decken.

Sind Sie wach,

war geſchloſſen.

„Einen Augenblick, Sanders.
Morelli? Ich muß Jhnen mitteilen daß nur noch
eine Büchſe Rindfleiſch und zehn Stück Hartbrote
da ſind Wir müſſen anfangen, uns von Dat-
teln zu nähren. Heute abend
Viertel der Konſerve und ein halbes Stück Brot
und Tatteln, morgen Brot und Datteln, dann Dat-
teln und Brot dann nur noch Datteln. Das
wollte ich Jhnen ſagen.“ Er ſtreckte die Beine aus
und ſtützte ſich auf den Ellenbogen. „Tabak“, fuhr
er fort, „wie ſteht's mit Tabak? Auch das habe ich
überlegt. Wollen Sie lieber behalten, was Sie

können es nicht

kommt jeder ein.

m

haben, oder wollen wir alles zuſammenlegen und
rationieren?“

„Das geht nur drei von uns an“, antwortete
Morelli und deutete mit dem Daumen in Sanders
Ecke. „Der raucht nicht nicht wahr, Padre?

Jch meine Sie, Sanders.
„Wünſchen Sie etwas von mir?“ Sanders hob

ſeine hellen leuchtenden Augen in milder Frage.
Morelli fiel auf ſeine Decken zurück. „O nein“,

fuhr er fort, „aber ſoviel weiß ich, frönen Sie nicht
dem verächtlichen Laſter des fchäblichen Krautes
Narkotikum?“

„Rein“, erwiderte Sanders, „ich rauche nicht.“
Sein Ton war entfernt und abweſend; ehe er den
Satz beendet hatte, vergrub ſich ſein Blick ſchon
i in den kleinen verwiſchten Druck ſeiner

el.

„Allmächtiger Gott! Jch danke ſehr. Ehrwür-
den. Trinken tun Sie auch nicht, vermutlich
und ein Weib rühren Sie auch nicht an Sie
ſind zu verdammt rein, um wahr zu ſein. Euere

haut kriegt, wenn er das Wort „Hure“ findet.“

Der Sergeant ſetzte ſich gerade. „Ruhig, Mo
relli“, ſagte er. „Laſſen Sie den Mann in Ruhe.“
Seine Stimme klang gar nicht mehr müde, ſondernſchlug wie eine Peltſhe durch die heiße, ſtagnie-

rende Luft. „Was iſt. denn in Sie gefahren?
Paßt gar nicht zu Jhnen. Halten Sie den
Mund!“

Ein tiefes Erröten färbte Morellis braunes
breites Geſicht dunkler. „Es tut mir leid“, mur-
melte er, „es tut mir leid, Herr Sergeant
Bin wohl nicht ganz vei mir geweſen Sie
ſprachen von Tabak. Ich habe vier Rollen und
eine halbe Unze Pfeifentabak Abelſon hat
ungefähr vierzehn Zigaretten

Fortſetzung ſolgt.)
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Erfolge der Rationalisie

Halle, den 7. Februar.
Das Jahr 1929 begann für den mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbhau mit einer Kältekata
ſtrophe, wie wir ſie ſeit vielen Jahren nicht er-
lebt hatten. Die abnorme Kälteperiode brachte
einen Teil der Abraum- als auch Tagebaubetriebe
zum Einfrieren und hatte zur Folge, daß in der
Oeffentlichkeit eine ſtarke Beunruhigung über die
Moglichkeit einer Nichtbelieferung mit Hausbrand
briketts entſtand. Die Werke hatten mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen und ſetzten alles daran,
die Produktion aufrechtzuerhälten, was durch Ein
legung von Sonntagsſchichten und dergleichen auch
gelang. Dieſen Maßnahmen war es zu danken,
daß die Produktionsergebniſſe im erſten Quartal
nur ein leichtes Abſinken gegenüber dem Vorjahre
zur Folge hatten. Die Kälteperiode im erſten
Quartal ſorgte aber dafür, daß der Abſatz als auch
die Produktion in den folgenden Monaten einen
dauernden Aufſtieg nehmen konnten. Nach den

Produktionsergebniſſen, wie ſie bis jetzt vorliegen,
hat

auch im Jahre 1929 der mitteldeutſche Braun
kohlenbergbau ſeine Steigerungsbewegung fort

geſetzt,

wie aus der nachſtehenden Aufſtellung erſichtlich iſt.
Rohtkohlenfs derung Brikettherſtellung Kok

Tonnen Tonnen1. Quartal 29 053 199 6788 934 132 929
38 159 125 7 339 407 139 442
29 480 162 7 887 758 152 545

4. 30 835 624 7 624 511 155 092
NT7 528 110 29 640 610 580 018

Die Rohkohlenförderung ſtieg
1928 von 113 443 000 Tonnen auf

17 528 110 Tonnen. Die Steigerung iſt nicht
allein auf die Tagebaubetriebe zurückzuführen, ſon
dern kommt auch z. T. auf das Konto der Tiefbau
werke. Es konnte ſomit im Jahre 1629 erſtmalig
die ſeit Jahren anhaltende Abwärtsbewegung der
Förderziffern der Tiefbauwerke aufgehalten werden.
Die Steigerung der Rohkohlenförderung der Tief-
bauwerke gegenüber dem Vorjahr hielt ſich in deni
ſelben Rahmen wie bei den T

Die Brikettproduktion erhöhte ſich von
28 657 000 auf 29 640 000 im Berichtsjahr. Am
größten war die Produktionszunahme bei der Koks
erzeugung, die von 500 824 auf 580 018 Tonnen

Der Abſatz in Rohkohle
war infolge W Minderaufnahmefähigkeit der ab
nehmenden Jndüſtrien nicht ſo günſtig wie in Haus
brandbriketts. Durch die Räumung der Lager in
den Städten ſowie der Gruben war das ganze Jahr
bis Anfang Dezember eine flotte Abnahme
der Produkte zu verzeichnen. Jm Dezember
trat ein Umſchwung ein. Infolge der milden
Witterung und der Beſeitigung der Gefahr eines
Lohnſtreiks gingen die Aufträge zurück. Jm mittel
deutſchen Syndikatsbezirk waren Ende Dezember
Stapelvorräte in Briketts von rund 300 000 Tonnen
vorhanden. Auch im oſtelbiſchen Bezirk haben ſich
die Abſatzverhältniſſe bedeutend verſchlechtert. Der
Beginn des Jahres 1930 iſt durch Feierſchichten
und teilweiſe Stillegungen der Werke gekennzeichnet.

Im letzten Vierteljahr 1929 ſtand der Braun
kohlenbergbhau im Zeichen einer Lohnbewe-
gung. Von den Gewerkſchaften war die Lohntafel
gekündigt und eine Erhöhung der Löhne gefordert
worden. Die Verhandlungen geſtalteten ſich durch
die großen Gegenſätze in der Auffaſſung der Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber äußerſt ſchwierig. Es
waren

zwei Schlichtungsverfahren
notwendig, um die Lohnbewegung zu beendigen.
Durch einen von Amts wegen für verbindlich
erklärten Schiedsſpruch wurden die Tarifdurch-
ſchnittslöhne ab 2. Dezember 1929 um 25 Pf. und
ab 1. Dezember 1930 um weitere 15 Pf. erhöht.

ſtieg.

Außerdem wurden noch Vergünſtigungenſſedes
innerhalb der Lohntafel für die Arbeiter geſchaffen.
Durch den Schiedsſpruch ſind die Löhne bis zum
30. November 1931 feſt gelegt. Leider iſt ſelbſt
dieſe geringfügige Lohnerhöhung im großen Um-
ſange von den Unternehmern nicht gewährt wor
den. In einer ganzen Anzahl von Fällen haben
die einzelnen Werke ſtatt einer Lohnauſbeſſerung
eine Lohnkürzung durch den Abzug von Prämien
und dergleichen vorgenommen.

Bezüglich der Arbeitszeit ſind im Berichts-
jahre weitere Verkürzungen auf Grund des Schieds
ſpruches vom September 1928 eingetreten. Jn den b
durchlaufenden Betrieben trat am 1. April eine
Verkürzung der Schichtzeit um eine halbe Stunde

ein. Am 1. Oktober haben die Tapesbetriebe eine
Verkürzung der Arbeits und Schichtzeit um je bis 7.15 ühr: Funkgymna i 10.30 un itt: Keueſteeine halbe Stunde und die durchlaufenden Betriebe er h See Da n
ebenfalls ei

halbe Stunde
kommen ſowie
laufen erſtmalig am 30.

erhalten. Das Mehrarbeitsab
der Manteltarifvertrag

September 16930 ab.

Durch die Arbeitszeitverkürzungen und günſtigen im engere Jahre gelang es,
wieder einige Tauſend
Betriebe zu bekommen.

Arbeiter mehr in dieSegentber dem Jahre

eine Verkürzung der Schichtzeit um eine s

im Gewinnjahr 1929

1928 hat ſich die Geſamtbelegſchaft um rund
2000 Mann erhöht.

Die Arbeiterzahl belief ſich im Jahres-
durch chnitt 1928 auf 77 449 und ſtieg im Jahres
durchſchnitt 1929 auf 79 475 Mann Eine Beleg-
ſchaftsvermehrung trat hauptſächlich in den Bri-
kettfabriken und Abraumbetrieben ein.

Der Förderanteil je Mann und Schicht
hat nur geringfügige Aenderungen erfahren. Jm
Gruben- und Abraumbetrieb ſtieg der Förder
anteil im erſten Vierteljahr des Berichtsjahres auf
8,77 Tonnen gegenüber 8,08 Tonnen in derſelben
Zeit des Vorjahres Jm 3. Vierteljahr betrug der
Anteil 1928: 7,668 Tonnen und erhöhte ſich im
3 Vierteljahr 1939 auf 7,65 Tonnen.

Auch der Durchſchnittslohn, der im
September 1928 7,38 Mk. betrug, erhöhte ſich auf
7,58 Mk. im September 1929. Hierbei iſt zu be
rückſichtigen, daß in dieſem Durchſchnittslohn die
Sozialzulagen, Mehrarbeitszuſchläge, Urlaubsent-
ſchädigung,* Ueberarbeits- und Sonntagsarbeits-
zuſchläge mit eingerechnet ſind. Seit Oktober iſt
ein leichtes Sinken des Durchſchnitts-
lohnes feſtzuſtellen.

Die Rationaliſierung der Betriebe
macht weitere Fortſchritte. Beſonders in der
Brikettfabrikation wurden die Rationaliſierungs
arbeiten ſtark forciert. Jn dem dauernd ſteigenden
Abſatz an Hausbrandbriketts, hervorgerufen durch
die fortwährenden Verbeſſerungen der Brikettſteine,
traten die Exfolge klar in Erſcheinung. Die Fort
führung der Rationaliſierung bezieht ſich auch auf
den Gruben- und Abraumbetrieb.

Drittes Blatt

Der mitteldeutsche Braunkohlenherghau

rung: Steigerung der Produktion und der Gewinne
ſind für den Braunkohlenbergbau ſehr vorteil
haft. Das kommt in den von Jahr zu Jahr
ſteigenden Ueberſchüſſen der Unter
nehmungen ſinnfällig zum Ausdruck. Trotz der
enormen Selbſtfinanzierung infolge der Rationali-
ſierung und den eingetretenen Belaſtungen durch
Arbeitszeitverkürzungen und Lohnerhöhungen konn
ten die Brannkohlengeſell'ſchaften für das ver-
floſſene Geſchäftsjahr ihre vorjährigen

Dividenden erhöhen

bzw. erhalten. Bei der Unterſuchung von
18 Braunkohlengeſellſchaften, die rd. 70 Prozent der
Produktion erfaſſen, iſt feſtzuſtellen, daß der Rein
gewinn von 25,4 Millionen Mark im Vorjahre auf
27,5 Millionen Mark im Berichtsjahr geſtiegen
iſt. Gemeſſen an dem Aktienkapital dieſer Geſell
ſchaften von 314,3 Millionen Mark ergibt ſich für
das Geſchäftsjahr eine Verzinſung des Kapitals von
8,8 Prozent. Eine gewaltige Steigerung
haben ebenfalls die Abſchreibungen erfahren.
Dieſe erhöhten ſich von 31,1 auf 87,7 oder um
6,6 Millionen Mark gegenüber dem Vorjahre. Auf
das Anlagekapital bezogen, ergibt ſich ein durch
ſchnittlicher Abſchreibungsſatz von 11 Prozent. Die
Reſervebildung der Geſellſchaften hat ſich ebenfalls
günſtig entwickelt.

Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß die

Erfolge der Rationaliſierung tm
Braunkohlenbergbau ſowohl in produk-
tioneller als auch finanzieller Hinſicht im vergange-
nen Jahre wirkſam in Erſcheinung traten. All
gemein geſehen können ſich die Braunkohlengeſell
ſchaften gegenüber dem Durchſchnitt der deutſchen
Aktiengeſellſchaften mit ihren GeſchäftsergebniſſenDie finanziellen Auswirkungen der günſtigen

Produktionsentwicklung

Juſtiz gegen Streikrecht
Ein unmwösgliches Arten des Reichsarbeitsger chts: Die Gewerk'chaften

ſollen für die Schäden, die bei einem Soiidaritätsſtreit entſtehen, haften

Leipzig, den 6. Februar.
Wiederholt haben die Unternehmer verſucht,

die Gewerkſchaften für die Streik-
ſchäden verantwortlich zu machen, ſie
wurden aber immer wieder mit ihren An
ſprüchen wieſen. Doch die Unternehmer
ſtellen neue Forderungen und verlangen immer
wieder, daß Reichsarbeitsgericht die freien
Lage chaſten für alle Streikſchäden haftbar

Das Reichsarbeitsgericht hat ſich
dem Willen der Induſtriellen jetzt gebengt und
in der nerſatzklage, die die rheiniſch
r n Holzinduſtriellen gegen den
Deutſchen olzarbeiterverband
anſtrengte, den Verband für die Streikſchäden
verantwortlich gemacht.

Die Firma Werkſtätten für Möbel und Jnnen-
ausbau GmbH. in Elberfeld führt ſchon ſeit Mo
naten einen Rechtsſtreit auf Schadenerſatz gegen
die Ortsverwaltung des Deutſchen Holzarbeiterver
bandes in Elberfeld. Die Firma hatte einem ihr
am 30. April 1929 durch den Betriebsrat mitge-
teilten Beſchluß der Belegſchaft, daß am 1. Mai

ſehr gut ſehen laſſen.

r die der Arbeit trotzdem fernbleiben wür-
den, Entlaſſung angedroht. Die Mehr
zahl der Arbeiter ließ ſich nicht einſchüchtern und
feierren am 1. Mai. Als die Arbeiter am andern
Tag im Betrieb erſchienen, wurden ſie friſtlos ent
laſſen. Die übrigen Arbeiter erklärten ſich ſolida
riſch und traten in den Streik ein. Die Arbeiter,
die Mitglieder des Deutſchen Holzarbeiterverbandes
ſind, wurden von ihrer Organiſation unterſtützt.

Die Firma will nun durch dieſen Solidaritäts
ſtreik geſchädigt worden ſein und ſtrengte gegen
den Deutſchen Holzarbeiterverband Schadenerſatz
klage an. Sie ſtützt ſich auf 8 826 BGB. und er
blickkt in dem Verhalten des Verbandes eine
ſittenwidrige Handlung. Arbeits und
Landesarbeitsgericht verurteilten den Holz-
arbeiterverband, der Klägerin den Streik-
ſchaden zu erſetzen.

Gegen dieſes unerhörte Urteil richtet ſich die
Reviſion des Verbandes. Das Reichsarbeitsgericht
wies die Reviſion als unbegründet zurück. Der
Verband habe den Solidaritätsſtreik unterſtützt und
darin ſei ein Verſtoß gegen g 826 BGB. und gegen
die guten Sitten zu erblicken. Für die Schäden,
die aus einem ſolchen Verſtoß entſtänden, haſte die

gefeiert werden ſollte, widerſprochen und den

Herabſetzung der Arbeitszeit
im engliſchen Vergbau.

London, den 7. Februar (WTB.)
Das Unterhaus hat den Artikel 9 der Ge

über den Kohlenbergban, der einear e 8 auf 7*rabſetzung der Arbeit
nden vorſieht, mit gegen 198 Stimmen

angenommen.

Rundjunt-Programme.
Leipzig. Wellenkünge 259 Meter.

10.25 Uhr: Was die bringt.12 hen engere aus J. hen O S 15 Uhr:
Schalpiattenkonzert. Wunſchprogramm. 14 r: Baſteli n e eühr: i rof ein Ueber nalurheileriſche Kranten-

r: Zehn Hitnutenenigeniatenigatxx Erusſs re Berlin: n Minuten mel.ndlung. 19.05 Uhr:ie ſt Kabarett. Anſchließend bis 0.80 Uhr: Tages
e und Tanzmuſik.

Köntgswuſterdauſen Wellenlänge 1685 Meter.
Sonnabend 6.55 Uhr: wer ür Landwirte.

Uhr: Die geſetzli rer der perſönlichen Volks
16. tter und Börſe. 15.45 Uhr:e 16.30 bis 17.30 Uhr:nkpo is aus mdurg. 17.30 Uhr: gen ende

der Muſit (1): Hrientaliſche Kulturvölter. 17.55 Uhr: r

rlin Fällen, in welchen er unwürdig angegangen

Beklagte.

Berlins Magiſtrat zieht aus.
Er proteſtiert gegen Flegeleien der Kommuniſten.

Veranlaßt durch kommuniſtiſche Flegeleien ver-
ließ geſtern der Magiſtrat der Stadt Berlin die
Stadtperordnetenverſammlung, ſo daß weitere Bo
ratungen nicht möglich waren. Von den Kom-
muniſten war eine Auskunft gefordert worden. Als
Bürgermeiſter Scholz die Hand erhob, um ſich zu
Wort zu melden, wurde von kommuniſtiſcher Seite
gerufen: „Wir verlangen eine ſchriftliche Antwort,
denn nach dem, was wir von dieſem Magiſtrat
unter Leitung eines Scholz erlebt haben, kann man
uns nicht zumuten, daß wir irgendeine mündliche
Erklärung noch ernſt nehmen!“

Scholz erwiderte ſofort: Der Magiſtrat iſt
ſich ſeiner Verpflichtung, dieſem Haus über alle
Vorkommniſſe Reche ft zu geben, bewußt, und
er iſt jederzeit bereit, Erklärungen abzugeben. Der
Magiſtrat iſt aber nur verpflichtet, ſich zu äußern,
wenn Aeußerungen in einer würdigen Form ver-
langt werden. Das Verlangen der kommuniſtiſchen
Fraktion iſt in einer ungewöhnlich ungezogenen
Weiſe geſtellt worden. Der Magiſtrat wird künftig

wird, eine Antwort nicht mehr abgeben.
Als Scholz dieſe Erklärung abgegeben hatte, ver

ließ er mit dem geſamten Magiſtrat den Saal.

Jugendbewegung.
Verband der ſozialiſtiſchen

Arbeiterjugend Deutſch anss.
Bez rk Halle Merſeburg.

Jm Einvernehmen mit dem n r
berufen wir Jiermit die diesjährige Bezirks-Kon
ſerenz für Sonnabend und Sonn.ag, ven 22. und
23. Februar 1930, nach Ammendorf („Broihan
ſchenke), Beeſener Straße, zuſammen.

Der Tagungsplan:
Sonnabend, den 22. Februar 1980, abends

20 Uhr: r für die Delegierten und
Gäſte. Mitwirkende des Abends ſind die Eilen
burger Muſikgruppe und die Schkeuditzer Sprech-
chorgruppe.

Sonntag, den 23. Februar, vormittags 9Beginn der Bezirks-Konferenz. 9 w.
Begrüßungen.

1. Beriche:
2) Geſchäftsbericht,
d) Kaſſenbericht,
c) Bericht der Reviſoren; anſchließend Aus
ſprache.

2. Anträge.
3. Wahlen.

gehRefera.: Gegenwartsaufgaben der ſozialiſti-ſchen Arbeiterjugend. Referent: Werner

Zorn (Leipzig).
Wir bitten die Unterbezirke und Ortsgruppen,

ſofort z dieſer Konferenz nehmen und
hie elegierten nach S 5 des zirksſtatuts zu
wählen.

Auf 30 Mitglieder entfällt ein Delegierter, jede
angefangene 30 gelten als voll.

Zur Teilnahme verpflichtet ſind alle gewählten
Delegierten der Ortsgruppen, die Mitglieder des
Bezirksausſchuſſes und Bezirksvorſtandes. W
Teilnahme berechtigt ſind je ein Vertreter der
Partei, der Arbei.erwohlfahrt, der Jungſozialiſten
und der Kinderfreunde des Bezirks Halle- Merſe
burg, ohne Stimmrecht. Alle Delegierten und
Gäſte müſſen als Ausweis unbedingt mitbri 2
unter Zwanzigjährige das Mitgliedsbuch derüber Swagy eſähripe das Mitgliedsbuch der

Die Namen der Delegierten und die genauen
Adreſſen derſelben ſind dem Jugend retariat
möglichſt ſofort zu melden, damit die Quartier
beſchaffung und die Mandatszuſendung keinen Ver
zug erleidet.

Halle, den 5. Februar 1930.
Der Bezirksvorſtand der SAJ. Halle Merſeburg

J. A.: Kurt Brenner.
MMiüitteifungem

der Berrfeefetumgt.

bruar,

Ein l Monatsberichte der Gruppe r
ihre Veranſtaltungen ſtehen noch aus.

in der Reihenfolge? etariat.
Mrarerbe ar Merse burg
11. b kaſtenabend. itag, 14.Pag nd Vonthaſhhg 2Renasend. Greitag. 10. Seb mar

Schke 19 nur Hetmabend(eine große Ueberraſchung). ittwoch, 12. brnar: Veſe
abend.

ndheim. Diens 11. Feb 2ar dic unſere 5

Heim. Donnerstag, Februar: Leſ
Dürrenberg. Mittwoch, 12. Februar: Brettſpiele.

e Süd. itag, 14. bruar: Das Werden dertapi l wie s ſtenreſenng
nach

um Einſendung derſelbe

Merſeburg. Sonntag, 9. Februar: Liederabend. Dienstag,

uditz. Sonntag, 9.

Beuna. Sonntag, 9. Februar, T. e
Ermlit. Sgantag, Februar Tretſen um 2 Uhr im

Auterbesirä Socoſferets

Nord. Sonntag, 9. bruar: TagesfHalle
Wettin. Mittwoch, 12. r Arbeitgemeinſchaft.
tag, 15. Februar: Fährlenberichte (Schönlank).

Ammendorf. Sonntag, 9. Februar: Fahrt nach Wettin.Montag, 10. eder Wederab et

Wettin. Donnerstag, 13. Februar: Heimabend im Jugend
heim. Muſikgruppe.

nterbesirfe BitterfeldBitterfeld. tag 11. Februar: Liederabend (Ka
lieder). onnerstag, 13. Februar: Diskuſſionsabend („Unmſer
Gemeinſchaftsleben“). Sonntag, 16. Februar: Fahrt.

Gräfenhainichen. et 11. Februar: VLiederadend
(Gen. Knape). Donnerstag, 13. Februar: Tanzabend.

ſchornewitz. Mittwoch, 12. Februar: Dritte
„Geſch'hte der deutſchen Sozialdemokratie.“
13. ruar: Liederabend.

Zörbig. Montag, 10. Februar: Gruppenabend.
KleinwittendergPieſterig. Dienstag, 11. Februar: Zu

ſammenkunft der „Roten Falken“. ittwoch, 12. ruar:
Vortrag.

Sonntag, 9. Februar: ballſpiel.11. n Uebungsabend (Muſik) Wt
Funktionarkurſus. nnerstag, 13. Februar:
Freitag, 14. ruar: Uebungsabend (Muſik) nnabend,
15. Februar: Oeffentliche Verſammlung Vortrag Vogel über

Konſumbewegung).

Mrmnterbesir fifenburo
6 Eilenburg. Mittwoch, 12. Februar: Vollsbühne: „Maria

tuart“.
Dienstag, 11. Februgr: In der Schule Probe-

abend. Freitag, 14. Februar: Im Heim Probeabend. Sonntag,
16. Februar: Im Heim Elternabend.

Nnterbezir CiobenwervLauchhammer. Montag, 10. Februar: Diskuſſionsabend.e Dienstag, i. Februar: Liederabend. Freitag,
14. Februar: Muſikabend.

r rerbesir MMaonsfeſdä
Eisleben. Sonntag, 9. Februar: Sonntagsfahrt. Dieustag,

11. Februar: Monatsverſommlung.
Gerbſtedt. Sonntag, 9. Februar: Ausmarſch der „RotenS if Februar: Stegreifſpiel. Donnerstag,

3. Februar: Baſtelabend.
bra. Sonntag, 9. Februar: Unterbezirkskonf hgeitda Sugendbeun Dienstag, 11. e

abend. Tonnerstag, 13. Februar: Geſellſchaftsſpiele.

MAnteorbeztre Fongerſfimausemn
Sa uſen. Dienstag, 11. Februar: Arteitegemeinisakt.g. bruar: Vol 24 Sonnabend, 15. Febrnar:

erſammlung.

Sentn

Wie ſäubere ich am beſten Email? Hausfrau weiß
Zucker aus Holz. Eine Geſellſchaft zur Aus

werkung der Patente von Profeſſor Bergius
Heidelberg, der ein Verfahren entdeckte, wo

daß Email ſehr empfindlich iſt. e und giömig

i t.am.

einen feuchten Lappen,
im

wendung und

ring: Neues aus der An lltenverſicherung.pr. ainſhe milienbilder (I V. i Strauß.
c rend. 18.40 Uhr: S ch für An r. 19.05 Uhr:

e Menſchen: Joſe rres; oh. ttlieb Fichte.Ueberiragung: Tanz in fünf Erdteilen. Anſchließend
Ue gr von Berlin. i Uhr: Kabarett, Tagesnachrichten, nach Zucker aus Holz hergeſtellt werden kann,

wurde in der Tſchechoſlowakei begründet.
um ſchönen Glanz zuein wenig reiben

erzielen.



MCqc
4 Geſchaftoſtelle des gen Bis marckuraße 34, el 174

nnahme von Abonnements, Anzeigen, Drucauftragen, Berichten. Buchhandlung.
Bertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße Tel. 814.

Verfaſſungskag iſt frei von der
Veegnugungsftener.

iffer unkt 2 in

SPD., Veiirk Halle Merſeburg.
Nächſte Sitzung des Beirates der Kommunalen

Beratungsſtelle.

Bei der Ausdehnung der Gält tdas Rechnungsjahr 1805 hat der Le Oberpraäſi- „Montag, den 10. Februar, nachmittags
dent verlenge ba der Verordnung des Reichsrats Uhr. in dauie, Harz 42/44. Gewerkſchaftshaus.

r Aenderung der Beſtimmungen über die Ver Eine Recnung getragen wird und als chäftliches. 2. Ausſprache über Seleſtwerwaltunge-

u i

agesordnung: änge und Ge-

h raſend enenlaß und zu Ehren des Verfaſſungstages unter

ß e e e altersbedingt ſind. r inD er Aufſtieg treien und wird bie Siadtverordnerengerſamminngſhemn es auf bedingte 6 Monate Gefängnis er-

Einen ſeltenen Genuß bot der geſtrige
Filmabend des Fabrikarbeiterverbandes

ſchluß Stellung nehmen.

Sozialiſtengeſetz droht alles wieder zu vernichten.Doch auch das hemmt nicht die Arbeiterbewegung. Verirete Triebe.

in ihrer nächſten Sitzung zu dieſem Magiſtratsbe kannte. S hatte ſich außer der mit dem Alten
konkurrierenden Tat vom 16. Oktober auch noch
einer ſchamloſen Exhibition gegenüber Frauen in
den Anlagen am Gotthardtsteich ſchuldig gemacht.

P d erim UT. Merſeburg. Der Film ſoll ein Werbefilm Immer wieder hämmert der Film es ein: Es vergeht kaum eine Woche, daß nicht in Das verſcherzte ihm alle Sympathie, und
t her geht als das And. Lann geradezu. Vereiagelt bedertet ihr Zicte, Seſchloſſen ſeid unſerer Sia ein Mtenigt auf das ſittliche Emp- ſraucht ſich micht zu wandern iyenn er nug ſeine

als Kunſtwerk gelten. „Der Aufſtieg“ iſt er ihr eine Macht! ßu Er zeigt Werden und Wachſen des Ber
bande d und damit zugleich ein Stück Geſchichte der Gegenſeitige Hilfe, Solidarität iſt das Leitmotiv. aber doch wie

en von Frauen und Mädchen gemeldet würde.icht immer ſaßt man die Täter. Jetzt ſtanden abſiten muß.
r mal zwei wegen ſolcher Delikte

neun Monate Gefängnis bis auf die letzte Stunde

Arbeiterklaſſe. Großartig und mitreißend wirkt der So iſt das Werk des Verbandes ſo iſt die Arbeiter vor dem Großen Schöffengericht Halle: ein Oeffe Steuer und Schulgeldmahnung. Dieniſche Aufbau und die techniſche Durchführung, bewegung entſtanden. Die ſozialen Einrichtungen, 80jähriger Jnvalide Johann M. und der Hand bis einſchließlich Februar 1930 i en a re i

ie in manchem an den Film „Panzerkreuzer Potem die Verbandsſchule gleiten an unſern Augen vor werker Richard E., ein e Ehemann und zu zahlenden Grundſteuern, Lohnſummenſteuern
kin“ erinnert. Es iſt die Welt, in der wir leben über. Schulung der Funktionäre und die Macht Gatte einer recht J

tund ſchaffen.

zeit des Arbeiters nur Arbeitszeit war, ziehen an ſchloſſenheit der Arbeiterſchaft wird es erringen. ſſchulpuns vorüber. Die brutale Willkür des merneh Eine Sinfonie von Arbeitsbildern und Maſchinen loſte

ſtellung des Verbandes wirken ſich im modernen Schöffen bedankten da
en Frau. Richter und und Schulgelder ſowie Gewerbe und Hundeſteuern
ür, die Zeuginnen der rt des RechnungsfjahresBilder aus der Vergangenheit, in der die Lebens Arbeitskampf aus. Noch vieles iſt zu tun, die Ge ab s Handlungen dieſer Männer, vier noch y71929 ſind bis zum 15. Februar 1930 zu zahlen. Nach

ichtige, aber ſchon völlig ſittlich verwahr- eitreiz Fen zur mündlichen Wiedergabe ihrer dieſer Zeit erfolgt koſtenpflichtige Beitreibung

mers, die Macht des Obrigkeitsſtaates drücken jeden läßt den Film ausklingen. „Unterhaltungen“ mit den e zu ver Zertrümmertes Schaufenſter. Auf dem Neu
Aufbäumungsverſuch des einzelnen nieder. So
ſchließt ſich die Arbeiterſchaft zuſammen. Die erſte
Organiſationen entſtehen. Die Fauſt Bismarcks, das

Ausbeutermethoden

Merfeburg“ haben in dem Bereich des
Ertinger derart eingeſchlagen, daß die „wahren den
Arbeitervertreter“ den S 11 der „Klaſſenjuſtiz“ an
rufen. Trotzdem unſere Leſer längſt erkannt haben,
wie auf die Worte dieſer Demagogen d bauen iſt,

n, daß diewollen wir nicht verſäumen feſtzuſte
„Berichtigung“ un wahre Angaben enthält!

1. Der vom abgeſchloſſene Tarifvertrawird von der Ge chäftsleitung nicht eingeheiten

Lagerhalter und Verkäuferinnen müſſen laufend
ohne Ausnahme pro Tag neun Stunden arbei-

ten, ohne daß dafür Bezahlung erfolgt!

ihre ſchriftlichen Arbeiten währen

direktor von Leyden und Miniſterialrat Klam- T CGuerfurt
dir ot h werden am Montag, dem 10. Februar, inWenn Herr Ertinger glaubt, daß die LagerhalterZeit ehe

lmabend bedeutete einen vollen Erfolg des pflichten. Auf andere WeiſeDer F. r e Die war a d Wegen 77 miterverbandes. Das 8 wa bekannt geworden, „Milljöh“ der von Meiſter mit einem gelſtein eingeworfen nſcheie So 6 Zilles euift und S ſt erlen und eigentlich re es ſich um einen Rache akt. Da die
n nur für Berliner Verhältniſſe typiſchen d
raſſeſten Art enthüllt würde. Bei dem Greiſe ſein Geſchäft erſt kürzlich eröffnet hat, ſchwer ge

könnte man noch mildernd bewerten, daß, nach ſchädigt.

ibe nicht verſichert iſt, iſt der Ladeninhaber, der

Tarifbruch Auge um Auge, Fahn um Zahn

an Miete, Reklame uſw. erſpart geblieben! oskau!“ erwiderte.

Ertinger zu empfehlen, ſich auf den Hoſenboden zu yrück, ging weiter, wurde verfolgi, durch

achten, daß dies auf ſchnellſtem Wege geſchieht. ſhm bvedeutet, das ſei für „Berlin und Leipziag

Studium der mitteldeutſchen Verhältniſſe Gröne nur auf den Ausſpruch zu ſtützen:

Der Leiter der Kommunalabteilung im preu
ßiſchen Miniſterium des Jnnern, Miniſterial

der Dienſt zeit zu verrichten, ſo beweiſt er Halle eintreffen und hier, abends, eine Vorbe- Kreistag einberufen
wieder, daß er von ſeinem Betrieb keinen Schimmer ſprechung mit dem Regierungspräſiden

oder aber er ſpricht bewußt die Un wahrheit. t e n und ſeinen Mitarbeitern haben. Am Diens
uns liegt ein von Herrn Ertinger eingeführter) t a g vormittag wird das Gebiet zwiſchen Halle und enWochenbericht, in den jeder Lagerhalter den Umſatz Merſeburg, das Geiſeltal und die nähere Um Ouerfurt ein. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a Parteien ſehr kritiſch unter die Lupe na

gebung des LeunagWerkes bereiſt zwecks Ermitte der SPD.-Antr e auf Aufnahme eines Dar Erfolg war drei neue Mitglieder.
zur Förderung des Woh Roßbach. Volksbildungsarbeit. Bei

nüungsbaues, ebenſo ein SPD.- und KPD. Cinweihung der neuen Schule in Roßbach im
z für eine r für Rentner und Er Herbſt 1928 wurde der ſchon im Orte beſtehenden

o ie Neuwahl der Amts Volksbücherei in dem ſtattlichen Neubau ein.

der ganzen Woche, getrennt in 42 ver ſchieden
Artikel, einſetzen muß. Da aber die Betriebswoche
am Montag um 8 Uhr beginnt und Sonnabend
um 19 Uhr abſchließt, iſt der Lagerhalter gezwungen,
dieſe umfangreiche Arbeit am Sonntag zu ver-
richten, da die Anordnung wörtlich lautet: „Die
ſer Bericht iſt unbedingt Montags in
Kontor zr ſenden!“ Die Geſſpäftsleitung und Vertreter des LeunaWerkes teilnehmen
muß zugeben, daß ſie tarifwidrig den Umſatz pro werden.
Verkaufskopf von 3200 Mk. auf 3500 Mk. erhöht
m und den Lagerhaltern jeden Monat 20 Mk.

ution abzieht! Der „Revers“, den alle Ver
a und Lagerhalter unterſchreiben mußten,
iſt in unſerem Beſitz. Sein Schlußſatz hat folgende

lant: „Sollte ich den Anweiſungen der Ge
noſſenſchaftsverwaltung zuwiderhandeln, iſt dieſelbe
berechtigt, die ſofortige Entlaſſung auszuſprechen!“

Unter dem Druck des Beweismaterials muß die
Geſchäftsleitung zugeben, daß die Verkäuferin

nen Scheuerarbeit leiſten müſſen,
daß ſie dieſen Zuſtand aber in ihrer „Berichtigung“

och verteidigt, zeugt von der „ſozialen“ Einſtellung Schreibfehdieſer „Revolutionäre“. Durch die Berichtigungg Vom Polizeipräſidium Weißenfels wurden Lnuder enſch
l Herr Ertinger uns einen weiteren Beweis im Monat Januar 1990 88 Perſonen feſtgenommen,

e

lungen über etwaige organiſatoriſche Umſtellungen, lehens von 200 000

in dieſem induſtriellen Kerngebiet Mitteldeutſch-
lands. Am Dienstagnachmittag findet eine größere

Konferenz in der Regierung zu Merſeburz u
s ſtatt, an der die beteiligten Gebietskörperſchaften ne

reichen vorliegenden Projekte Ausſicht auf Ver

n

einer Unfähigkeit: denn es pfeifen die Spatzen von und zwar davon in Merſeburg: wegen Sittlichkeits horrende Renten überhaupt gkbt.

Dächern, daß die „KonſumMeſſe“ ein böſer verbrechens und Vergehens 1, wegen Betruges 2,“ Freyburg. SPD.-Aufklärungsabend. ſeinige Werke bis zu Alle Arbeiter
ögliReinfall war; die Textilwarenbeſtände hätten in n Landſtreicherei 2, wegen ſonſtiger Delikte 2,Kürzlich veranſtaltete die Ortsgruppe Freyburg der ſſollten die gebotene

Der Sandrat beruft den Kreistag für
Sonnabend, den 22. Februar, 11.30 Uhr, nach Gegenwart, in

„Die machen es mit uns auch ſo!“ani Goddula, den 6. Februar.rne merm eren Als in der Nacht zum 19. Oktober der Ver. Das Gericht ging bei Walter und dem ſchon vor
walter des hieſigen Rittergutes von Prankoni Kurt Schröter über den An

i viermit Begleiter von der Luiſenverſammlung in traim „Sowijetkonſum“ Merſeburg Dürrenkerg deimtehrie, ſah er ſih pibdlis, ufſhine
Die Veröffentlichungen unſerer Gewährsmännerüber die ſkandalöſen Zuſtande im „Sowjetkonſum

n Gefängnis) erheblich
inaus, indem es auf bedingten einen Monat mitlbem Wege einer aufſä W Gegnerſchar gegen Mk. Buße bzw. drei Monate ohne Vergünſti

durch dieſe Matznahme die enormen Unkoſten er die Ouen Gruß t „Rot Front!“ und gpe erkannte. Gröne, der die e
rklärung“ des

berfalls gegeben, dem aber die Teilnahme daran„HeilAnſtatt „Berichtigungen“ zu ſchreiben, die um Walter Schröter (Porbitz), ein 20jährig er, nicht nachzuweiſen war, wurde freigeſprochen.en der Seht herumgehen, iſt Herrn jgrderte Ablegung des Ab ehe von P., n W gefproqh
in Das neue Poſtamt iſtBad Dürrenberg.

etzen und die Nachzahlung der Ueberſtunden für die z t, nunmehr fertiggeſtellt. Es ſoll am kommendenngeſtellten auszurechnen! Wir werden darauf ne r Sonntag in Betrieb genommen werden.

Neumark. Anter dem Verdacht der
Vor dem Schöffengericht Halle wußten Blutſchande iſt hier ein Arbeiter verh

Regierungsbeſuch aus Verlin. ſich die Brüder und der mitangeklagte Heinrich worden, nachdem ihn ſeine Tochter angezeigt
Die polizeilichen Ermittlungen ſind noch im Gange.
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einen Erfolg für die SPD. Vor Aufführung des

u Brauer ein r r dieSPD.Bewegu von ihren Anfängen bis zurein er u. a. auch die geren
m. Der

freundliches und ſchönes Heim jugewieſen, gleich
zeitig wurde der Bücherbeſtand ergänzt und neu
eordnet. Während bis dahin ein großer Teil der

V e e ri Vater des unehelichen Ewa ner ſta ellſchaft für Volksbildung in rlin geliehenEs laßt ſw noch ist ſagen, welaes der za Ingefahe einen halben Jahr durch Unglicsfat. an. nd dige entliehenen Sicher ſamtlh nd

rklt Von der Mutter des Werner wurde deshalb in Berlin zurückgeſandt und dafür völlig neuewirklichung hat. r u e e ſleſge de her T e fft r ſo daß et ganze7 einigen en erhielt der hieſige Gemei orſteher Beſtand Eigentum der Gemeinde iſt. Dabei ergaVerſchobene Stadtverordneten ein Schreiben vom Jugendamt in Querfurt ſich die Nokwendigkeit, ein neues Verzeichnis an
T in dem mitgeteilt wurde, daß der uncheliche Ewald zuſtellen, welches an jeden Leſer in der Bücherei

g. Werner eine Hinterbliebenenrente von lieber ſtunde wird Die Glie-
Die für Montag, den 10. Februar, an Leſer falle nicht auf den Rücken ſage und ſchreibe derung läßt einen Rückf

te Stadtverordnetenverſammlung muß aus 0,90 Mk. im Monat erhalten ſoll. Vielleicht iſt keit der Bücherei zu, wodurch jeder Geſchmacks
luß auf die Reichhaltig-

dienſtlichen Gründen ausfallen. ein Leſer in der Lage, der Mutter das Rätſel zu und Intereſſenrichtung Rechnung h wird.
löſen wie ſie für 90 Pf. das Leben ihres Kindes Die VBüchsrei ſoll weiterhin alljährlich durch Bücher

Vahlen des Verbrechens erhalten u. Hier wird allgemein an einen ſim Werte von 250 bis 300. Mk. vervollſtändigt
er laubt, denn kein vernünftig den werden. ſo daß neben wertwoller älterer Literaturalt für möglich, daß es geh auch die aktuellen Neuerſcheinungen in den Beſtand

eingereiht werden. Jm Laufe des Jahres 1929wurden rund 750 Bücher ausgeliehen, darunter

keit, ſich auf dieſem
den r Verkaufsſtellen billgeſuchte Perſonen 6. Gegen Dezember alſo in SPD. eine Aufklärungsveranſtaltung, die mit der ſeinfachen, billigen und bequemen Wege Unter
kiger un
kauft werden können, und es wären der Genoſſen die

bequemer für die Mitglieder ver um die Hälfte weniger, während ſich Vorführung des prächtigen Films „Freie Fahrt!“ haltung, Belehrung und Kenntniſſe zu erwerben,
amtzahl um 10 erhöht hat. verbunden war. Sie war gut beſucht und bedentete reſtlos ausſchöpfen

Keidler. ſſlärilel Meiclerstoſſe Seiclerv-

T

A. HUTH- C
Holle m ſſorkt Gr. Steinstr.

r M a

m
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auſ reis
Beſtätigte Gemeindeoberhäupter

Der Landrat gibt bekannt, daß die Wahl
Gemeindevorſteher und Schöf-

en beſtätigt worden iſt:
Ammendorf: Schöffen: Johannes JRichard Hirſemann, Karl Möbus, Friedr. Wenſch,

Paul Werchan, Wilhelm Wollmann. Bebitz: Ge
meindevorſteher: Karl Block, Berginvalide; er.
fen: Pau fler, Paul Oſterland. Benndorf:
Gemeindevorſteher: Otto Schaaf, Gaſtwirt: Schöf-

Edmund Reiband Fran Damm. Brgqſchwitz:
emeindevorſteher: Otto randt, Gutsbeſitzer;

Schöffen: Alb. Rüprich, Friedr. Brückner. Bruck
dorf: Gemeindevorſteher: Franz Sattler, Geſchäfts

rer; Schöffen: Paul Raſch, Paul Bley. Dalena:
eindevorſteher: Otto Funges, Landwirt; Schöf-

en: Wilh. Frommann, Herm. Dietzel. Dammen-

r Aug. Große, Lokomotiv-hrer a. D.; Schöffen: Otto Göricke, Fr. Schmidt.
eutle Gemeindevorſteher: Robert Steiger,

Landwirt; Schöffen: Auguſt Wernſtedt, Oskar
Schenk. Döblitz: Gemeindevorſteher: Friedr. Kahl-
eis, Landwirt; Schöffen: Ferdinand Dietrich ſen.,helm Fauſt. Dößel: Gemeindevorſteher: Karl
iſcher, Gutsbeſitzer; Schöffen: Friedrich Höhne,
rm. Peter. Frößnitz: Gemeindevorſteher: Karl
rkamm, Landwirt: Schöffen: Karl Hönig, Rud.

Stäuber. Gimritz: Gemeindevorſteher: Max Höhne-
mann, Gaſtwirt: Schöffen: Otto Abe, Otto Bolze.
Görbitz: Gemeindevorſteher: Paul Eſchke, Land-
wirt; Schöffen: Heinrich Höhne, Friedrich Berlich.

W r Robert Waage, Landwirt; öffen: Otto Wenk. Albert Conrad. Großknael: Gemeindevorſteher: Friedr. Richter, Kriegs
beſchädigter; Schöffen: Julius Herrmann, Franz
S Lehndorf: Gemeindevorſteher: Hugo

änicke, Landwirt; Schöffen: Auguſt Volkland,
Hermann Bahn. Lettewitz: Gemeindevorſteher:

Fall Gräßfe kein

Karl Beil, Gutsbeſitzer; Sch T Paul
Ernſt Oertel. Mitteledlan: meindevorſteher:
Walter Säuberlich, Gutsbeſitzer; Schoffen: Auguſt
Jurk, Karl Meißner. Mukrena: Gemeindevor-
ſteher: Aug. Ulrich, Schiffseigner; Schöffen: Aug.
Ermiſch, Walter Ernſt. Neutz: Gemeindevorſteher:
Erich Bieler, Gutsbeſitzer; Schöffen: Max Köſter,Otto Hoppert. Niemberg: h
Ernſt Dornbuſch, Gutsbeſitzer; Schöffen: Karl Hör-
hold, Otto Schenkling. münde: Gemeindevor
ſteher: Franz Hentze. Zimmermann; Schöffen: K
Kretſchmar, Paul Reiche Petersberg: Gemeinde
vorſteher Albert Ulrich. Mühlenbeſitzer; Schöffen:
Karl Schmidt, Paul Lücke. Prieſter: Gemeinde-
vorſteher: lter Brandt, Landwirt; Schöffen:
Guſtav Stechan, Hermann Elſäſſer. Raunitz: Ge
meindevorſteher: Georg Weſche, Gutsbeſ.: Schöf
fen: Emil Böttcher, Karl Schönigan. Unterpeißen.
Gemeind vorſteher: Richard Reinicke Gutsbeſier;
Schöffr “lIbert Nöhricke. Herm. Jlgner. Niet
leben: ffen: Wilh Lanaheinrich. Fritz Stief
Rothenbyrg: Gemeindevorſteher: Ot:o Göhlicke,
Oupferſchmiedemeiſter: Schöffen: Otto Harzt, Eng.
Klingebeil. Sennewitz: Gemeindevorſteher: Paul
Faßauer. Arbeiter: Schöffen: Bernh. Ackermann,
Friedrich Stopvve. Untermaſchwitz: Gemeindevor-
ſteher: Karl Thieme Gutsbeſitzer; Schöffen Max
Kretſchmann, Karl Hoffmann.

77

Infolge ihrer Wahl in den Kreisausſchuß
haben die Komm uniſten Paul Steinmetz
(Dieskau) und Wilhelm Wollmann (Ammen-
dorf) ihre Mandate als Kreistagsabgeordnete
niedergelegt. An ihre Stelle treten: Marie Damm
(Ammendorf) und Franz Amende (Dölau).

politiſcher Mord
Anverantwortliche bürgerl'che Preſſe zieht einen Bericht der Stahlhelm

preſſeſtelle dem Po'izeibericht vor
Ammendorf, den 7. Februar.

Obwohl der offizielle Polizeibericht
über die Ammendorfer Mordtat an dem Stahl-
helmer Gräfe von vornherein betonte, daß po
kitiſche Motive dabei nicht in Betracht
kommen, nahmen verſchiedene bürgerliche Blätter
an demſelben Tage, da auch der Polizei
bericht erſchien, von dieſer amtlichen Quelle
keine Notiz, brachten vielmehr eine vielſpaltige
Abhandlung der Stahlhelm-Preſſeſtelle,
in der Gräfe, der nach den bisherigen polizeilichen
Ermittlungen

das Opfer ſeiner eigenen Frechheit geworden
ſein ſcheint, nicht nur in Schutz gendömmen, ſon

rn auch noch als politiſcher Märtyrer
gekennzeichnet wird. Die Todesanzeigen beſagen
das gleiche. So ſehr die Tat an ſich zu verdammen
iſt, ſo ſehr muß aber dagegen Verwahrung ein-
gelegt werden, daß dieſer Mord wieder grundlos
don einer verantwortungsloſen Preſſe auf politi
ſches Gebiet gezogen wird. Der Polizeibericht
teilt deshalb noch einmal ausdrücklich mit:

die weiteren Nachforſchungenu dafür ergeben, daß politiſche Motive
bei dem Vorfall zu Grunde ogen

Der Täter und ſeine Begleiter ſtehen mit
keiner politiſchen Partei oder Organiſation

in Verbindung.
Die Mitteilung, daß der Täter einem Sport
verein angehört, trifft nicht zu. Dagegen t
einer ſeiner Begleiter einem unvpolitiſchen Sport
verein in Ammendorf an. Es handelt ſich um
einen Zuſammenſtoß, wie ſie leider nach Be

ng von Tanzvergnügen und vermehrtem
enuß häufig vorkommen.

Kreislauf der Maferie.
Zwintſchöna, den 7. Februar.

Vier junge Leute, der Arbeiter Wilhelm und
der Keſſelſchmied Hermann D. zwei Brüder aus
Kanena und der Fleiſcher Willi B. ſowie der

uhrherr Paul O. aus Bruckdorf müſſen als
miſten gelten. Sie glauben nicht, daß, wie

tie Spießer ironiſch behaupten, das Geld auf der
wraſe liegt. Eben darum trafen geſtern auf

der Anklagebank des Schöffengerichts Halle zu-
ſammen. B. hatte Wilhelm D. zu einer „IJnſpek-
n des Max Graßmeyerſchen Fabrikgrundſtücks

h
erfolg

öng überredet. Der „Eintritt“
te an der Stelle, wo in regenreichen Zei-

ten wenigſtens die Waſſer der Reide den aus
baulichen Gründen dort fehlenden Teil der Ein
ſciedigung erſetzen. Von Hermann D. war durchckert, ba er 1927 mit einem Jugendlichen, L.,

em Vorrat gepreßter Lumpen einen Ballen ent
nommen. Jn der Nacht zum 10 Oktober taten ſich
erſtere in gleicher Weiſe gütlich, indem ſie eine

leiche Menge in acht Säcken verſtauten und vonS zum Bruder des inzwiſchen verſtorbenen Fabri-
kanten G. fahren ließen, weil ihnen der vorgehabte
Transavort mittels Handwagen zu müßevvoll er

n keinerlei

ſchien. Die Böſewichte waren hätte man ihre
Tat nicht irgendwie entdeckt zu Urhebern eines
famoſen Witzes geworden. Nicht nur, daß die ge
weſene Kleiderpracht „in der Familie Graßmeyer
blieb“, der Bruder G. in Z. hätte nach Tagen
erneut vom halliſchen Bruder, dem Rohprodukten
großhändler, als „konzentrierten Fleiß“ hauſieren
der Sammler W J Die Polente machte
einen Strich durch die Geſchichte. Ohne Rück-
ſicht auf alte oder neue Sünde wurden die findigen
Brüder wie auch B. und O. (dieſer als Hehler)
u je 35 Mk. Geldſtrafe an Stelle einer Woche
ittchen verurteilt.

Wettin a. S. Perſonenwechſel im Ju-
endamt. Jn dem
kueilung Wettin, iſt ein Perſonenwechſel eingetreten. n den Rechtskonſulenten Otto Arndt

vertritt r Zivilingenieur h das Amt des
Jugendamtsvorſitzenden in Wettin. Die Bureau
räume des Jugendamtes befinden im Gaſt
haus „Zur Sonne“ (früher Gewerbebank).

Kreis S u gerfiuuser

engereDie Sorgen beginnen.
Bis zum 4. Februar wußte man noch nicht, ob

nicht dieſes oder jenes Mitglied einer Deputation
die Wahl ablehnen würde. Nunmehr ſind die einzel
nen Deputationen endgültig feſtgeſtellt, ſo daß
das Arbeiten beginnen kann. Die ſpäten Wählen
haben die Etatsvorarbeiten etwas verſpätet,
weswegen nunmehr mit Hochdruck gearbeitet wer
den muß.

Wie die „Sangerhäuſer Zeitung“ meldet, ſoll
Bäckerobermeiſter Jäppelt der unſeres Wiſ-
ſens auch eine Kandidatur zum Stadtparlament ab
gelehnt hat die Wahl in die Finanzdeputation
abgelehnt haben.

Znſormationsbeſprechung
der Kreisbehbörde.

Am Donnerstag fand im Preußiſchen Hof“ in
Sangerhauſen eine Tagung aller Amts und
Gemeindevorſteher im Kreiſe Sangerhauſen ſtatt.
Die Tagung hatte den Zweck die Ortsbehörden über
verſchiedene Verwaltungsfragen zu informieren.

Boenſtedter Streifüchter.

Kreisgrenze o's Kurio um.
Bornſtedt, den 7. Februar.

Durch die im vorigen Jahre auf Grund des
Geſetzes über die Auflöfung der Gutsbezirke ge
tätigten Ein und Umgemeindungen haben nicht
nur die Gemeinden, ſondern auch die Kreiſe und
ſogar manche Provinz eine kleine Veränderung er

ugendamt des Saalkreiſes,

r Hiervon iſt unter anderem der Kreis
angerhauſen betroffen. An ſeiner t

g iſt die h früheren Forſtgutsbezirkes zugunſten der meinde Biſchofrode,
die im Ma lder Seekreis liegt, vorgenommen
worden. Der Kreie angerhauſen hat dadurch die
Waldungen im Oſt verloren. Sie beginnen erſt
wieder Blankend Man müßte nun glauben,

h ür a San d nonuſt ſeiner te am ehemaligen ForſtgutsbeziBornſtedt ebenfalls ſeine Pflichten er Wegede
u

unterhaltung für dieſen Bezirk verloren gehen.
Dieſe ik trifft aber hier nicht zu. Der Kreis
kommunalverband Sangerhauſen unterhäl: nach
wie vor die Straße am oberen Schloßberg, obwohl
ſie rechts und links von der ſogenannten Holzecke,
vom neuerdings zur Gemeinde Biſchofrode zählen
den Gehölz (das doch zum Mansfelder Seekreis ge

ört), liegt. Es gibt alſo auch Kreisſtraßen oder
Straßenteile, die nicht im Kreiſe liegen, aber von
ihm unterhalten werden. Sonderbar!

Auch eine Hywene
Wie die Groß und Kleinſtädte im Stadt

zentrum mit Grünflächen geziert werden, ſo wer
den im hieſigen Orte unweit der Kirche keine
grünen Flächen errichtet, ſondern graue Hügel
aus Schutt und Aſche. Die Gemeinde hat bereits
ſeit längerer Zu keinen W DieSperrung der alten Schuttabladeſtelle iſt völlig un

berechtigt. Die Sperrung iſt ſo lange der Ordnung
zuwider, ſo lange kein e Platz anderweitig
ur geſtellt wird. Die Müllkäſten in dende tungen haben i gefüllt. Wo ſoll ihre
ntleerung ſtattfinden? Werden ſie auf dem frü-
ren Schuttabladeplatz, der eine von der Orts-
hörde aufgeſtellte Warnungstafel zeigt, entleert,

dann iſt mit einer Strafverfügung zu rechnen.
r die Gemeinde nun endlich in der

Müllabfuhr zu tun? Soll der Uebelſtand bis in
die heißen Sommertage ſo weiter gehen?

Ufſtrungen. Hohes Alter. Aus dem Ar-
beiterſtande ſind eine Anzahl Perſonen dem Alter
der 90 nahegerückt, vier Witwen. Die Arbeiter
witwe Treſſel, Sajährig, wurde vorgeſtern zuGrabe geleitet Der älteſte Mann iſt 87 Jahre
alt.

Wallhauſen. SPD.-Filmabend. Als ein
voller Erfolg kann der von der SPD. veranſtaltete
Filmabend im „Ratskeller“ angeſehen werden,
waren doch zirka 200 Perſonen dem Rufe gefolgt.Jn der Pauſe ab Röß!er (Kelbra) einen Abriß
von dem, was durch die SPD. erreicht worden iſt.
Es müßte jedoch tüchtig weitergearbeitet werden.
Die Mitgliedſchaft müſſe weiterwachſen. Es wurdedaher be loſſen, am Freitag, dem 7. Februar, noch

einmal zuſammenzukommen, um eine Ortsgruppe
der SPD. zu gründen.

Mansfelder ?treise

Der Kreistag des Mansfelder See
krei rn hat in ſeiner letzten Sitzung die Amtsvorſteherwahlen vorgenommen. anf Vorſchlag der

SPD. Fraktion wurde den Amtsbezirk Höhnſtedt
der Maurer Robert Frötel in Höhnſtedt zum
Amtsvorſteher gewählt. Frötel genießt in ten
Kreiſen der Höhnſtedter Bevölkerung große Sympa
thien. Es gab eine Zeit, wo er auch bei den Kom
muniſten in ſehr hohem Anſehen und ſtand und
großes Vertrauen genoß. Das Verhältnis der KPD.
u ihm änderte ſich aber gründlich, als Frötel dieſerKarte den Rücken kehrte, weil er ihre Politik mit

J Gewiſſen und ſeiner Auffaſſung von den
ufgaben einer deutſchen Arbeiterpartei nicht mehr

in Einklang bringen konnte. Wie kommuniſtiſche
erklärten, wäre ihm ein Anſchluß an

den Stahlhelm nicht verübelt worden.
Der Uebertritt zur SPD. erſcheint ihnen aber

als größtes Verbrechen.
So iſt nun einmal die kommuniſtiſche Jdiotie.
Seitdem kennen die nur einenFrieet in Höhnſtedt, ihren ehemaligen Parteifreund

rötel.
Gegen die Wahl Frötels zum Amtsvorſteher

aben die Kommuniſten ein Keſſeltreiben veran
taltet. Bei ihren „ſauberen“ Plänen fanden ſie in

m früheren Amtsvorſteher und wiedergewählten
Gemeindevorſteher und dem Land
jäger Fiſcher wohlwollende Unterftützung. Der
Landjäger Fiſcher überbrachte auf Anordnung des
Gemeindevorſtehers dem Amtsdiener dienſtbefliſſen
die kommuniſtiſchen Order für die Einberufung
einer kommuniſtiſchen Proteſtverſammlung. Die
Koſten für das Ausklingeln dieſer Verſammlung
gingen ſonderbarerweiſe zu Laſten der Gemeinde
oder Amtskaſſe. Oder hat der Gemeindevorſteher

reis Cicben werde
Funktionärkonſferenz des Reichs
bundes der Kriegsveſchädigten.

Bad Liebenwerda, den 5. Februar.
Kürzlich hatte die Kreisverbandsleitung des

Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten eine Orts-
gruppenfunktionärkonferenz nach dem hieſigen
e einberufen, der eine Kreisverbands
vorſtandsſitzung voranging. Sämtliche Ortsgruppen
des Kreisverbandes waren durch den Ortsgruppen
vorſitzenden und Kaſſierer und zum Teil noch durcheinen Vertreter der Schwerdbeſchadi ten vertreten.

Der Gau war durch den Gauleiter, Provinzialland-
tagsabgeordneten Röber (Magdeburg) vertreten.

Aus der reichhaltigen Tagesordnung iſt hervor
zuheben der umfangreiche Geſchäftsbe-
richt über die Arbeit im verfloſſenen Jahre in
organiſatoriſcher und in verſorgungs und fürſorge
rechtlicher Beziehung. Der Mitgliederzu-
wachs hat im verfloſſenen Jahre an
e halten Das Ortsgruppenleben war in den
rtsgruppen gut, die Zuſammenarbeit mit der

Kreisverbandsleitung ausgezeichnet. Die Erfolge
ſind nicht ausgeblieben. e konnte der
Kreisverbandsvorſitzende nachweiſen, daß die zen
traliſierte Bearbeitung aller Verſorgungs- und Ore r durch die Kreisverbands

itung erhebliche Erfolge gezeitigt hat.
Der Arbeit spkan für das kommende Jahr

ſieht vor: Teilnahme von 5 Delegierten des Kreis
verbandes am Gautag des Reichsbundes am 15. und
16. März in Deſſau Veranſtaltung des Hauptkreis
verbandstages am 4. Mai d. J. in Pleſſa; Be-

Kommuniſtenthegater in Höhnſtedt
Die Gemeindekaſſe bezahlt Reklame für eine kommuniſtiſche Proteſtverſammlung

Steinkopf dieſe Koſten großzügig aus eigener Taſchebezahlt Jedenfalls hat t Lhumeniſthhe Partei

kaſſe dieſe r nicht brauchen. Die
Höhnſtedter thode dürfte den Vorteil der Origi-
nalität haben.

Seit wann V es zu den Aufgaben eines
Amts und Gemeindevorſtehers und eines Land
jägers, einen kommuniſtiſchen Verſuch aufTorpebierung von Wanne deſginſſen zu unter

tützen

Uns erſcheint außerordentlich notwendig, daß ſich die
Kreisverwaltung mit dieſen Methoden einmal ge
nauer befaßt.

Die Kommuniſten haben alſo eine Proteſtver-
len gegen Frötel inſzeniert. Zu dieſer Ver
ammlung waren 150 brave Kommuniſten aus
Langenbogen, Amsdorf und Wans-
leben abkommandiert. Dieſe Höhnſtedter „Ein
wohner“ Verſammlung ſollte die Beſtätigung Frö-
tels unterbinden. Als Dompteur für dieſen Kom
muniſtenzirkus ſtellte ſich Herr Thomas Merzin-
ki aus Eisleben vor. Nun weiß Merzinſki zwar
n ſeinem Eisleber Weinlager, aber nicht in der

Höhnſtedter Amtsvorſteherfrage Beſcheid. So redete
er denn über Gott, die Menſchheit, den Sowjet-
himmel und andere ſchöne h Zum Schluß
wurde eine jener kommuniſtiſchen Reſolutionen „an
genommen“, die ſich durch Länge und blödetl Vnhalt
auszeichnen. Dieſe Reſolution wurde dem Landrats-
amt in Eisleben zugeſchickt, wo ſie hoffentlich in den
Papierkorb gewandert iſt.

Die kommuniſtiſche Gegnerſchaft gegen Frötels
Wahl iſt nichts weiter als ein kommuniſtiſches Par-
teimanöver. Es darf wohl angenommen werden,
daß ſie an allen Stellen entſprechend gewertet wird.

Moeinz; Abhaltung einer Schwerbeſchädigtenkonferen
r die Kreiſe Liebenwerda, e Schweinitz u

ittenberg im Monat September in Falkenberg;
Abhaltung eines Herbſtkreisverbandstages im Ok-
tober d. Schulung und Birg des Funktionär-
körpers durch Veranſtaltung von Bildungsvorträgen
auf dem Gebiete der Verſorgung, werbeſchä-
ASelnrſer e, Arbeitsrecht, allgemeine Fürſorge,Arbeitslo ürjoree uſw.; Hebung und Pflege der
Kameradſchaftlichkeit durch gemeinſame Veranſtal
W in Form von Ortsgruppen- und Bezirks
treffen.

Ein verwegener Spitzbube.
Falkenberg, 6. Februar.

Geſtern abend gegen 387 Uhr betrat ein fremder
Mann mit vorgebundenem Taſchentuch, in das
Löcher für Naſe, Mund und Augen eingeſchnitten
waren, die Filiale von Fahrenholz in den
Hufen. Jn dem Laden war der Sohn von Fahren-
holz beſchäftigt. Der Unbekannte hielt ihm einen
Revolver vor und verlangte die Laden
kaſſe. Der Jnhalt der Kaſſe, ungefähr 30 Mk,
wurde ihm ausgeliefert. Darauf verſchwand der
Fremde. Die ſofort aufgenommene Verfolgung
führte zum Bahnhof. Hier hat er an der Sperre
einen weißen Schein erhalten und iſt mit dem Zug
18.30 Uhr in Richtung Cottbus abgefahren. Jn
Uebigau hat er jedoch den Zug, ohne ſich zu

ſchickung des Bundestages am 28. bis 30. Mai in melden, verlaſſen. Man geht der Spur weiter nach.
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Ein neuer Fack London
Das Mondtal, Roman

Die Büchergilde Dutenderg Berlin bringt einen
neuen Jack London in einer Volksausgabe.

ſeiner feſſelnden Art ſchildert uns der Dich-
ter das Leben zweier Proletarier. Eine Wäſcherin

und ein ehemaliger Boxer knüpfen ihr Schickſal an
einander. Sie kämpfen tapfer den ſchweren Kampf
mit, den die Arbeiter ihres immerfort abgebauten
Lohnes wegen mit den Arbeitgebern ausfechten. Der
Mann muß ſchließlich ſogar ins Gefängnis und all
ihr Hab und Gut geht ihnen verloren. Da bricht,
angewidert von all dem Traurigen, das ſie erlebten,
die ererbte Abenteuerluſt bei ihnen durch und ſie
verlaſſen die Stadt, um wieder Bauer zu werden,
wie es ihre Vorfahren einſt waren. Nach langer
Wander- und Jrrfahrt finden ſie endlich das er
träumte geſegnete Stück Erde, auf dem ſie ſich
niederlaſſen und ſeßhaft werden.

der Held des Stückes ſchließlich doch
ein Fahnenflüchtiger, ein Abtrünniger an der Sache
der Arbeiterſchaft wird, hat ihm der Verfaſſer ſo
kraftvolle, rig üge verliehen, ihm ſo viel von
ſeinem eigenen en mitgegeben, daß man ſein
Schickſal bis zum guten Ende mit dem regſten
tereſſe verfolgt. Wie prächtig läßt er uns bei der
Jrrfahrt unſerer Helden Land und Leute der Ver
einigten Staaten kennenlernen, wie weiß er, ohne
Fach zu ſimpeln, intereſſant über Gemüſe, Blumen
und Viehzucht zu plaudern.

Es iſt eben ein echter Jack London, der auch das
Farbloſeſte intereſſant zu ſchildern weiß.

H. Mann: Profeſſor Anrat.
Jn den gelben UllſteinBüchern erſcheint Hein

rich Manns Profeſſor Unrat“ zum Preiſe
von 1 Mk.

Es iſt die Geſchichte eines Schulprofeſſors, der
anfänglich in blinder eifernder Wut gegen ſeine ihm
anvertrauten üler kämpft, ſie unter allen Um
ſtänden durch Strenge vor „drohendem ſittlichen
Verderben“ vetten will und dabei, ohne es eigentlich
37 zu werden, ſelbſt auf die ſchiefe Bahn gerät.

ls das Verhängnis ihn ereilt und er ſelbſt ein
Opfer ſeines Fanatismus geworden iſt, richtet
ſich ſein Haß, ſeine Rache gegen die ganze Stadt,
73 die bürgerliche Geſellſchaft, und er fühlt

riumph und Freude, die einzigen Empfindungen,
deren er außer Haß noch fähig iſt, wenn wieder
ein honoriger Bürger in ſeinem Haus zu Fall
kommt. Die Tragikomik dieſes armen Helden iſt
mit feinſten Strichen gezeichnet, mit klarer, kritiſcher
Beobachtung herausgemeißelt, ſo daß er trotz ſeiner
bornierten Anſchauungen dennoch die Sympathie
jedes Leſers n wird. Es wäre nur zu wün-
ſchen, daß die in Bälde zu erwartende Verfilmung
des Romans einen annähernden Eindruck ſchafft wie
das kleine Ullſteinbuch.

JLEJÄES

Schwarz und Weiß.
Ein Afrika Buch.

Von Albert Londres. Agis-Verlag, Berlin
S. 14, Alexandrinerſtr. 62. Umfang 224 Seiten,
kartoniert 3 Mk., Ganzleinenband 4 Mk.

Eines der bedeutſamſten Bücher, die im letzten
W über Afrika geſchrieben wurden.

pannend und aufrüttelnd zugleich. Der Verfaſſer,
ein Franzoſe, iſt zweifellos einer der befähigſten
r über die Europa zurzeit verfügt.
Londres ſchildert in der Hauptſache das mittlere
Afrika, beſonders die franzöſiſchen Kolonien.

Jn r hat das Buch in den ſogenannten
nationalen Kreiſen einen Sturm der Ent
rüſt ung hervorgerufen. Der Verfaſſer wurde in
der franzöſiſchen Rechtspreſſe als Landesverräter,
Meſtize, Jude oder ſonſtwas beſchimpft. Dabei ver
körpert er die beſten Traditionen des franzöſiſchen
Schrifttums. Aber da ſein Buch ein flammendes
J'accuſe gegen die unfähige und gewiſſe franzö
iſche Kolonialpolitik iſt, hielten ſich die guten
atrioten in Paris für verpflichtet, von dieſem

„Schänder“ franzöſiſchen Kolonialruhmes möglichſt
lärmend abzurücken. Dabei es alles unbe
Ehe v Tatſachen, die Londres in ſeinem
Buche z z. B., daß der Bau der Eiſenbahn
in Franzöſiſch-Kongo ſchon bisher allein

17 000 Negern, die dort rechtlos wie Sklaven
ſchuften müſſen, das Leben gekoſtet hat. Es iſt
kein Troſt, wenn man durch den Verfaſſer er
fährt, daß infolge der völlig unzulänglichenOrganiſation der Arbeit auch ein el der

weißen Aufſeher früh ſein Leben laſſen muß.
Neben dieſen erſchütternden Anklagen gegen

einen unfähigen Kolonialimperialismus bringt das
Buch köſtliche Schilderungen aus dem Leben der
Weißen und Schwarzen. Als ſähe man die Aben
teurergeſtalten der Weißen und die großen naiven
Schwarzen lebend vor ſich, ſo plaſtiſch zeichnet ſie
der Verfaſſer. Neben der erſchütternden Anklage
gegen die grauſamen Kolonialmethoden der Weißen
auch wieder höchſt beluſtigende Epiſoden,
heſtem galliſchen Humor entſproſſen. Hier muß für
die deutſche Ueberſetzung Dr. Jvan
Goll lobend benannt werden.

Jedenfalls verdient das Buch gerade auch in
v Kreiſen geleſen zu werden.

ag der Verfaſſer ſelbſt auch noch nicht erkannt
haben, daß die von ihm gebrandmarkten Mißſtände
nun einmal zum Weſen des Kolonialkapitalismus
gehören. Sein Buch wird jedenfalls dazu beitragen,
dieſe Erkenntnis auch in den Kreiſen zu verbreiten,
die immer noch daß die Ausbeutung der
Farbigen ſich auch in menſchlicheren Formen durch
führen laſſe.

Die Ketzerbibel.
Waffenſammlung für den kämpfenden Frei-

denker. Von Hugo Efferoth. 5. Auflage. 1929.
31. bis 35. Verlag „Der Freidenker“,
Berlin SW 29, Gneiſenauſtr. 41. 352 Seiten. Jn
Leinen gebunden 5

Die Freidenkerbewegung bisher noch keine
allzu großen Erfolge aufzuweiſen, trotzdem wir be
kanntlich in einem aufgeklärten Zeitalter leben. Es
liegt das aber weniger daran, daß die Kirchen aller
Konfeſſionen noch eine geiſtige Herrſchaft auf die
Menſchen auszuüben imſtande ſind, als vielmehr
an der Unluſt der meiſten Menſchen, ſich mit philo
ſophiſchen Dingen zu rwätt en und ſich für ſie
zu entſcheiden. Auf dieſem Gebiete iſt der Herden
trieb am ſtärkſten, und wer es am beſten verſteht,
durch äußere Mittel die Menſchen in ſeinen Bann
zu ziehen, der kann auf die meiſten Mitläufer zäh-

Für Freunde der Natur
Ausgeſtorbene Drachen

deren Nachkommen als kleine Eidechſen heute
auf der Erde leben, behandelt Prof. Dr. Heinrich
Schmidt, der Direktor des Haeckel-Archivs in Jena,
in einer feſſelnden Darſtellung im Januar der
„Urania“. Prof. Dr. Hugo Jltis gibt anſchau-
liche Bilder von den Früchten der Tropen. Das
wunderbare Experiment des Paters Kirchner, der
im 17. Jahrhundert eine wilde Henne mit einem
Kreideſtrich gebändigt hat, unterſucht Prof. Dr.
Baege in einer eingehenden Betrachtung über die
Hyp der Tiere. Dr. E. J. Gumbel zeigt die
tatiſtiſche Geſetzmäßigkeit der ialwiſſenſchaft auf
rächtige Naturaufnahmen aus der afrikaniſchen

Steppe geben Einblick in die Herdenbildung der
Säugetieve. Anfänge der Eiſenbearbeitung
werden der rnen Stahlinduſtrie gegenüber
geſtellt. Die Abteilung „Allerlei Wiſſenswertes“
führt uns durch die verſchiedenſten Gebiete der
Wiſſenſchaft und Technik. Das Beiblatt „Der Leib“
beſchäftigt ſich mit der Körperpflege und Erziehung
der Frau. Das Lied von der Roten Garde beſchließt
das inhaltsreiche und wohlbebilderte Heft. Ein
Abonnement koſtet im Vierteljahr, 3 Monatshefte
und 1 Buchbeigabe, in der Ausgabe A 1,60 Mk.,
in der Ausgabe B 2,25 Mk. und in der Ausgabe C
3 Mk.

Aus dem Bilderbuch der Rakur.
56 Kunſtdrucktafeln. Auswahl und r

von Walter Saxe. Preis kartoniert 3,50
Franckhſche Verlagshandlung, Stuttgart.

Dieſe mlung wundervoller Naturbilder, diees bisher nur als Werbeprämie für Kosmos Mit
lieder gab, kann jetzt, nachdem die dafür angeſetzteSt abgelaufen iſt, auch gekauft werden. „Aus dem

ilderbuch der Natur“ von lter Saxe iſt j
für den Preis von 3,50 Mk. kartoniert im B
handel zu haben.Solch ein Buch wird v in immer wieder zur

Hand nehmen, um darin zu blättern und ſich an
den herrlichen Aufnahmen bedeutender
gaphen zu erfreuen. Mit viel Geſchmack und
Sicherheit iſt hier mit der Kamera immer ein
weſentlicher, ſchöner Ausſchnitt aus der Natur er
faßt worden, ob es nun eine Winterlandſchaft iſt,
ein Palmenhain, das Moor, die Lüneburger
eine exotiſche Landſchaft, oder ob es ſich um Tier
bilder handelt, wie zum Beiſpiel um die ausdrucks-
volle Wiedergabe der braſilianiſchen Rohrdommel,
des Jungfuchſes, des Lock-Uhus. Ebenſolche ſtarke
Eindrücke von der Schönheit der Natur geben a
die Bilder der Bäume und Blumen. Dieſes Bu
vermag wirklich Naturliebe und Naturerken
zu vertiefen.

len. Und Mitläufer kann man die Millionen Men
ſchen nur nennen, die heute noch offiziell der Kirche
angehören, trotzdem ſie innerlich nicht mehr mit ihr
verbunden ſind. Was dieſe Menſchen vor dem
völligen Trennungsſtrich abhält, iſt ungenügende
Aufklärung über das, was zum Freidenkertum hin
führt. Die Ketzerbibel iſt eine Schrift, die ſolche
Aufklärung in populärer Weiſe darbringt. In gedrängter Kurze beſchäftigt ſie ſich kritiſch mit den

Gedanken, die ſich ſeit Jahrtauſenden die Menſchen
über die Entſtehung des Weltalls, über die Geſtalt
der Erde und die Entwicklung alles lebenden und
toten Weſen gemacht haben. Und die aus dieſen
Gedanken entſtandenen Religionen werden in ihrer
Kultur und Unkultur ebenfalls einer kritiſchen Be
leuchtung unterzogen. Gegenüber der Bibel der
chriſtlichen Kirche hat die Ketzerbibel den Vorzug,
daß ſie ſich nicht auf Mythen und Sagen ſtützt,
ſondern auf Erforſchungen der Naturwiſſenſchaft
und nachweislich geſchichtliche Vorgänge. So wie
früher in jedem Haus die Bibel zu finden war, ſo.
ſollte heute die Ketzerbibel, das Buch der aufgeklär-
ten Menſchheit, darin zu finden ſein. W.

Kind und Jugend
Hame ebuku.
Ein Kinderbuch.Die Fränkiſche Verlagsanſtalt G. m. v. H.

Nürnberg, Breite Gaſſe 25/27, läßt ein Kinderbuch
Hamoélebuku von Frida Eisner, der Frau des leider
ſo tragiſch geendeten Kämpfers Kurt Eisner, er
ſcheinen.

Jn Proſa und Poeſie verſucht die Verfaſſerin
das Glück und Lachen der Kindesſeele wiederzugeben.
Es ſind r r reizvolle Dinge in dieſem Buch,
und man glaubt oft das Kichern und Klingen einer
übermütigen kleinen Geſellſchaft um ſich zu ſpüren.
Trotz alledem weht ein trauriger Schatten der Er
innerung um dieſes Büchlein. Denn jeder wird ſich
beim Leſen des ſo grauſam entriſſenen großen Ge-
noſſen erinnern. Handelt es ſich doch um Ge-
ſchichten aus dem Leben der Kinder Kurt Eisners.

a s

Fugendweihe 1930.
Das Arbeiter-Bildungsinſtitut in Leipzig, deſſen

Gedenkbücher zur Jugendweihe ſich ſeit vielen
Jahren größter Beliebtheit und ſtärkſter Nachfrage
erfreuen, bringt in dieſem Jahre eine Neuauflage
des von Anna Siemſen zuſammengeſtellten und
von Max Schwimmer illuſtrierten Jugendweihe-
buches „Kämpfende Menſchheit“. Dieſes
Buch iſt beſonders ſorgfältig ausgewählt für das

7 der ſchulentlaſſenen
s Buch, durch das das Feuer ſozialer Kämpfe

glüht, iſt würdig der Jugend, die Vollender unſerer
Arbeit ſein u Die große Nachfrage ermöglichte
eine hohe Auflage un der eine Herab
etzung des Preiſes für dieſes Jahr. Der

Buchhandelspreis iſt nunmehr auf 1 Mk. lulgſe
womit das Jugendweihebuch des ABJ. das billigſte
Jugendweihebuch des Jahres wurde. Das inhalt-
ſich e ge zet ausgeſtattete und billige Büch
lein iſt durch jede Buchhandlung und direkt durch
das ABJ. beziehen. (ArbeiterBildungsinſtitut,
Leipzig, Volkshaus, Zeitzer Str. 32.)

Kämpfende Menſchheit.
Das Arbeiter-Bildungsinſtitut Leipzig gibt ein

Jugendbuch heraus: „Kämpfende Menſchheit“. Be
arbeitet von Anna Siemſen, illuſtriert von Max
Schwimmer.

Jedem Jugendlichen ſollte dieſes Buch zur Ju
gendweihe übergeben werden. Es enthält ſo viel
wertvolles Material für die a Seele
unſerer Heranwachſenden. Neben Erzählungen von
Tolſtoi, Szenen aus Hauptmanns grandioſem Drama
„Die Weber“ ſowie dem herrlichen „Von unten auf“
von Freiligrath finden wir Mitteilungen über das
„Rote Falken-Lager“ in Uſedom. Für uns enſer
beſonders von Intereſſe iſt auch ein Kapitel von
der Niederkartätſchung der Bauernrevolution im
benachbarten Thüringen. All dieſe Proben dichte
riſcher Darſtellun eutſamer revolutionärer Vor
gänge ſind unbedingt notwendige Seelenkoſt für
unſer heranwachſendes Geſchlecht.

Gegen den Faftismus
VFehn Fahre Beir ebsräte.

Februarheft der Ge ellſchaft“.
Das Februarheft der ö t“ bringt eine

Reihe von Beiträgen, welche die Gefahr des
Faſcismus, die Möglichkeit ihrer Bekämpfung
und ſeine ſoziologiſche Struktur an konkreten Anglyſen dar uſtellen unternehmen. Decker zeigt in

ſeinem Aufſatz „Der erſte Schritt“Faſcismus) wie die Erzeugung einer politiſchen

und ſozialen Panikſtimmung vor allem im Rahmen
der demokratiſchen Preſſe ein Schrittmacher dikta
toriſcher Verſuche iſt. Jſt Deckers Aufſatz ein
Alarmruf und ein Warnungsſignal, ſo zieht
Renner (Wien) in einer großen Betrachtung
über zum Kampfe der öſterreichi-
chen Sozialdemokratie gegen den Faſcismus die

ilanz der letzten Jahre öſterreichiſcher und vor
allen Dingen ſozialdemofratiſcher Politik. Er ver-
ſchont auch die eigene Partei nicht mit ſeiner Kritik
und wird durch ſeinen ins Jdeologiſche vorſt
den Verſuch, die Politik des Proletariats zur Po
litik der amtwir. ſchaft zu erklären, zweifellos
eine lebhafte Diskuſſion im Rahmen der Partei
hervorrufen. Eine gute der polniſchen
Diktatur gibt Birnbaum in ſeinem Aufſatz über den
polniſchen Verfaſſungskampf. Dem Gedenken des
zehnjährigen Jubiläums des Betriebsräte-

eſetzes iſt ein großer Aufſatz von ErnſtFrgent el gewidmet, der unter dem Geſichts
punkt des Funktionswandels des Betriebsrätege
ſetzes auf knappſtem Raum eine höchſt eindringlihe
und ergreifende Sozialgeſchichte der letzten zehn
Jahre gibt. Ferner enthält das Heft noch eine
Reihe kleinerer Aufſätze und intereſſante Bücherbe
ſprechungen.

Abrechnung.
Dieſe Broſchüre erſchien im Gilde-Verlag Köln.

Sie wurde herausgegeben von „Freunden deutſ
und deutſcher Größe“. Das dürfte eine

ruppe von Zentrumspolitikern ſein.
Allerdings iſt das Büchlein auch für andere als
Zentrumskreiſe von Jntereſſe. Es gibt einen
Querſchnitt durch die Geſchichte der deutſchen
Republik. Weniger durch wortreiche Betrachtungen,
als vielmehr durch ein intereſſantes und reich
haltiges Bildermaterial. Als Kampfſchrift gegen
den Rechtsradikalismus der Hugenberg, Seldte und
Hitler könnte die Schrift in bürgerlichen
Kreiſen für die Republik werben.

Wie benehme ich zuge Verlag Wilh. Stoll-
fuß, Bonn, 0,75 Mk. Ein kleines, aber ſehr nütz
liches Schriftchen bringt hier der Verlag in ſeiner
Sammlung „vHilf dir ſelbſt“ heraus. Die allgemein
gütiger Regeln zu einem gefälligen Betragen wer
en geſchildert, ferner iſt der Verkehr im öffentlichen

Leben, in Geſellſchaft, bei Tiſch, in der Sprache, im
Briefwechſel uſw. dargelegt.

Anleitung zur Pflege uns
Vermehrung der Fim
merpflanzen. Mit21 Abb.

Pflanzenvermehrung durch
Aus ſaat, Steckl.,Ableger,
Teilung. Mit 28 Abb.

Balkon und Fenſter im Blu
menſchmuck. Anleitung u.
Ratſchläge. Mit 20 Abb.

Jedes Buch 40 Pf.

Volksblatt-Vuchhandlung

Die Kakteen
ihre Anzucht uns Pflege

Von
Fr. Rehnet

Mit 69 Abb.

M. 1.20

alle u. 6., Große Ulrichſtraße 27

Wer guten Büchern
Freundſchaft hält,

erbaut ſich

eine neie

Dr. Julian Marcuſe
Was jeder Mann

und jede Frau

wiſ ſen muß!

Warum Geburtenregelung7
Abtreibung oder Verhütung

Mittel und Methoden
der BVerhütung.

Dre 30 Pis.

Golksblatt- Buchhandlung
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Aufzeichnungen
eines Kanoniers.
DasBumserbuch)
Von

wöhrl eGebunden M 4,

Querschläger
ist das Kri
eines Sorzialisten und
jedem Republikaner
zu empfehlen



Hſterreichs Vertrag mit Italien
Schober über ſeine Romrelſe.

Um Donnerstag wurde in Rom zwiſchen Muſſo
lini und Bundeskanzler Schober ein Freundſchafts
und Schiedsvertrag unterzeichnet. Preſſevertretern
erklärte Schober am Donnerstagabend, daß dieſer
Vertrag durchaus den Schiedsverträgen entſpreche,
die Oeſterreich auch mit den anderen Nachbarn ab-
geſchloſſen habe. Er enthalte viele Worte, aber keine
Ueberraſchungen, er ſei lediglich dazu angetan,
Streitigkeiten zwiſchen Jtalien und Oeſterreich zu
vermeiden. Der Vertrag werde am Mittwoch gleich
zeitig in Rom und Wien veröffentlicht. Jn bezug
auf ſeine Romreiſe erklärte Schober, daß die deutſche
Regierung über den Zweck der Reiſe unterrichtet
worden ſei.

Die KPD. wollte eine Ceiche kau'e
Jn der Hamburger Bürgerſchaft erklärte laut

„Vorwärts“ bei der Ausſprache über den mißglückten
Aufſtandsverſuch der KPD. der ſozialdemokratiſche
Redner, Senator Ehrenteit, daß der Großvater des
durch eine Kugel tödlich verletzten Lehrlings, der als
Unbeteiligter in die erſten Zuſammenſtöße hinein-
geraten war, mitgeteilt hat, bei ihm ſeien Vertreter
der KPD. geweſen und hätten ihm die Unterſchrei-
bung eines Reverſes angetragen, die Leiche ſeines
Enkels der KPD. zur Beerdigung auszu-
liefern. Die KPD. werde die Beerdigungskoſten
übernehmen und ihm außerdem noch 2000 Mk.
bezahlen. Dieſes Anſinnen iſt von der Familie
mit Entrüſtung abgelehnt worden. Dieſe Mittei-
lung löſte in der Bürgerſchaft ſtürmiſche Entrüſtung
aus.

Sie ſind einander gleich.
Das großinduſtrielle Organ über die

kommuneſtiichen BVundesgenoſſen.
Vor wenigen Tagen äußerte die Berliner ſchwer-

induſtrielle „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ihre
Zufriedenheit mit den Kommuniſten
in folgenden Worten:

„Was die Kommuniſten betrifft, ſo haben ſie
„in beſtimmten Grenzen für das ſtaatspolitiſche
Leben eine nützliche Funktion. Die Frage iſt nur,
ob dieſe Grenzen bereits erreicht oder gar über
ſchritten worden ſind. Die Kommuniſten müſſen
verhindern, daß die Sozialdemokratie übermächtig

wird, ſie ſind für den bürgerlichen und kapita
liſtiſchen Staat ſo lange ein wertvolles Werkzeng,

als ſie als Pfahl im Fleiſche der Sozialdemokratie
„wirken,“
In der Donnerstag Morgenausgabe charakt

riſiert die gleiche ſchwerinduſtrielle „Deutſche All
gemeine Zeitung“ ihre Bundes genoſſen
und das kommuniſtiſche Werkzeug“ „für den bür
gerkichen und kapitaliſtiſchen Staat folgendermaßen:

„wWir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß
die ganze nun enthüllte tolle Geſchichte (Alias

Hinein in den Verband
Vor dem Arbeitsgericht ſtehen meiſtens

nicht die Arbeiter ſelber, ſondern ihre Organi-
ſationsvertreter. Manchmal kommt es aber auch
vor, daß Unorganiſierte ſich ſelber vertreten oder
daß ein „guter Freund“ für ſie auftritt. Dieſer
Tage traten zwei Väter auf. Der eine klagte
S ſeinen Sohn, der als Laufjunge bei einer

ruckerei beſchäftigt geweſen, nachträglich noch
Tariflohn verlangte. Die erſte Frage des Richters
war:

„Sind Sie denn organiſiert?“ „Nein“.
„Ja, denn wird wohl nichts zu machen ſein!“

Ein heftiger Disput zwiſchen, dem Vater und
dem Vertreter der Firma, ein langes Hin und
Her, in dem der Vater immer, wieder den Tarif
verlangte, ſchließlich folgte man dem Rate des
Richters und ver glich ſich. Satt 77 Mark be-
kommt der Kläger allerdings nur 25 Mk., aber er
kann froh ſein, daß er das bekommen hat!

Auf dem Flur des Gerichts hörte unſer Bericht-
erſtatter noch den Vater zu ſeinem Sprößling
ſagen: „Da ham mir Schwein gehabt un
wenn die Alte och noch ſo knurrt, jetzt jehſte rin in
Verband Ob er es tut?

Die verfluchte Gewerkſchaft.
Der andere Herr Papa ſtellte ſich etwas anders

vor. Sein Sohn lernte bei der „Habämfa“,
jetzt, im dritten Lehrjahr, iſt er entlaſſen worden.

von ihren Höchſtkommandierenden mit allen Mit
teln in Dummheit und Urteilsloſig-
keit zu erhalten verſucht werden. Auch dieſen
Leuten müſſen ja einmal die Augen auf und
übergehen, wenn ſie erkennen, aus welchem
Material ſich ihre Führerſchaft rekrutiert: aus
Paßfälſchern, Raufbolden, Zuhäl-
tern und beſtſituierten Villenbeſitzern,
die ſich ihren aus Liebhaberei betriebenen poli
tiſchen Radikalismus eine gehörige Stange Geld
koſten laſſen können.
Dieſe Sorte Bundesgenoſſen wünſchen wir der

„DAZ.“ und dem „fapitaliſtiſchen Staat“ von
ganzem Herzen.

J r

Um den Anſchluß Mecklenburgs
an Preußen?

In der Donnerstagſitzung des Landtages von
Mecklenburg Strelitz ärßerte ſich der ſozial
demokratiſche Staatsminiſter Dr. von Reibnitz zu
der Frage eines eventuellen Anſchluſſes von Mecklen
burgStrelitz an Preußen.

Der Miniſter führte u. a. aus, die Staatsregie-
rung habe immer wieder zu prüfen, ob Mecklen
burgStrelitz noch die Fähigkeit zur Erhaltung ſeiner
eigenſtaatlichen Exiſtenz beſitze. Nach Fertigſtellung
des Etats für 1930 ſei ſie jedoch zu der Einſicht

Höhler) auch denjenigen bekannt werden wird, die
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Taffet, Veloutine u. Marocaine, schicke Formen
27.00 18.75 9,75

Präüfungskleider a. reiowoll. Popeline,
Rips, Crèpe Oaid. in Modefarben 22,00 12.25

Konfirmandenkleideraus kanstseid,

Konfirmandenkleider aus Köper-
samt, moderne Glockenform 35,00 22.50

12,75

Konfirmandenmäntel aus ar 75
Stoftfen. mit Biesengarnitur 22.50 16.50

Konfirmandenmäntel „us Herren- 13 50
stoff, Kkleidsame Sportformen 25.00 19.50

16,75Konfirmandenmäntel zus Ripe.
ganz goefüttert, aparts Verarb. 35,00 24,50

e

0,90

1,50

Reihenbild
acht versohiedene Stellungen

Behördlich vorgeschriebene

Paßbilder à 6 Stück

gekomnien, daß die natürliche Entwicklung die Auf-

Väter und Verbände
Er hat drei Kontrollkarten gefälſcht und darauf
radiert, außerdem war er ſehr bummlig.

Der Herr Vater ſteht auf dem Standpunkt, daß
der Meiſter der „Habämfa“ an dieſen Geſchichten
r ſei. Sein Sohn habe nicht in den Ver

and eintreten wollen, darum habe man
ihn mit Totſchlag bedroht, weiterhin habe man ihm
ſein Werkzeug weggenommen und habe nicht ſo auf
ihn aufgepaßt, wie das nötig geweſen ſei. Alles
bloß, weil der Sohn nicht in den Verband eintreten
wollte! Die Schuld an der Verderbnis des Jungen
trage die allgemeine Verdorbenheit der heutigen
Jugend da müßte man andere Mittel anwen-
den. Die anderen Lehrjungen hätten dieſelben
Streiche gemacht, bloß weil ſein Junge nicht in
den Verband wolle, habe man ſolange gehetzt, bis
er endlich entlaſſen worden wäre.

Das Arbeitsgericht kümmerte ſich um die
Aufregung des treuteutſchen Papas der ſelber
Lehrmeiſter iſt und deſſen Lehrlinge wir bedauern

wenig, auch nicht um ſeine phantaſtiſchen Be
ſchuldigungen gegen Meiſter und Verband. Es
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß ein Lehrling,
der ſich dreifacher Urkundenfälſchung und
des verſuchten Betruges ſchuldig macht, ent
laſſen werden kann, der Junge iſt alſo mit Recht
entlaſſen worden.

Der verbandsfeindliche Vater kann ſeinen
Sprößling nun zu Hauſe von der Verderbnis, die
er zwiſchen den „verdorbenen Verbandsarbeitern“
angenommen hat, kurieren.

WO—OOHHSOßZuunneamm,

rechterhaltung der Selbſtändigkeit des
Landes nicht mehr geſtatte und es daher
geboten erſcheine, die Ermächtigung des Landtages
zu möglichſt baldigen Anſchlußverhandlungen ein-
zuholen. Es müſſe Aufgabe der Regierung ſein, den
Anſchluß züm richtigen Augenblick anzubahnen, und
zwar müſſe das zu einer Zeit geſchehen, wo das
Vermögen des Freiſtaates noch ſo beträchtlich ſei,
daß es eine ſtarke Verhandlungsbaſis garantiere.
Mecklenburg-Strelitz müſſe ſeinen Einwohnern in
der Form eines Zweckverbandes ſeiner Ge-
biete erhalten bleiben. Bei Aufrechterhaltung der
Selbſtändigkeit des Landes müßten durchſchnittlich
im Jahre zwei Millionen Mark Anleihen aufgenom
men werden. Das bedeute eine immer mehr
wachſende Verſchuldung des Landes. Die bis-
her mit Preußen geführten Anſchlußverhandlungen
hätten nur inoffiziellen Charakter getragen und
eine unverbindliche Fühlungnahme bezweckt.

Tanz um den Tanz.
Die Offenſive der niederländiſchen Regierung

durch Ernennung eines „Antitanzmaßnahmenaus-
ſchiſſes“ eingefetzt. Ein Amtsrichter, ein Bürger-
meiſter, ein Seminardirektor und der Amſter
damer Polizeipräſident Verſteeg gehören dem
Ausſchuß an. Die Ausſchußmitglieder ſollen zu
nächſt Gutachten erſtatten.

Damen Wasche
0,58

Achselschluſſhemden 0 g5
mit Stickerei od. Languette Stück 1,35 0,98 V

Hemdhosen 9 vStück 1,68 1,25 V

Tràgerhemden
mit Stiokerei od. Zwirnspitze Stäck 0.96 0,68

Prinzeßröcke mit Stiokerei und Hohl-
saum verarbeitet Stück 2,35 1,75

aus guten Wäschestoffen

1,38

Nachthemden 33gute Pabformen Stück 2.25 1,98 L

Schlafanzüge 4 75gut gearbeitet Stück 6,75 5,90 T

erstklassige Qualitäts-Waren zu billigsten Preisen!
Strümpre

Mako schwarz und

0,25

Damenstrümpfe farvie, mit d 65
sohle und Hochferso Paar 1,45 0,88 V

Damenstrümpfe 9 78
Paar 1,85 1.18 V,

Damenstrümpfe
gewebt in verschied. Farben Paar 0.,78 0.45

aus Waschsei de

Herrensocken 35Paar 0.85 0,60 Vy
gestrickt in grau

Paar 1,10 0.,68 9,40

0,98

Herrensocken
einſarbig und gemusetert

Herrensocken Seidenflor oder Kunst-
seide, gemustert Paar 1,45 1,25

gegen den Tanz hat nunmehr mit voller Kraft

Prügelſtrafe in England.
Die in England noch immer gebräuchliche mittel

alterliche Strafe der Auspeitſchung von
l e mit der neunſchwänzigenKatze hat am Montag, wenn auch indirekt, ein
Todesopfer gefordert.

Der 37 Jahre alte Tiſchler Spiers war am
Freitag vor einem Londoner Gerichtshof wegen
eines Ueberfalls auf zwei Kaſſierer zu zehn Jahren
Zuchthaus und 15 Schlägen mit der Katze ver-
urteilt worden. Die Prügelſtrafe ſollte am Montag
ausgeführt werden. Auf dem Wege zur Straf-
kammer ſprang Spiers im Wandworth- Gefängnis
über die Barriere, fiel mehrere Stockwerke tief
gegen ein eiſernes Gitter und ſtarb wenige Minuten
ſpäter an den Folgen der ſchweren Verletzungen.

Se läßt ſich inſpirieren.
Keine geringe 4 r gab es dieſer Tage

auf dem Boulevard ontmartre in Paris,
als das Publikum hoch oben im fünften Stock eines
Hauſes im Fenſterkreuz eine Frau ſtehen ſah, dieheftig mit Armen und Keinen geſtikulierte, ſich bald

vorwärts und bald beugte. Den Zuſchauern
blieb der Atem ſtocken, denn jede Sekunde konnte
die Frau herunter und auf das Pflaſter fallen.
Jmmer mehr Menſchen ſammelten ſich, der Verkehr
ſtockte. Die Feuerwehr wurde alarmiert, ſie kam
an, ſchraubte ihre Leiter höher und höher, ein
Feuerwehrmann kletterte gleichzeitig nach, während
wei andere die Haustreppe hinaufſtiegen, um in
as Zimmer einzudringen, wo die Unglückliche

wohnte. Die turnte immer noch zum Entſetzen der
Menſchen auf der Fenſterbank herum. Als die
beiden Feuerwehrleute oben ankamen und an die
verſchloſſene Tür ſchlugen, verließ die Frau ihren
kühnen Stand, öffnete und fragte die atemloſen
Retter nach ihrem Begehr. „Sie haben mich ge-
in fuhr ſie entrüſtet fort, „ich übe mich für den
Film, und die Zuſchauer dort unten inſpirieren
mich!“ Schade, daß die Filmdiva nicht zu ihren
Jnſpiratoren hinunter auf die Straße gegangen
iſt, um ſich zu bedanken. Die Opvation, die ihr die
geängſtigten Menſchen bereitet hätten, ihr
ſicher gleichfalls inſpirierend bekommen

Fünf Stunden Seibſtmörderſchau
Jn Genf erhängte ſich dieſer Tage ein Unter-

nehmer wegen Geſchäftsſorgen in einer öffentlichen
Toilette. Die Polizei wurde benachrichtigt, ein Arzt
wurde geholt, aber man begnügte ſich damit, daß
der Unglückliche endgültig tot ſei, und ließ ihn
im übrigen hängen. Endlich, nach fünf Stunden,
nachdem ungefähr ſämtliche Genfer Straßengänger
das ſchauerliche Vergnügen gehabt hatten, die
Toilette mit dem Erhängten zu beſichtigen, fand ſich
der einzige Mann in Genf, der den Angehörigen
die Leiche wiedergeben konnte: der Unterſuchungs-
richter. Es gibt nämlich eine Beſtimmung im
Genfer Geſetz, derzufolge Selbſtmörder in der Lage
gelaſſen werden ſollen, in der ſie aufgefunden wer-
den, bis ſie der Unterſuchungsrichter geſehen hat.

m n r n

Fer Loops. Verantwortlich fur
E. ops. Für Kommunagles

Gewerkſchaftliches: G. Kaſparek. Für
Funk u. Jugendbewegung: J. V.: A.c ehe Politikund uilleton:

e Sport, Film,ielepp. Für den An-
Halleſche Druckereizeigenteil: W. Künne. Druck und Peri

Geſellſchaft mbH., Halle. Große ärkerſtraße 67

Kleiderstoffe
1,40

1.75

350

4,90

375

3.25

Woll-Popeline große Farbenauswahl,
4yppeltbreit Meter 2,50 1.90
Crépe-Caid reine Wolle, in nur
modernen Farbentönen Meter 3.90 2,90

Epingle reine Wolle,
doppeltpreit Meter 4.75 3.75
Voloutine wolle mit Seide,
98/100 cm breit Meter 6.50 5,75

Crépe de chine reine Seide.
96/98 cm breit Meter 5.85 4.50

Köper-Samt 70 cm breit, beste klor-
feste Qualitäten Meter 6.50 4.509 9 9

Halle und
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Jreis Deſitascſt

Eilenburg, den 3. Februar.
Aus dem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben:
Der langjährige Streit um eine Bade anſtalt

in Eilenburg wurde durch Beſchluß der ſtädti-
ſchen Körperſchaften am 14. Oktober v. J. beigelegt.
Es ſoll noch einmal die ganze Streitfrage aufgerollt
werden, um zu zeigen, daß dieſes Projekt ein

Wahlmanöver der bürgerlichen Einheitsfroni
im Stadtverordnetenkollegium war.

Das erſte Projekt wurde unterm 11. Januar
1926 mit einem Koſtenaufwand von 110 000 Mk.
beſchloſſen. Durch die ſchwierige Geldmarktlage und
die Schwierigkeiten bei der Flüſſigmachung von
Mitteln aus der Erwerbsloſenfürſorge kam dieſes
Projekt nicht zur Ausführung.

Jm Dezember 1928 wurde die Stadtbadfrage
erneut aufgerollt, und zwar ſollte zum Bau eines
Stadtbades im Stadtpark auf der Apfelwieſe
eine Anleihe von 250000 Mk. flüſſig gemacht
werden. Dieſes Projekt wurde aber durch die
bürgerliche Mehrheit am 25. Januar 1929 zu Fall
gebracht.

Durch die lange Trockenheit der letzten Jahre,
beſonders der vorjährigen, machte ſich eine ge-
ſteigerte Unzufriedenheit bis weit in bürgerliche
Kreiſe hinein bemerkbar. Die Mulde beſtand nur
noch aus Kiesbergen und Pfützen.

Die ſtädtiſche Stranbbadeanſtalt blieb wegen
aſſermo tigels unbenützt.

Am II. Oktober 1929, die Wahlbewegung war
im vollen Gange, wurde die Oeffentlichkeit durch
Dr. Belian mit einem neuen Projekt einer
Badeanſtalt an der Loſſamündung überraſcht.
Die Koſten waren mit 90 000 Mk. veranſchlagt.

Viele Eilenburger mögen heute noch nicht
wiſſen,

wo die Loſſamündung zu finden
iſt: denn die alte Loſſamündung, die Loſſa hatte in
Eilenburg-Oſt ihren Lauf, iſt durch den Bahnbau
Eilenburg--Wurzen verlegt worden. Vom oberen
Bergſtadtteil wird die zukünftige Badeanſtalt

vier Kilometer Abſtand nehmen. Schon der
g vom Mittelpunkt der Stadt, Marktplatz, wird

zirka 255 Kilometer betragen.
Da das neue Projekt drei Tage vor Stattfinden

der Stadtverordnetenſitzung bekannt wurde, konnte
hierzu von der Einwohnerſchaft in der Oeffentlich
keit keine Stellung genommen werden, um vielleicht
doch noch ein günſtigeres Projekt in Vorſchlag zubringen. Die Filderane z. B. iſt ein großes
Wieſengelände im Ueberſchwemmungsgebiet, es kann
von allen Stadtteilen, außer EilenburgOſt, welches
beſonderer Fürſorge bedarf, leicht erreicht werden.
Die Ueberſchwemmungsgefahr durch den Mühl-
graben ließe ſich durch Aufſchüttungen vermeiden.
Der führt aber, bedingt durch das
Stauwehr Lobritzer Damm, das ganze Jahr Waſſer.Auch durch die große Steigerung des Mühlgrabens

würde eine Aufſtauung von Waſſer für das Baſſin
ohne Bedeutung ſein, denn es iſt links und rechts
des Mühlgrabens nur Wieſengelände.

Da der Bau der Badeanſtalt
durch Notſtandsarbeiten

erfolgen ſoll, wurden SPD. und KPD. gern
trotz großer Bedenken dafür zu ſtimmen. Die a
lehnung dieſes Projektes durch die linken Parteien
hätte den Bürgerlichen Waſſer auf ihre Partei
mühle gebracht. Nachdem dieſem i zugeſtimmt
worden war, erfolgte die Ausſchreibung der Erd
arbeiten. Bei zehn Bewerbern war das niedrigſte
r 21 000 Mk., das höchſte 49 495 Mk. Nette
Submiſſionsblüten! Wochen ſind ſeit der Submiſſion
wieder vergangen, von einer Vergebung der Arbeit
oder Ausführung des Projektes iſt nichts mehr zuhören. Die Wahlen haben den Bürgerlichen, die 3

begeiſtert für dieſes Projekt waren, eine böſe Nie-
derlage gebracht und ſie dadurch in die Minder-
heit J Das weitere Jntereſſe an der Bade-
anſtalt iſt bei dieſen Kommunalpolitikern

am 17. November verloren gegangen.
Um ſo mehr wird jetzt die linke Mehrheit

dafür Sorge tragen, daß etwas mehr Tempo ein-
gelegt wird.

um Schluß noch einige Vorſchläge: Es war
eine Ueberbrückung der Mulde mit einem
Steg an der Eiſenbahnbrücke und eine Fähre an
der Loſſamündung geplant. Dieſem Projekt

Abgründe der Seele
Brand ſtiftung um des Freitodes willen

Wir würden nichts Neues berichten, wollten
wir erwähnen, daß jede Gerichtsverhandlung
irgendwie mit einer menſchlichen Tragödie in Ver-
bindung zu bringen ſei. Aber es laſſen ſich da doch
gewaltige Unterſchiede betreffs deren Ausmaße feſt
ſtellen. So war geſtern wieder das roße
Schöffen gericht Halle der Schauplatz eines
Daſeins, das wahrlich kein Verſuch wunder nvintmt,
es draſtiſch zu beenden. Jn der Anklagebank eine
zuſammengeſunkene weibliche Geſtalt, ein heulend
Häufchen Elend eigentlich nur. Bei Verleſung des
Strafantrags, der auf Brandſtiftung lautet,
erfährt man, daß es die Landarbeiterin Marrha
Wittig aus Cöllme iſt. Alles erſchreckt bei
Nennung des Geburtsjahres: 1892. Die Frau
wirkt viel älter verbraucht.
Jm weiteren Verlauf der Sitzung erhellt, daß

die Unglückliche, die Mutter dreier Kinder von
11 bis 15 Jahren, ſeit 1919 ganz gegen ihren
Willen und

ohne eigenes Verſchulden wiederum im Eltern-
hauſe zu leben gezwungen iſt.

Sie hatte ein Kind, als ſie 1915 den Mann hei-
ratete, deſſen Namen ſie trägt. Er ging wieder
„ins Feld“: ſchon 1917 bekannte er ſich nicht mehr
zu der Frau in Cöllme. Nicht lange nach dem
„Stahlbad“

beging der Mann in Sachſen ein Notzuchts
verbrechen, wobei er ſein Opfer erſchlug.

Sieben Jahre ſaß er hinter Zuchthausmauern und
dann ging er irgendwo eine zweite Ehe
ein. Die Folge: Beſtrafung wegen Bigamie.
192 fiel endlich in Naumburg die Entſcheidung,
die Frau Martha von dieſem „Gatten“ befreite:
nichts aber befreite ſie von der „Drohnenrolle“,
die ſie in den Augen ihrer ſcheel blickenden Ge-
ſchwiſter ſpielte. Die brauchten mit einer Aus-
nahme nie die Hilfe der Eltern. Sie ſollten's
ihrem Schickſal danken. Wer hat, bangt Kotzdem
ums Erbe.

Alles, alles beeindruckte ſo ungünſtig das
Jnnenleben der im gewiſſen Sinne Heimatloſen.

Jhre Kinder, an denen ſie ſehr hängt, waren
oft jemand im Wege.

Die Mutter mußte zwei aus dem Hauſe geben,
holte ſie mitunter wieder hin und her. Ein
Glück, daß die Wittigſchen Kinder die Kinderzulage
von ihres Vaters Militärrente als unzureichendes
Entgelt für ihren Untexhalt betrachten können.

Als ſich nun um Kopfe der Frau W. die fixe
Jdee feſtgeſetzt, der von ihr unterm Miſt, dann im
Heu verborgen gehaltene Scheidebrief werde von
den Eltern zurückgehalten, um durch eine Jntrige

und damit aus dem Obdach herauszubringen,
verſuchte ſie, ſich vom Zuge der HalleHett-

ſtedter Eiſenbahn überfahren zu laſſen.
Der Verſuch endete mit einer nicht lebensgefähr-
lichen Geſichtsverletzung. Auch der berechtigte oder
unberechtigte Argwohn, die Geſchwiſter könnten
Frau W.s Möbel, die ſie als ihr angebliches
Miteigentum betrachteten und ſchon „leihweiſe“
benutzt hatten, entführen, hat mitbeſtimmend ge-
wirkt, daß

nach r Rachegefühlen gegenEltern und chwiſter der Plan, die elterliche
Scheune in Flammen aufgehen zu laſſen,

Angeklagten ausgeführt wurde. Reflektoriſch wirkte
der Wille zum Leben, als die Brandlegerin, auf der
Leiter ſtehend, den beißenden Rauch ſchluckte, und
mit verſtauchtem Fuß lief ſie unter den Blicken

verdutzt dreinſchauenden Feuerwehrleute ins
Haus.
Beute des gierigen Elements geworden.

Die Frau, die hatte erſticken wollen, um das
unwert 3 Leben zu beſchließen, war nur
zweifelhaft beglückt, daß ihr vor Gericht der Ge
richtspſychiater Profeſſor Dr. Siefert (Halle)
rettend beiſprang. Er ſagte vieles, was ihm Frau
W. anvertraut, jetzt aber verſchwieg oder be-
ſchönigte. Der Staatsanwalt fand in der Beweis-
aufnahme berechtigte Zweifel an der ſtrafrechtlichen
Verurteilung der Tat begründet, die auch das Gut-
achten nicht ganz klärte. Daher
auf Freiſpruch aus dieſem anerkannten Rechts-
grundſatze. Frau W., die ſchon den Pſychiater mit
der wiederholten ſpontanen Erklärung, nicht nerven-
krank zu ſein, unterbrochen, war während der Be-
ratung des Gerichts wieder völlig faſſungslos. Die
Angehörigen ließen ſie ohne jeden Troſt, und als
der Vorſitzende ſpäter das freiſprechende Urteil ver-
kündet und begründete, begehrte die zerrüttete An
geklagte gar Strafe, die ihr baldige Rückkehr zu
ihren Kindern ermögliche. So ſehr war die Furcht

die Tochter mit dem geſchiedenen Zann lammen-
n

am Vormittag des 13. Dezember 1929 von der S

Dach und Inhalt der Scheuer waren eine

ſein Antrag

vor erwähntem Anſtaltsaufenthalt Herr ihrer
Sinne geworden.

De
Arbeitsloſen-
Unterſtützung

Tabellen
zum Ableſen der Unterſtützungsbeträge uſw.

Pre s 30 Pfs.
(Nach auswärts gegen Einſendung von 35 Pfennig

in Briefmarken)
Aolksblattbuchhanciung, Gr. Urichstr.27

Um kilenhurgs Badeanstalt
Ein hürgerliches Wahlmanöver Wann beginnt der Bau? Einige Vorschläge

kann vielleicht durch e gung Genü ge
m wenn die Ueberbrückung der Mulde am

usgange der Loſſa, alſo in unmittelbarer Nähe
der Badeanſtalt, erfolgt, wodurch die Fähre in Fort
fall kommt, denn die Einrichtung und Unterhaltung
verurſacht erhebliche Koſten.

Ferner würde durch die Ueberbrückung an der
Eiſenbahnbrücke die Anlegung eines neuen
jenſeits der Mulde erforderlich werden. Wir haben
aber bereits einen guten Fußweg mit Birkenpflan
zug diesſeits der Mulde. Da bisher nur der eine
I durch die Kaſtanienallee und Bahnübergang,

s

ſahrbarer Weg,
d. h. für Fahrräder und leichte Fahrzeuge, zur
Badeonſtalt führt, würde es möglich ſein, einen
fahrbaren Weg, neben dem Fusweg diesſeits der
Mulde, auch für Autoverkehr anzulegen, natürlich,
wenn die Ueberbrückung, wie oben vorgeſchlagen,
an der Loſſamündung erfolgt.

Hoffen wir, daß das Projekt bis zur Badeſaiſon
1930 fertiggeſtellt und dem Verkehr übergeben wird
und daß es zur gern aufgeſuchten Kulturſtätte aller

Mitteldeutsche
umdschau

Se. Tiedemann
(WTVB.) Erfurt, 7. Februar.

Der Regierungspräſident Dr. Tiede mann
(Dem.) iſt in vergangener Nacht an einem Schlag-
anfall geſtorben. Dr. Tiedemann iſt am 21. Juli

eboren, wurde am 10. Juli 1920

r r in Erfurt undegierungspräſidenten

1872 in Berlin
kommiſſariſcher
am 30. September 1920 zum
ernannt.

Vom Eiſenbahnzug gefötet,
Heute früh kurz nach 7 Uhr fanden Be amte

auf der Strecke Bitterfeld Deſſau die Leiche eines
Mannes, der ſich von einem Zuge hatte überfahren
laſſen. Die Feſtſtellung ergab, daß es ſich um den

60jährigen Eduard Naue aus Bitterfeld, Feld
ſtraße 17, handelt. Es war noch nicht möglich, den
Grund zu der Tat zu erfahren.

Famiſien-Nochricſttem.
Auleben: geſt. Auguſte Heyroth. Sangerhauſen

eſt. Thereſe Raue. Zinna: geſt. Amalie Schumann.
erſeburg: verm.

er und Anna er. 721477 elZſchortau: geſt. rlchtmann und Gretchen

taupitz S Robert Fritzſche.
Alwin Voigtlä
Martha
Wede.

reck, Anna Haufe.
Bockwitz verm. PaulVolkskreiſe wird. r. Schmidt.

Jport und Spiel
Weltmeiſter Genaro disqualiflziert

Einen ſenſationellen Ausgang nahm der Box
kampf im Berliner Sportpalaſt zwiſchen
dem Weltmeiſter Frankie Genaro und
Harry Stein. Genaro wurde wegen Tief-
ſchlags in der achten Runde dis qualifi-
ziert, nachdem er bereits in der ſiebenten Runde
wegen desſelben Verſtoßes verwarnt worden
war. Paul Noack und der Belgier Fran z
Machtens boxten unentſchieden.

Der „Weltreiſende“ Otto Peltzer hat für
ſeine Auſtralienreiſe weitere Starts ge-
nehmigt bekommen.

Bei den deutſchen Heeres-Skimeiſter-
in Oberſtdorf gewann den

25-KilometerLauf der Mittelgebirgstruppen JR.
Nr. 8 Hirſchberg in 2:30:18. Jm Hochgebirgslauf
ſiegte JR. 19 Kempten in 2:13:05. Sieger im
18-Kilometer-Lauf der Flachlandtruppen wurde
JR. 21 Würzburg.

Einen neuen deutſchen Rekord im
200-Meter-Rückenſchwimmen ſtellte Frl. Wiede-
mann (Charlottenburg) mit 3:17,6 auf (vier
Zehntelſekunden beſſer).

Das 7. Breslauer Sechstagerennen
beginnt heute abend.

Bild aus dem Jſergebirgsrennen 1930.
Paul Allinger, Mittelwalde, mit Skifahrer Weske
Flinsberg, beim Nehmen einer ſcharfen Kurve in

dem intereſſanten Skijöring hinter Motorrädern.

Wie die .Oppoſition“ arbeltet.
Brachſtedt, den 7. Februar.

Fährt die Karre nicht, wird ſie geſchoben, findet
man auf geradem Wege keine Mehrheit für die
„Oppoſition“, ſchiebt man hintenherum, bis man
ſein Ziel erreicht hat. Mit welchen Mitteln und
Mittelchen man arbeitet, wurde in der letzten Ver-
ſammlung der Brachſtedter Arbeiter

ortler klar. Eine kleine Clique ieht und
ſchiebt hinter den Kuliſſen, wie die kom
mandiert. Die Mitglieder werden I belogen
und übergangen, man rigret damit, daß die Sport
ler nur ſpielen und ſich nicht um die „höhere
Vereinspolitik“ bekümmern werden. teilt
man den Mitgliedern nur die allerwenigſten Tat
ſachen, die den Verein betreffen, mit. Die Ein
ladung der kommuniſtiſchen SpaltungsJG. zur
„Landeskonferenz“ verſchweigt man, damit ſich nie
mand gegen die Teilnahme an dieſer ausſprechen
kann. Es iſt genau wie im Vorjahre, ein
von Briefen und Nachrichten wird den Mitgliedern
einfach nicht bekannt gegeben, weil das den Herren
von der Oppoſition nicht gefällt. Mit allen Mitteln
verſuchen ſie, linientreue Kommuniſten in den Ver
ein zu ziehen, ſie brauchen weder Beitrittsgeld noch

Beiträge zu bezahlen. Mit den Spielern ſpringt
man nach Luſt und Laune um, Spiele werden ab
geſchloſſen, ohne ſie zu rm daß man dabei vor
illem bundesfeindliche Vereine berück-
ſichtigt, ſagt man den Spielern nicht. Der Schacht
meiſter der Gemeinde, ein Patentkommuniſt, be
nutzt ſeine Stellung, um Arbeiter in die Oppoſition
u treiben; wer nicht mit ihm gegen den Bunddent dem „kann nicht geholfen werden“. Nur

weiter o, die Sportler werden bald erkennen, wie
der Haſe läuft!

Zuſchrift. Zu unſerem Bericht über die
des HFC. Sportluſt 07

Halle ſchreibt uns Kurt Mahler, daß der
Antrag, mit den Vereinen der
ſchaft zu ſpielen, nicht von ihm, ſondern fünf an
deren Mitgliedern unterzeichnet worden iſt. Die
Abſtimmung ergab 20 Stimmen dafür, eine da
gegen uns 11 Stimmenthaltungen.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. Bezirk, Freie Winterſportvereinigung. Der ausgefallene

Skikurſus iſt für die Zeit vom 22. bis 25. Februar
erneut angeſetzt. Alle Meldungen gehen ſofort an Walter
Ventur, agdeburg-Südoſt, Altweſterhuſen 31. Das Kreis
treffen findet bei guter Schneeldge beſtimmt am 16. Februar
in Gernrode (Kreisheim) ſtatt.

Adolf Werge, Bezirks-Winterſportwart.

6. Bezirk. u Spiele am 9. Februar: 15 Uhr
Niemberg I Naundorf b. R. I (Grothe Brachſtedt). 1414 Uhr:
Zwintſchöna l Brachſtedt I (Dietz-Canena). 15 Uhr: Queis I
gegen Dieskau I (Boer Bezirk). 14 Uhr: Schafſtedt I Paſſen-
dorf I (Eichmann Stedten). 15 Uhr: Beuchlitz I Stedten I
(Krauſe Reideburg). 14 Uhr: n I Möckerling I
(Kayna). 14 Uhr: Schafſtedt II Paſſendorf II iſt abgemeldet.
14 Uhr: Kayna II Röſſen II Naundorf bei Merſeburg).
14 Uhr: Queis II Dieskau II (Reideburg). 14 Uhr: Beuch-
litz II Stedten II (NRiemberg). Jugend: 1411 Uhr:
Trotha Merſeburg (Kroſigk). 1812 Uhr: Reidebur gegen
Niemberg (Zwintſchöna). 14 Uhr: Stedten Erdeborn
(Schraplau). 1813 Uhr: Zwintſchöna Fichte Ammendorf TI
(Dieskau). Schüler: 13 Uhr: Kayng Röſſen. Die
Spiele mit Wörmlitz fallen aus.

Vereinsmitteilungen.,
„GermaniaFelſenfeſt“ Halle. Heute abend Monats

verſammlun g. Anfang 8.30 Uhr. 7.30 Uhr: Vorſtands-
ſitzung. Vollzähliges Erſcheinen nötig

r dSchall
platten

größtes Lager
am Platze.

lüders à Oldery

Leipziger Str. 50.

Lumpen
Wolle, Knochen

Zeitungen kauft

A. Bode jr.
Gr. Klausſtr.
Kleine Anzeigen

haben Erfolg

Gewerkschaftlich Genoszenschatiliche Venicherungs Aktiengesel hat

Auskun't erteilon bezw Material versenden kostenltos die Rechnungsstellen in
Halle, Harz 42-44, Zimmer 36 O Leipzig. Zeitzer Str. 32, Zimmer 61-—64

An der Vorstand der Volkstürsorge, Hamburg 5. An der Alster

Werktätige in Stadt und land
Euer Versicherungsunternehmen, die

W e eist die

Günstige Versicherungsbedmgungen! Hohe Gewinn-
ante lel! Bei Unfalltod doppelte Versicherungssumme!

Arbeiter, Angestellte und Beamte ver-
sichern sich und ihre Angehörigen nur bei dem

eigenen Unternehmen der

Ware ürs e re

Drei Schallplatten
die Ihren vollen Beifall finden werden

O Den Ist mein ganzes Herz“
nus der Operette „Das Land des l ächelns“.

O bie weiße Taube (ld Poloma)
Das beiiente (ol ges. V. Pr. Buumann.

O Schöner Ciholo Tango
Der grobe diesjahrige Tanzschlager!

ti. Pr 0p m et Nannische-
siraße 15.

Die große Auswahl in Ssprechmaschinen
und schoalplatten. 471
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Die Ftadt der Spieſer

Das Voſfts-Nonte-Carſo
Ostens

Die portugies sche NAoſonie Mou Altes spieſt Fontar“
Stiesengewinne für die Regierung Corterten mit täg ich
dreimofiger Tief ung

Etwa 60 Kilometer öſtlich von Hongkong und
rund 150 Kilometer ſüdlich von Kanton liegt die
kleine maleriſche portugieſiſche Kolonie Macao,
die in den Reiſebüchern häufig als die „Perle“,
wenn nicht gar als das „Monte Carlo des Fernen
Oſtens“ geprieſen wird. Aeußerlich betrachtet, hat
die Kolonie freilich nichts mit dem mondänen
Mittelpunkt der internationalen Geſellſchaft an der
Rivierag gemein, aber man trifft dort jedenfalls
die gleiche Spielwut, die am Mittelmeer ihr Weſen
treibt.

Auf jedem Platz, an jeder Straßenecke ſieht
man Gruppen von Männern, Frauen und

Kindern, die dem Spiellaſter frönen.
Selbſt in den Tempeln macht ſich dieſe Leidenſchaft
breit. Die Kolonie ſelbſt iſt reich an Farben und
landſchaftlicher Schönheit. Sie wurde von den
Portugieſen im Jahre 1557 gegründet und ent-
wickelte ſich raſch zum Mittelpunkte des geſamten
oſtaſiatiſchen Handels. Seither aber hat es unter
dem Druck des Wettbewerbs mit Hongkong ſtändig
Einbußen erlitten, und heute behauptet Macao
unter den Märkten des Oſtens nur noch einen un-
bedeutenden Platz.

Unter der glühenden Sonne, die ihre ſengenden
Strahlen erbarmungslos herabſendet, ſcheint alles
Leben erſtorben. Die einzigen, die ſich noch regen,
ſind die Fiſcher, deren Barken zu Hunderten ſich
raziös im Hafenbecken ſchaukeln.
eben konzentriert ſich dort im Spiel.
Man zählt in Macao nicht weniger als zwölf
„Kaſinos“, wo alltäglich 24 Stunden lang

ununterbrochen „Fantan“ geſpielt wird.
Die Regierung hat ſich das Monopol der Sviele

geſichert und zieht daraus einen Jahresgewinn
von einer Million Dollar, der freilich binter den
Erträgen der Fabrikation und des Verkaufs von
Ovium weit zurückbleibt. Das Nationalſpiel des
Fantan“ übt auf ſeine Anhänger einen Reiz aus,fit den wir kein Verſtändnis haben. Der Bank-
alter hat einen Haufen Geldmünzen vor ſich

liegen oder auch Bohnen, die nach vorher ge-
troffener Vereinbarung ſpäter in Münzen um-
gewechſelt werden. Der Haufen der Einſätze iſt
nicht zu ſehen. Man wettet auf die Zahl der Mün-
zen, die nach der Verteilung zurückbleiben; dieſe
erfolgt vermittels des hölzernen Hakens in Gruv-
pen zu ie vier Stück. Danach muß der letzte Reſt
notwendigerweiſe ans einem, zwei, drei oder vier
Stück beſtehen. Die Spieler wetten dann auch auf
die Eins; die Kwei, die Drei oder die Vier. und die
Gewinner erhalten das Dreifache ihres Einſatzes

abzünlich -10 Prozent. die für den Bankhalter re
ſerviert bleiben. Es braucht nicht erſt bervor-

ehoben zu wexden. daß dieſe Kaſinos in Macao
kaum eine Aebnlichkeit mit ihren europäiſchen Vor
bildern aufweiſen.

Es ſind dunkle, ſchmutzige Spelunken,
die der üble Geruch der beißenden Tabakrückſtände,
der ſüßliche des Opiums oder der Fiſche erfüllen.
die an den Mauern zum Trocknen aufgehängt ſind.

Es iſt eine wunderliche Geſellſchaft, die ſich dort
zuſammenfindet: Kulis, chineſiſche Seeräuber. der

Abſchaum der Unterwelt oder der Opiumhöhlen.

Amoklauf der Brüder Stepphuhn.
wei Amokläufer ar geſtern wegen gemein

chaftlicher Körperverletzung in fünf Fällen, davon
n einem mit Todeserfolg, vor dem Berliner
Schwurgericht. Die Brüder Alfred und Erwin
Stepphuhn, der eine 19, der andere 23 Jahre
alt, beide arbeitslos, ſtießen bei der Heimkehr von
einer Kneiptour im Juni, nachts um 2 Uhr, auf
der Brfr auf einen friedlich ſeines Weges
den Buchdrucker, über den ſie ohne jeden Anlaß
mit den Meſſern herfielen. An der nächſten Ecke
ſtand eine Gruppe von Perſonen, von denen zwei,
um zu ſehen, was vorging, ſich dem Platz des
Ueberfalls näherten. Die beiden Burſchen ließen
von ihrem Opfer ab,

ürzte di auer und richtetenkenreten h re an. h
Einer der Ueberfallenen wurde am Unterleib
ſchwer verletzt und mußte im Krankenhaus ope
riert werden, ein anderer ſtarb an den Folgen
mehrerer Meſſerſtiche in den Kopf. Die Angeklagten
verteidigten ſich mit Trunkenheit. Das Gericht er
kannte auf drei Jahre ſechs Monate u
egen Alfred und auf zwei Jahre drei MonateCgangnis gegen Erwin Stepphuhn.

Figeunerſchlacht in Berlin.
Am Donnerstagmorgen kam es in einem Zi-

unerlager BerlinWeißenſee zu einer regelrechtenFigennerſ Flaht Der vor wenigen Tagen zuge-
zogene 22 Jahre alte Muſitker Franz VLaubinger
wurde von einem Stammesgenoſſen überfallen und
durch einen Raſiermeſſerſchnitt lebensgefährlich
verletzt. Andere Zigeuner ergriffen für und gegenihn Partei es wurde auch geſchoſſen. Laubinger

wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht.
Der Angreifer wurde mit drei Kollegen feſtge
nommen.

Povraub oder Betrug?
Ein von einem aus dem Elſaß e viere
enieur Ehrhardt im vorigen Sommerachfurter n aufgegebenes Paket, das mit

000 Mark Wert deklariert war, kam in Berlin
veragubt an. Tas Paket enthielt u. a. eine wert-
volle Perlenkette und ein Paar Ohrringe, die der
Empfänger, ein Berliner Rechtsanwalt, veräußern
ſollte. Aen erlich war das Paket bei ſeinem Ein
treffen in Priſin in Ordnung, auch die Siegel
wieſen keine Spuren von Verleyung auf. Nach

des Papiers zeigte ſich jedoch im Karton

Das ganze

Das Bild dieſer buntſcheckigen iſt gro
tesk: man hockt um einen Tiſch, an dem der Bank-
halter, der wegen der Hitze bis zum Gürtel ent
blößt iſt, präſidiert. Sind die Bewohner von Ma-
eao des „Fantan“ überdrüſſig, ſo können ſie ſich
an den Lotterien ſchadlos halten. Zwei dieſer
Lotterien, die den Namen „San Pio“ und „Po Pio“
führen, bleiben den verhältnismäßig wohlhaben-
den Klaſſen vorbehalten, denn die Lospreiſe ſchwan-
ken zwiſchen 15 Cent bis 10 Dollar. Aber dieeigentliche Volkslotterie „Pac Cap Pio“ verkauft

ihre Loſe zu dem Einheitspreiſe von je 1 Cent.
Die Ziehung erfolgt dreimal am Tage

und der Verkauf der Loſe in den beſonderen Läden
t heute den einträglichſten Handel der Stadt

ar. Es ſind manchmal wirklich ſenſationelle Ge
winne zu verzeichnen, die die Höhe von 25 000
Dollar erreichen können. Aber das ſind ſeltene
Ausnahmen; im allgemeinen i ſich die glück
lichen Gewinner mit ein paar Dollar begnügen,
die ſie auf der Stelle in Getränke umſetzen, um
dann aufs neue ihr Glück zu verſuchen.

Die Händlerin Alma Steinbach, eine „geborene
Schmidt“, aber eine waſchechte Zigeunerin, wurde
vom Berliner Gericht wegen Rückfalldiebſtahls in
Zubilligung mildernder Umſtände zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt. rer Geburtst weiß
Alma nicht, wie bei der Vernehmung heraus-
ſtellt, desgleichen kann ſie nicht leſen und ſchreiben.
Sie verſteh. aber ihr Handwerk.

Alma ſieht wahr und wahrhaftig wie eine
Hexe aus

und ihre Opfer ſcheint ſie a oft genug behext
u haben. Einer fühlte ſich im Banne ihres Hokus-Potus wie „angetäubt“, welche Zeugenfeſtſtellung

vom g mit der Bemerkung repleziertwird, e er „angetäubte“ Zuſtand des Zeugen

offenbar ſchon vor dem Beſuch der vor
handen geweſen iſt. Die meiſten der Betrogenen
ſtammen aus der Provinz, und nur einer beant
wortet die Frage nach ſeiner Herkunft mit der
Bemerkung: „in Berlin“; man ſollte es eigent
lich kaum glauben. Alma handelte mit Hemden
knöpfen, Schnürſenkeln und dem frommen Spruch:

„Wenn du kauſſt, kommt dir dafür der liebe
Gott entgegen“,

Sie freilich kam auch ihren Kunden in der liebens-
würdigſten Weiſe entgegen, indem ſie deren Geld
bekreuzte, das ſie dann mit Pfeffer und Salz be
ſtreute, in ein Taſchentuch wickelte und in einen
Schrank legte. Den Schrankſhlüſſel zog Alma abn ſchickte dann ihre e e Lämmer auf die

Die Arſachen des Dammbruchs
bei Schneidemühl.

Die Verwaltung der Ueberlandzentrale Pom
mern in Stettin erklärt über das Unglück am
Küddow Kraftwerk bei Flederborn u. a.: Von
einem Dammbruch im eigentlichen Sinne kann

mervermieten.

nicht geſprochen werden, da der Staudamm faſt un
verſehrt blieb. Lediglich

SEITÄ,

9m Banne des Hokus-Pokus
Alma, die Hexe Dumme geſucht! Der „angetäubte' Provinzonkel

Straße, wo ſie Salz ſtreuen mußten. Wenn dieLeute zurückkamen, ſa te ſich das Geld aber nicht

etwa, wie beſprochen, durch die Bekreuzigung ver
mehrt, ſondern es war zuſammen mit der flink
füſſigen Alma, verſchwunden. Einer verlor auf
dieſe Weiſe 800 Mark, ein anderer 40 Dollar, ein
dritter 150 Mark. Der Staatsanwalt beantragte
zwei Jahre Gefängnis.

Schweres Artell für Brandſtifter.
Jm Sielower Brandſtiftungsprozeß wurde

geſtern abend nach dreitägiger Verhandlung das
Urteil verkündet. Der Angeklagte Riſchke wird
wegen Brandſtiftung zu vier Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt, das Dienſtmädchen
Margarete Chriſtoph wegen Brandſtiftung zu
einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt; Frau Riſchke der

chloſſer Borske und der Bauunternehmer Krantz
werden freigeſprochen.

Das Schiff brennt.
u dem neuen japaniſchen 17 000 Tonnen-

Motorſchiff Tatſudamaru brach, während das
Schiff zur Vervollſtändigung ſeiner Ausrüſtung im
Nagaſaki-Dock lag, ein Brand aus, durch den
das Schiff beſchädigt wurde. Der Schaden wird
auf eine Million Yen geſchätzt. Vier Arbeiter
kamen bei dem Brande ums Leben, 24 Kabinen
brannten aus.

Die große Staudammbruchtataſtrophe bei Sch

Links: Der zerſtörte Damm bei Straßforth. Rechts: Ein von den hereinbrechenden Waſſermengen zerſtörtes Haus.

das überſchü

Das verwendete Material, auch die gefundenen
mentbruchſtücke, iſt einwandfrei. Das Werk

Flederborn ſelber iſt nur ſehr wenig in Mitleiden
chaft gezogen worden, da es etwa anderhatb Kilo
meter vom Staubecken entfernt liegt und das
Waſſer eine Stunde brauchte, bis es dort ankam.

Myſteriöſer Mord in Berlin
Eine alleinſtehende Klavierlehrerin in der Wohnung ermordet und beraubt

Gutmütigkeit, die gefährlich werden kann Der myſteriö e Telephonruf

Die Klavierlehrerin Margarete immer
wurde geſtern in ihrer Wohnung, Berlin, Steinmetz-
ſtraße 53, ermordet aufgefunden. Wie es ſcheint,
hat der Täter ſie

mit einem Schal erdroſſelt.
Die Ermordete war 49 Jahre alt, unverheiratet,
und ernährte ſ. durch Kſavierunterricht und Zim

n der Wohnung wurde nach der
Untat alles durchwühlt vorgefunden. Die Ermordete
galt als ſehr gutmütig und ſie ſoll aus Mitleid zu
weilen Bettler und ſonſtige arme Perſonen in die
Wohnung genommen, bewirtet und beſchenkt haben.
Man nimmt an, daß eine dieſer Perſonen den Mord
an Fräulein Zimmer begangen hat.

u dem Mord berichten die Blätter, daß die
polizeilichen Ermittlungen bereits

auf die Spur des mutmaßlichen Täters geführt
haben. Am vergangenen Montag klopfte ein Bettler
an die Tür und bat um ein Almoſen oder um Arbeit.
Fräulein Zimmer ließ den Bettler es ſoll ſich
um einen jüngeren Mann handeln in die Küche
ihrer Wohnung, ſetzte ihm eine Taſſe Kaffee vor
und gab ihm einige Stullen zu eſſen. Der Mann
führte einige kleinere Arbeiten aus und erhielt da
für 50 Pf. Fräulein Zimmer bat ihn, am Donners
tag, alſo geſtern nachmittag, wiederzukommen. Ob
er nun wirklich dageweſen iſt, konnte noch nicht

einwandfrei feſtgeſtellt werden. Der ſtärkſte Verdacht
richtet ſig vorläufig gegen den erwähnten jungen
Mann. Prof. Dr. Strauch, der die Leiche der
Klavierlehrerin unterſucht hat, neigt der Anſicht
zu, daß

an der Untat mindeſtens zwei Perſonen be
teiligt ſind.

Dies iſt aus der Art der e elung und der Knebe-
lung des Opfers zu ſchließen. Auch die Polizei
rechnet mit der Möglichkeit, daß mehr als ein Täter
in Frage kommt, nicht nur, weil die Verwüſtung in
der Wohnung ungewöhnlich groß iſt, ſondern auch,
weil offenbar ſehr viele u geſtohlen und
fortgeſchafft worden r ls ſehr eigenartig und
verdächtig wird ein Telephonanruf bei einem Gaſt
wirt in der Nähe der Mordſtätte angeſehen.

Gegen Abend rief ein Unbekannter an und riet
dem Wirt, er möchte einmal nachſehen, was

bei der Lehrerin paſſiert wäre.
Es muß mit der Möglichkeit, wenn nicht mit der
Wahrſcheinlichkeit gerechnet werden, daß der Mann,
der das Telephongeſpräch führte, mit dem Verbrechen
irgend etwas zu tun hat. Ein zweiter Gaſtwirt
meldete in ſpäter Abendſtunde, er habe geſtern früh
410 Uhr zwei junge Burſchen mit Körben aus dem
Hauſe Steinmetzſtraße 53 kommen ſehen. Dies
dürften vielleicht die Mörder geweſen ſein.

ein viereckiges Loch. An Stelle der Perlenkette
und der Ohrringe lag in dem Karton ein mit einer
leicht verdunſtenden Flüſſigkeit getränktes Papier-
knäuel, von dem der Frankfurter Gerichtschemiker
und die Kriminalpolizei jetzt annehmen, daß es
diejenige Gewichtsabnahme herbeiführen ſollte, die
eine Beraubung wahrſcheinlich machen könnte. Be
ſonders verdächtig wurde der Abſender des Paketes
dadurch, daß er plötzlich auf jeden Schadenerſatz-
anſpruch Verzicht leiſtete. Nunmehr hat die Poſt
Anklage erhoben.

Amerikaniſcher Bankkrach. Fünf Banken in
Routherford (Karolina) haben ihre Zahlungen ein
geſtellt. Jhr Kapital beträgt mehr als 225 Mil-
lionen Dollar.

8000 Malaria- Kranke auf
Madeirg.

Die Malarigepidemie auf der Jnſel Madeira
hat innerhalb drei Wochen 8009 Krankheitsfälle
hervorgerufen; in der gleichen Zeit erlagen etwa75 Perſonen der Seuche. Die Sterblichteitsztffer

iſt demnach verhältnismäßig niedrig.

Freitod im Bergwerk. Offenbar in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht brachte auf der Zeche Diergardt
in Neuenkamp bei Duisburg ein Bergmann
eine Sprengladung von 13 Palronen zur Ent-
zündung. r Bergmann wurde vollkommen zer-
riſſen.

e
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Die Flut, die vom Staudamm mit etwa 9 Meter
losbrauſte, flaute ziemlich raſch ab und hatte

n Schneidemühl noch eine Höhe von einem Meter
etwa. Jn der Stromverſorgung iſt keine Unter
brechung zu befürchten, da das Werk Flederborn
nur etwa 2 Prozent des Stroms lieferte. Der
Schaden, der der Ueberlandzentrale Pommern ent
ſteht, wird auf etwa 200 000 bis 300 000 Mk. ge
ſchätzt. Die Reparaturarbeiten werden etwa fünf
bis ſechs Monate in Anſpruch nehmen.

Gedächtnisfeier
für Kapitän Dreyer.

Am 2. Februar früh iſt der Dampfer „Monte
Sarmiento“ mit den geretteten Schiffbrüchigen der
„Monte Cervantes“ in Buenos Aires eingelaufen
und von einem Vertreter der deutſchen Geſandtſchaft
n worden. Sonntag nachmittag fand in An-
weſenheit der geſamten Beſatzung und der geretteten
Paſſagiere und unter großer Beteiligung der Deut
ſchen von Buenos Aires eine eindrucksvolle Ge
dächtnisfeier ſtatt. Die argentiniſche Preſſe, die
ausführliche Schilderungen der Kataſtrophe nach den
Berichten von Augenzeugen bringt, erkennt den
Heldenmut des Kapitäns und die gute Haltung der
geſamten Mannſchaft an, die viel zur Rettung aller
Paſſagiere beigetragen haben, ſowie den vorzüglichen
Zuſtand des Rettungsmaterials.

Eine Griech'n Miß Europe
Heute wurde hier von einer Jury aus 19 Malern

und Bildhauern verſchiedener Länder die Schönheits-
königin Europas gewählt. 19 Nationen, darunter
Deutſchland, waren durch ihre Schönheitskönigin
vertreten. Die Wahl fiel auf die Vertreterin Grie-
chenlands, die 18jährige Tochter eines Advokaten,
Alice Diplaraku, die 10 Stimmen erhielt, wäh-
rend die franzöſiſche Schönheitskönigin 3, die bel-
giſche 2 und alle anderen je eine Stimme orhielten.

Todesurteile gegen Steuer-
hinterzieher.

Jn Kimry (Rußland) wurden zwei Jnſpek-
toren des Finanzamtes und fünf Kaufleute wegen
Beſtechung und Steuerhinterziehung zum Tode
verurteilt. Die Kaufleute hatten die Jnſpektoren
beſtochen und zum Ausgleich ihre Steuern niedriger
angeſetzt.

Akoho'verbot für Jndianer.
Auf Veranlaſſung des augenblicklich in Berlin

gaſtierenden Zirkus Sarraſani hat Polizei
präſident Zör giebel an die Berliner Gaſtwirte
die empfehlende Bitte weitergegeben, an die Jn-
dianer in Berlin keinen Alkohol zu verabreichen.
Nach Sarraſanis Behauptungen würden die an und
für ſich geſitteten Menſchen außer Rand und Band
geraten, wenn ſie das kleinſte Quantum Alkoho“
zu ſich genommen hätten.
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VereinsKalender
der SPD. ſreien Gewertſchaften,efelligen Vereine ſowie der ſoglaiiſt.

auenzuſammenkünfte im ezirtlle- Merſeburg. Sekretarzat der
PD. Halle a S. Harz 4244. Hoffnebände 2 Treppen. Fernruf 2ſ0 29

Halle
SAJ. Montag, den 10. Februar.

20 Uhr. im Jugendſekretariat Sitzung
der balleſch. Gruppenleiter, Gruvpen-
haun kaſſierear und des Zentral-
vorſtandes. Alle Kaſſen und
Protokollbücher mit Zubehör müſſen
mitfgerracht werden. Pünktlichesund voll ähliges Erſcheinen iſt er-
forderlich. Das Jugendſekretariat.

Arbeiter-Wohlfahrt. Freitag, den
7. Februar, abends s Uvr. im Ge-wer kſchaftshaus Generalverſamm-
lung. Vorſtandswahl. Giſchäns-
beriſcht. Kaſſenbericht. Alle
erſcheinen.

Aus dem Bezirk
J Freitag. d 7. Febr.Faltenberg. bende n m

Ka ſerhof“ Mi galtederver ammkung
Landtagsabo. Möller Halle) ſpricht
über das Thema Der Kampf derSozialdemokratie im Reich und in
Preußen“.
Eilenbur Freitag, den 7. Febr.g. 20 Ubr, im Volkshaus
Mitaliederverſammlung. Tagesord-
nung Jahresberichte, Neuwahl des
Vorſtandes, Verſchiedenes. Zahl-
reicher Beſuch wird erwartet.
Rietleben Sonnabend, 8. Febr.20 Uhr. in der Sonne
Kinoſaal) Mitgliederverſammlun.Wichtige Tagesordnung. Vollzäh-
liges und pünkel ches Erſcheinen ſtnotwendig. Gäſte können eingeführt
werden. Bibliothefsbücher mit-
bringen. Das Vergnügen findet erſt
am 5. April ſtatt.
Döllnitz Sonnabend, d. 8. Febr.,

20 Uhr. im Bad. Wöechtige
WMonatsverſammliung. Referent zur
Stelle. Pünktliches und vollzähliges
Erſcheinen iſt unbedingt en ndig.Sangerhauſen. Schnaben, den Täglich Künstler- Konzert

8. Febr., 20 Uhr.
im Schützenhaus“ Mitaliederver-
ſammlung.
ab geordneten Franfen (Zertz) über
das Thema Unſere Forderungen
an das Reich und die Kommunal
verwal ungen. Es wird erwartet.daß ſich unſere Mitoltieden aus
nahmslos in dieſer wicht gen Mit
alte derverſammlung, einfinden.
Gäſte können e ngeſührt werden.
Mücheln Sonnabend, 8. Februar.

abends 8 Uhr. im Roten
Hirſch Mitalteder Verſammlung.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen
müſſen zur Stelle ſein. Alle Vor
ſtandsm'ital eder und Stadtverord-
neten finden ſich um 7.00 Uhr zu
einer Vorbeſprechung ein.
Bockwitzer Ländchen.
Sonnabvend. den s. Februar, “26 Ubr
abends pünktlich, Konſerenz aller
Vorſitzenden der Ortsvereine der

eitungskommiſſionen und aller
eiter der örtlichen Zertunasſtellen

m t einem Vertreter des Volksblatt-
Verlages bei Roloff. Mückenbern.
Es wird um Vollzähligkeit und ibrvi ijPüntlichkeit gebeten. Nemnen Il
Grünewalde Sonntag, 9. Febr.

nachm. 5.30 Uhr, im
Gaſthof Schmidt Zimmer Genergl
verſammlung. Tagesordnung Be-
richte. Neuwahlen. Alle Mitglieder
haben zu erſcheinen.

Montag den 10. Februar,Torgau. abends 8 Uhr. in der
Quelle Mit liederverſammlung.
Erſcheinen aller Genoſſen und Ge
noſſinnen iſt Pflicht. Dortſelbſt am
Freitag, dem 7. Februar. abends
7 Uhr Geme nſame Sitzung derStadtverordnetenfraktion und des
Vorſtandes.

Reichshanner G
chwarz-Rot- Gold

Bund Den cher Ariegs einem.

und Repubhkaner E. I. O

Ortsgruppe Halle.
Jeder Kamerad iſt verpflichtet. an

der Generalverſammlung am Frei-
tag. dem 7. Februar, 20 Uhr. im„Volkspark“ teilzunchmen. Tages-
ordnung Geſchäftsbericht, Kaſſen
bericht. Ausſprache Vorſtandswahl.
Verſchiedenes. Spielleute u. Fahnen-
nven erſcheinen in Bundesklei
un

h

Coad

Ktempe! Meta 1. knalaiten

Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9
neben Walhalla (Kein Laden)

Trinkt Milch
Molberel Benpotect]

Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3
Verkaufsſtellen:

Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 36
Große Wallſtraſte 45

Ehre ſchnell Wirkamg ergtet T

u Herba-Seife

im Heſicht. Dies M Lachmam v
eill Jdre Herba

eugt Herr
Kobylin, indem er ſchreibt
Seife meiner 727 die aaſſen Slechten dis

4 ilt eine klare Hama u ich den deftes
Dank. Meiner Schw welche im Geſicht rodw
Flecken hatte, guch auf der Vaſe, ſind die Jleckes
vergangen S. M. 03 50, verſtärkt M.
Jar Vachbe M Herda-Creme deſon-daden in alles Apotheken

müſſen

Vortrag des Landtag s-Fom Besten das Beste, dafür dürgt mein Hame!

Billige gute

Pianos
Weltmarken

Oröbte Auswahl
Kleine Anzahle.
Kleine Raten

T
Heute,

Freitar,
402 UhrDer londoner
verlorene Sohn
Schau piel von
W Shake Mietverrechnung

ſpeareSonnabend, Aatalog vostentre,

20--2 Uhr: Pinnohanus
ans Hoftmannfür einen Tag

Romant. fom.
Oper v. A. Adam

ahlung der

e eimarbeitRate erbeten e
Verlag München

Dir D. Kleinhanns Tel. 283 85
Beginn 20 Uhr

Jeder Hallenſer muß die fabelhafte
Aufführung

kin Walzertraum!
Gaſtſpiel Apollo Theater (Wien)

geſehen haben.
Ein Senſations-Erfolg!
Sonmag nachmittag 4 Uhr

Cin Walzertraumermäßigte Preiſe 50 Pfg. bis 2,50 M.
Auf num. Plätze ein Kind frei.

Sonntag nachmi tag 2 Uhr:

An e n r amit dem Schwei zer Kinderballett.

Café freischütz
inh. H. Hartung, l. Ulrichstr. 26

an Kiebeckplat-

Streng reelle, saubere Bedienung

sprechender Aünd gung

setzung der Sätze teil.

i Prozent eingetreten.
Halle (Saale), den 6. Februar 1930.

d. Auch Jnfone-Ronzert

Montag, den 10. Februar. 20 Uhr.
im Stadttheater.

Leitung: Generalmusikdirertor krich Band

Solist
Florlzel von Reuter (Gelge)

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu einer heiteren Oper op. 8

Robert Rehan
(Uraufführung)

2. Polka und Fuge aus der Oper „Schwandsa, der
Dudelsackpfeifer“ 9Jaromir Weinberger

(VUraufführung der Konzertfassung)
3. Konzert für Violine und Orohbester

A-Moln op. Anton Dvorak4. Sinfonie IV Es-Dur („Romantische“) A. Bruckner

Oeffentliche Hauptprobe
Sonntag, den 9. Februar, 11 Uhr. 674

e
Aeuß rst uizwert-

p Schlafzimmer
in geſchmackvoll. Ausführung

Ankleideſchrank, 130 em breit,

i mit Spiegel nur 380 Mk.
beſſere u. größere Ausführungen

440 455 550 635 Mk.
große Auswahl, gute Arbeit

Verlobungsringe

o

Zahlung der II. Stammkarten-Rate erbeten.

Ait Wirkung vom 5. Februnr 1930 haben wir d.

wie folgt festngesetzt:
Tägl ch fälliges Geld in provisionsfreier Rechnung (unverändert) J Prozent
Tägl. fälliges Geld in provisiouspflichtiger Rechnung unverändert 4 Prorent
Geld au 15 lage bis längstens 1 Monat ſest oder mit ent-

Geld auf 2 Monate jest oder mit entsprechender Kündigung S Prozent

Geld aut 3 Monate fest oder mit entsprechender Aündigeng
Kündigangsgelder nehmen vom Tage der Festsetzung an der Erhöhung bzw. Herab-

Für Vorschüsse und Wechseldiskontierungen, ist zugleich
mit der Herabsetzung des Reichsbankdiskontes eine Ermwäbigung der Zinssätze um

Vereinigung Hallischer Bankfirmen.

00, meche: Gehagte: 90,

Prozent

8 Prozent

Aus Heeresbeständen I. J

Militär-Drelljacken 1,50oſen 1,50ilitar- Schuhe 3,75Stiefel „75Neue Holzpantinen 1,30
Lucweüen I. 25Neue Schlafdecken 3,10Ia Lederjacken von 30, an
Blaue Monteurjacken 1,90 1,35

Hoſen 1,90 1Milttär-Unterhoſen 1,00Stiefel (kleine Größen) 10,75
Miltär-Strickweſten, neu 2,75
Militär-Röcke, z. Uusſuchen Z. 75
Milittär- Mäntel 9,50doſen, neu u. gebraucht v. Z,00 an
Fauſthandſchuhe V,80Wollene Schals O,40Wollene Kopfſchützer 0,45
und noch viele preiswerte Artikel.

Boſichtigen Sie mein Lager ohne
Kaufzwang.

Stegmund Schwar n.
Filiale Halle, Gr. Müärkerstr. 5

n e
r

Kauftnur beiumerenmeremen
Kutzensprung-Pflaster
regen Rheuma und ReiBßer
rarantiert aut flebend. nur 50 Pifo.

Eigene PFabrikat..
daher billigste Be-
zugsquelle. Werk-unodiuts Hören S et gern

Albrechtstr. 37 R. Vossh Juwel. Fabrikant.
Leipziger Str. i

gebr. passend zu Soblen. empfiehlt
pro Paar von 50 Pig. an

Alter Markt 11J. Sternlicht, („Gold ene Kette“)

G

Ibeater- nd
Mavben Kostüme

Inh. Gedhaidt vorm. Gottsmalch)

Halle a. d. S.,
Obere Leipziger Straße 6162,

Hof, 2 Treppen.

Kein Haushalt mehr
ohne Rhetasi Bestecke
lO0er Silberauflage und 50 Jahre
Garantie. Bequemſte Zahlungsweiſe

für jedermann.
Verlangen Sie Preisliſte und Muſter

(Rathauslaubengang)

Fertige Betten
Metallbettſtell.

Bettwäſche
Bettfedern

Jnletts
Bettfedern-
Reinigungs-

anſtalt
mit elektr. Betrieb

Panl Junge
önnern

Anzah'g. 50 H.

Monatsrafe

nur 30 M.

m oval.Spiegel, Waschkommoden

m. Marmor, 2 Nachtspind. m. Marmor.
2bettstellen, 2 Drantmatr.

rohe Vlrichstrabe 51.(ing ſ5dulch.) Crobe Ulrichstraße 36

Verlangen Sie bitte unsere Proeislisfte Vr. 6

[„FJ Jjanksagung.

Fedem, der an
Kheumafismus,

lschias oder Gicht

leidet, teile ich
gernkoſtenfrei
mit, was meine

owie meinen unverbindlichen Ver-
treterbeſuch. 3717

fr. Chr. Wegmann
Duſſeldori. 2ommerſtr.

Kleiderzchrant

L tür. 52

Rund. Tisch 28

Dipl.-Schreibtisch

Eiche 85
böfett u. Kredem

365
Iwelzugtisch

45

Polsterstuhl

Eiche m. Bezug
15

Sofa 60
Klubsessel 29

Kücheneinrichtg.

laſiert 212
flurgardererobe

Er che 34 e
liefertwunden (fl.ſellehe

Gevellschaft md. Seiststr 24 u. 25

Gr. Markermtrabe 6

E

K

E

2

M

sachen
schaell und got

Sohlleder-

Frau ſchnell u.
billig kurierte.
15 Pig. Rück-
porto erbeten
Hans Müller
Oderzekretär a.

Dresden 590
RNeuſtädter

Markt 12

MMMWdSSno

I

Ausschnitt
mpfiehlt billigſt

Albert fabig
Lederhandtung

Hallorenring 7

Heimspardumsen Verleint Kostentos

CemeindesparbasreBockwit?
Krels llehenwerdu

Jeugper& Rede Pliehenwerda- Falkenberg- Schweinitz

vc n

Die Muge Hauches

wählt immer wieder

das gute
Kaiſer-
auszugmehl
der

Schloßmühle
Bad lichenwerda

Kcoufſficus

u Bassimn
Falkenberg, am Marktplatz

Manufaktur waren
und Modewaren
Konicktionen

aſSd menwurs 160, Aſmäusel
vämi--

S
Uber ſchuh S

Serſe I
W W

f W WeDamen W W

falea S. Steinweg 4b-47 Ecke Taubenntn)

b

Apparate

III
Leipziger Str. 30.

IIboders THEATER
tlans Kandler

d. vielgespielte „Schlager“-Kowp.

Geza Varady
der unübertrotfene Tanz-Kowiker

Bertl und fermes

edeutend herab-
geſetzte Preiſe.

die Vielseitigen usw.
Sonnabend: (Nach d. Vorstellung)Sokort Geld

a 2Bordtegtüer Ha
Gr. Alaussnrabe t2 P Gevellschaftstanz. Ende 5 Dhr wün

Kind ſucht leeres
Zimm m. Koch

gelegenheit. Off
u. V. H 882 a an die
Exped. dieſ. Blatt.

Jg. Brautpaar m Kleine Anzeigen 9
haben er großen Gr olg

l

2

3

des Ergebniffes der Wahl der Verſichertever un Sorten e

4. Bandermann,

4.

Bekanntmachung
n

ber Ortskrankenkaſſe Halle a. d.
Bei der am 5. Februar 1930 ſtattgefundenen Wahl

der Verſichertenvertreter zum Vorſtand der Allgem.
Ortskrankenkaſſe in Halle a. d. S. wurden 60 gultige
Stimmen abgegeben. Von dieſen entfallen auf

Vorſchlagsliſte 1: 13 Stimmen
Vorſchlacgsliſte 2: 8 Stimmen
Vor AKhlagsliſte 3: 34 St mmien
Vorſchlagsliſte 4: 5 Stimmen

Nach der Zahl der abgegebenen Stimmen und
den danach feſtgeſtellten Höchſtzahlen ſind als

Vertreter der Verſicherten
im Vorſtand gewählt:

a) von der Vorſchlaasliſte 1
Z3wanzig, Paul, Zählerableſer i. R., Fleiſcher-
ſtraße 27.
Flügel, Herbert, Gewerkſchaftsſekretär, Stadt
gutweg 13.

b) von der Vorſch agsliſte 2
Fiſcher, Hermann, Augeſtellter, Wörmlitzer Str. 1.

c) von der Vorſchlagsliſte 3
Lüttich, Karl Metallarbeiter, Breite Straße 17.

2. Schneidewind, Paul, Metallarbeiter, Vor dem
amſtertor 8.

Somieſky, Joſef, Holzarbeiter, Schmiedſtr. 33.
Alfred, Bauarbeiter, Ludwig-

ſtraße 21.
Montag, Karl, Steinarbeiter, Fürſtental 5.
Auf die Vorſchlagsliſte 4 entfällt kein Vertreter.
Als Stellvertreter treten die vorge chlagenen, noch

nicht gewählten Bewerber in der Reihenfolge ihrer
Benennung ein.

Stellvertreter
ſind danach

a) von der Vorſchlagsliſte 1
Krüger, Karl, Arbeitetſekretär, Uleſtraße 11.
Groſſe, Emil, Buchbinder, Brandenbur ger Str. 11.
Vehſe, Margarete, Handlungsgehilfin, Stein
weg 4647.
Hädicke, Albert, Maler, Lerchenfeldſtr. 16.
b) von der Vorſchlagsliſte 2
Buch hol z. Auguſt, Arbeiterſekretär, Harz 4244.
Gräfe, Franz, Gewerhkſchaftsangeſtellter, Trift-
ſtraße 3

0) von der Vorſchlagsliſte 3
1. Schmidt, Walter, Angeſtellter, Ammendorf.
2. Dörbeck, Frieda, E efrau, Hardenbergſtraße 10.
3. Reichardt, Otto, Metallarbeiter Schioſſerſtr. 12.
4. Ganzer, Karl, Steinarbeiter, Torſtraße 53.

Lohſe. Hermann, Bauarbeiter, Deſſauer Str. 16.5.

6. Michael, Ernſt, Brauerevarbeiter, Schmiedſtr. 25.
7. Schlegel, Martha, Arbeiterin, Stadtgutweg 1.
8. Klotz, Karl, Ofenſetzer, Schützenſtraße 16.
9. Jllgenſtein, Albert, Buchhändler, Gr. Goſfen-

ſtraße 9.
10. Rießmeyer, Karl Holzarbeiter, Barbaraſtr. 9 d.

Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb einer
z nach dieſer Bekanntmachung angefochten werden.

beim Verſicherungsamt der Stadt Halle anzubringen.
nfechtungen ſind bei unterzeichnetem Vorſtand oder

Halle a. d. S., den 6. Februar 1930.
Der Vorſtand der Allgem. Ortskrankenkaſſe.

Paul Zwanzig, Vorſitzender.
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